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I960. I. Halbjahr Nr. 3/4 18./25. Januar

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
J. B. Sharefkin, Ausblicke im  organisch-chemischen Unterricht. D as Studium  der 

organ. Chemie kann durch system at. N om enklatur (Genfer neben allg. gebräuchlichen 
Namen), Begrenzung des Stoffes u n te r H ervorhebung des W ichtigen u. durch Ausgabe 
von B lättern m it Reaktionsgleichungen, deren N um m ernangabe bei den Vorlesungen 
Schreibarbeit einspart, erleichtert werden. Im  P raktikum  sollte ein Buch benu tz t werden, 
das die bedeutsamen Reaktionserscheinungen hervorhebt. Jedes P räp . muß im A rbeits­
protokoll ausführlich behandelt werden. Vf. h a t  Übungen fü r jede homologe R eihe au f­
gestellt (Exercises in Organic Synthesis [1941], T u . Y. CROWELL Co., N . Y .). (J . ehem. 
E ducat. 26. 222. A pril 1949. Brooklyn, N. Y ., Brooklyn Coll.) B l u m r ic h . 6

C. C. Meloehe, Die Anregung der Studenten zum  quantitativ-analytischen Unterricht. 
Vf. legt den W ert quan tita tiv -ana ly t. K enntnisse fü r ehem. Spezialisten, A tom physiker, 
Pharm azeuten, Ärzte, landw irtschaftliche u. a. A kadem iker dar u. em pfiehlt, die S tu ­
denten zu einer entsprechenden Ausbildung anzuregen. (J . ehem. E ducat. 26. 320—22. 
Ju n i 1949. Ann Arbor, Mich., Univ.) B l u m r ic h . 6

C. C. Meloehe, Der Wert von Fehlerproblemen im  quantitativ-analytischen Unterricht. 
Die belehrende u. erzieher. B edeutung der E rörterung  von Fehlerproblem en in der analy t. 
Chemie wird dargelegt. Zahlreiche Fehlermöglichkeiten in der M aßanalyse. G ravim etrie 
u. Elektroanalyse, deren Auswirkungen zum Teil m athem at. behandelt werden können, 
werden besprochen. (J . ehem. E ducat. 26. 219—20. A pril 1949. A nn Arbor, Mich., Univ. 
of Michigan.) B l u m r ic h . 6

Jose Fernandez und  Samuel H. Lebowitz, Modell eines Massenspektrographen. Gleich­
große, aber verschieden schwere Kugeln werden in regelmäßigem K reislauf auf eine 
geneigte Ebene gehoben, auf der sie ein seitlicher L uftstrom  um so stärker ablenkt, je  
kleiner ihre M. ist. (J . ehem. E ducat. 26. 334. Ju n i 1949. New Y ork, S traubenm uller 
Textil High School.) B l u m r ic h . 6

Laurence S. Foster, Das periodische System  und die Anordnung der ITüllenelektronen. 
Vf. spricht sich gegen die B ehandlung von A tom struk turen  als Tatsachen a n s ta tt  H ypo­
thesen aus. Das period. Syst. an  sich sollte m ehr als bisher gew ürdigt u. eingehend im 
Unterricht durchgearbeitet werden, bevor seine theore t. E rk lärung  versucht wird. 
Dazu kann zunächst eine einfache Anordnung der E lem ente (Bandspirale von H e c h t ) 
benutzt werden. Stufenweises Eindringen in die Lehre vom A tom bau in Verb. m it ehem. 
Eigg. u. maximalen W ertigkeiten, geeignete period. Tafeln (SlMHONS, J .  ehem. E ducat.25 . 
[1948.] 658) u. die B etonung noch nich t gelöster Problem e werden empfohlen. (J . ehem. 
Educat. 26. 283—85. Mai 1949. Belm ont, Mass.) BLUMRICH. 12

A. N. Wrigley, W . C. Mast und T. P. McCutcheon, Eine Schichtenform des periodischen 
Systems. Die Mängel bisheriger Form en des period. Syst., die entw eder die E lektronen­
anordnung oder die Ordnungszahlenfolge vernachlässigen, lassen sich durch eine drei­
dimensionale D arst. verm eiden. Den 7 Schalen K — Q entsprechen 7 K arten , die schicht­
förmig aufeinandergelegt werden. Auf den herausragenden K artenteilen sind die E lem ente 
in langer Form angeordnet, unterschieden durch Farben nach U ntergruppen: s, p, d, f. 
Die E lektronenstrukturen lassen sich für alle n. u. n ich t n. Elem ente ablesen. — Die 
Reihenfolge der Schalenauffüllung (wachsende Energie), die aus einem Schema von 
Ra u l in g  u . einer anschaulichen D arst. hervorgeht, kann auch aus der Schichttafel en t­
nommen werden. Auf einer abgeänderten Tafel sind die L anthaniden a n s ta tt  in einer 
Fußnote ebenso wie die Actiniden (f-Elektronen) in einer Zwischenzeile eingefügt. Eine 
weitere Abänderung soll auch die D arst. der Energieniveaus der U ntergruppen bringen. 
(J. ehem. E ducat. 26. 216—18. April. 248—50. Mai 1949. Philadelphia, Pa., U. S. 
Bureau of Agric. and Ind . Chem., E ast. Res. Labor, u. Univ. of Pennsylvania.)

BLUMRICK. 12
George H.Duffey, EipyramidalefünfxeerligeBindungen. DiePAULING-SLATER-Theorie 

dergerichtetenValenz wird auf d iedreise itigeB ipyram idenstruk tur vonM oll. des Typus ABS 
Angewendet. Vf. nim m t an, daß die B indungsbahnen die Zus. sp1+ 2'1d 3 -2n  haben. Die
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B indungsstärken werden als Funktionen von n bestim m t. (J . ehem. Physics 17. 196—97.
Febr. 1949. Brookings, S .D ., S ta te  College, Chem. Dep.) W EISS. 15

W. Wardlaw, Anorganisch-chemische Struklurlehre. Zusam m engefaßte D arst. der be­
deutendsten Fortsch ritte  auf dem Gebiet der anorgan.-chem . S truk turlehre  un ter beson­
derer Berücksichtigung der neueren Theorien der chem. Bindung. (Endeavour 7. 60—69. 
A pril 1948.) L e h m a n n .  15

M. Halssinsky, Die Elektronegativität und einige Bindungsprobleme der anorgani.iehen 
Chemie. Vf. berechnet nach der PAULiNGschen Form el aus therm ochem . D aten die 
E lek tronegativ itä t der Metalle Cu. Zn, Ga, Ge, Ag, Cd, In , Sn, Au, Hg, Te, Pb, Fe. Co,
Ni, R u, R h, Pd, Os, I r  u. P t. Die W erte weichen bes. bei den Elem enten m it unvoll­
ständiger d-Schale von den W erten G o r d y s  (C. 1 9 48 .1. 967) ab, stim m en aber besser 
m it der chem. Erfahrung überein. Auf G rund der PAULiNGschen Theorie der m etall. 
B indung disku tiert Vf. die Bedeutung der E lek tronegativ itä t bei folgenden E igg .: Legie- 
rungsbldg. m it A lkalim etallen, Bldg. von H ydriden, Leitfähigkeit der geschmolzenen 
Chloride, N orm aipotentiale, S tärke der Säuren u. Basen, Isotopenaustausch, Bldg. von 
Peroxyden. — Die K enntnis der E lek tronegativ itä t e rlaub t in vielen Fällen, die Änderung 
der N atu r u. S tab ilitä t der B indung bei Änderung der N a tu r der B indungspartner zu 
verstehen, jedoch ergeben sich im mer Schwierigkeiten, wenn die E lek tronegativ itä t als 
einziges K riterium  der S tab ilitä t angesehen wird. (J . Chim. physique Physico-Chim. 
biol. 46. 298—306. M ai/Jun i 1949. Paris, In s t, de Radium .) L. L o r e n z . 15

ClaudeVroelant und Raymond Daudel, Über die Erforschung der Moleküle mit H ilfedes 
Verfahrens der Spimnomente. 1. M itt. Die Moll., die eine von den ̂ -E lektronen bew irkte Reso­
nanz aufweisen, werden m it Hilfe des Verf. der Spinm om ente untersucht. Das Verf. besteht 
darin, die W ellenfunktion der Elektronen durch eine lineare K om bination der den ver­
schied. Spinm om enten assoziierten Funktionen y% darzustellen. Im  R ahm en des Verf. 
wird eine A ustausch- u. eine Bindungszahl (Zahl der freien Valenzen) aufgestellt. Die 
A ustauschzahl ist die veränderte Ableitung des E r ergiezeiehens im V erhältnis zum W ert 
des auf die in Frage stehende B indung bezogenen Ä ustauschintegrals. Der Begriff der 
Zahl der freien Valenzen läß t sich am  einfachsten als die an einem A tom  verfügbare 
E nergie erklären. Man kann sich vorstellen, daß an jedem Atom eine gewisse, mögliche 
Bindungsenergie besteht u. daß der Unterschied zwischen dieser Energie u. der von den 
das Atom umgebenden Bindungen verbrauchten  Menge eine Zahl gibt, die ein Maß für das 
Reaktionsverm ögen des A toms darste llt. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 36—43. )
Jan ./F eb r. 1949.) W e s l y .  15

C. Vroelant und R. Daudel, Verfahren der Spinmomente. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.)
D as Verf. der Spinm om ente beruh t auf den gleichen physikal. H ypothesen wie das 
Mesomerieverf., d. h. es berücksichtigt die heteropolaren B indungen u. die Ladung der 
Stellen nicht. Aber die E rläu terung  des Begriffes der A ustauschzahlen u. der Zahlen der 
freien W ertigkeit ist für dieses Verf. eine andere u. liefert W erte, die sich denen, die m it 
H ilfe des Verf. der M ol.-Bahnen erhalten werden, nähern. Der in der 1. M itt. gezeigte 
W eg zur angenäherten Berechnung der Energie u. der A ustauschzahlen verschied. Bin­
dungen eines Mol. wird auf einige Fälle (lineare, konjugierte K e tte n ; kondensierte arom at. 
D erivv .; Fulvcnderivv .; arom at. Ä thylenden w . ;  Polyphenyle m it getrennten  Kernen 
u. N aphthylenverbb.) angew andt. Das Verf. g ib t auf einfachste Weise u. m it verhältn is­
mäßig gu ter Genauigkeit Aufschlüsse über verwickelte Moll., deren Unters, auf andere 
W eise unmöglich wäre. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 217—27. M ärz/April 1949.)

W e s l y . 15

R. Daudel, R. Jacques, M. Jean, C. Sandorfy und C. Vroelant, Über die freie Valenzzahl.
Ein Mol. aus gleich geladenen Atomen kann in einem bestim m ten P u n k t um so leichter 
von einem positiven oder negativen Ton, einem Mol. oder einem freien R adikal angegriffen 
werden, je  größer die freie Valenzzahl an diesem P u n k t ist. E inem  Mol. aus ungleich ^ 
geladenen A tomen gegenüber wird das Verh. von Ionen durch die Ladungsverteilung 
im Mol. bestim m t; das Verh. von freien R adikalen häng t wieder von der freien Valenz­
zahl ab. So besitzen z. B. die a-Stellung bei N aphthalin  u. die meso-Stellungen bei A nthra- 
cen die größte freie Valenzzahl. Man kann auch die R eaktionsfähigkeit verschied. Moll, 
auf Grund ihrer freien Valenzzahlen vergleichen: N aphthalin  reagiert leichter m it Brs 
als Benzol. (Vgl. S w e r n  C. 1948. T. 538.) Bei Berechnung der freien Valenzzahl nach der 
M esomeriemeth. werden die U nterschiede bei wachsender Mol.-Größe etw as vergrößert, 
bei Berechnung nach der M eth. der mol. E lektronenbahnen etw as verkleinert. Vff. führen 
einen R eaktiv itätsindex ein, der theoret. genauer ist. ( J . Chim. physique Physico-Chim. 
biol. 46. 249—61. M ai/Jun i 1949.) L. L o r e n z .  15
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Edward S. Amis, K lnc tic s  o f Chem ical Change in  Solution . New Y o rk : M acm illan. 1949. (332 S.) î  5 ,—. 
Christian Gorthsen, P hysik . E in  L ehrbuch  zum  G ebrauch neben V orlesungen. B erlin , L e ipz ig : Volk

u n d  W issen. 1948. (570 S. m . 1 T af.) DM 15, —.
Robert Kioment, A llgem eine un d  anorgan ische Chem ie in  e iner Ü b ersich t. S tu t tg a r t :  W issenschaftl.

V crlagsges. 1949. (X V  +  523 S. tu . 73 A bb.) DM 2 4 , - .
Joseph Knox, E lcm en ta ry  Chemical th eo ry  a n d ca lc u la tio n s . 6 th  ed. L o n d o n -E d in b u rg h : G urney&  J a c k ­

son. 1948. (140 S.)

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.
Fritz Sauter, Über die eleklronentheorelische Begründung der Maxwell-Gleichungen in  

der Materie. Zur üblichen Ableitung der MAXWELL-Gleiehungen in der M aterie aus der 
E lektronentheorie werden k rit. Bemerkungen gem acht. Durch die Gedankengänge u. 
Rechnungen des Vf. wird m an nicht nur zu einer neuen elektronentheoret. Begründung 
der MAXWELL-Gleiehungen in der M aterie, sondern auch zu M aterialgleichungen geführt, 
die dadurch, daß ihre formale G estalt von dem raum -zeitlichen Anregungsvorgang un ­
abhängig ist, die Brücke zwischen der sta t. Theorie der D E. u. der üblichen B egründung 
der opt. Dispersionstheorie herstellon. (Z. Physik 126. 207—23. 1949.)

SCHOENECK. 80
Maurice Jean, Zur Elektronenhildung. Die Möglichkeit, daß ein Zcrfallselektron an 

den K ern gebunden bleibt, wird theoret. untersucht. Bei einer Reihe von Umwandlungen 
wird für verschied. Übergangsenergien die W ahrscheinlichkeit der Bldg. eines H üllen­
elektrons abgeschätzt. Die /(-Emission is t normalerweise im mer s ta rk  überwiegend. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2064—66. 21/6. 1948.) SCHOENECK. 81

Pierre Cüer, Max Morand und Hassan Moucharafyeh, Die durch kosmische Vorgänge 
erfolgte Erzeugung reeller, mittels einer empfindlichen Emulsion beobachteter Mesonen Vers. 
der Erklärung von Kernprozessen, an denen Mesonen beteiligt sind. Die D eutung der Be­
obachtungen auf Grund der Spuren in photograph. Schichten scheint zugunsten einer 
Gesamtanregung des K erns m it verzögerter Mesonenemission zu sprechen. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. 2066—68. 21/6. 1948.) SCHOENECK. 83

L. A. Sliw, Die Wahrscheinlichkeit der Bildung  ,,monochromatischer" Positronen bei der 
inneren Umwandlung. Theoret. B etrachtungen über den Zusam m enhang zwischen An­
regungsstufen des Kerns u. den Elektronenenergieri auf den verschied. Q uantenbahnen, 
die für die auf das Positron entfallende Energie maßgebend sind. Die Möglichkeiten eines 
kontinuierlichen u. linienförmigen Spektrum s werden abgeschätzt. (JI<>Kjiajibi AhageMHH 
H ayit CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 3 2 1 -2 3 . 21/1.1949. Leningrad, 
Landw irtsch. Inst.) K i r s c h s t e in . 90

Conrad Longmire, Der virtuelle Anregungszustand destBe-Kerns. Es wird versucht, auf 
Grund eines einfachen Modells (8Be +  N eutron) den angeregten Zustand des 'B e-K erns 
zu verstehen, den D a v is  u . H a f n e r  bei der unelast. Streuung von Protonen an *Be 
fanden. Die In terp re ta tion  füh rt nu r zu einer mäßigen Übereinstim m ung m it den experi­
m entellen Daten. (Physic. Rev. [2] 74. 1 7 7 3 -7 5 . 15/12. 1948. Rochester, N. Y ., Univ.)

SCHOENECK. 90
W. Kohn, Varialionsmethoden bei Kernstoßprnblemen. E s werden V ariationsm ethoden 

fü r die Berechnung der beobachtbaren S treuquerschnitte  bei K em zusam m enstößen en t­
wickelt. Die m athem at. Verff. haben Ähnlichkeit m it der M eth. von R a y l e ig h - R it z  
zur Best. der Bindungsenergien von K ernen. N um er. Anwendungen auf die Streuung 
N eu tron-P ro ton  u. N eutron-D euton werden beschrieben. (Physic. Rev. [2] 74. 1763—72. 
15/12. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Dep. of Phys.) SCHOENECK. 100

Kenneth M. Case, Die magnetischen Momente des Neutrons und des Protons. D urch 
angemessene Renormalisierung der M. u. der Ladung gelingt es, fü r das m agnet. M oment 
des Protons u. des N eutrons endliche Ausdrücke zu gewinnen, die es n ich t m ehr notwendig 
m achen, die Reihenentwicklungen abzubrechen, um die K onvergenz der In tegrale  für 
das m agnet. Moment zu sichern. D er G rundgedanke der Berechnung ist der, daß die 
Massen- u. die Ladungsrenorm alisierungsausdrücke, die von der Mesonenwechselwrkg. 
herrühren, explizit aufgestellt werden u. den ursprünglich angenommenen Massen u. 
Ladungen zugeschlagen werden. (Physic. Rev. [2] 74. 1884—85. 15/12. 1948. Cambridge, 
Mass., H arvard Univ.) O. E c k e r t . 100

J. M. Luttinger, Uber die magnetischen Momente des Neutrons und Protons. D as magnet. 
M oment eines Nucléons wird für die Theorie der neutralen, geladenen u. symm. pseudo- 
skalaren Mesonen berechnet. D ieN ucleonen werden durch die Löchertheorie beschrieben; 
die Rechnung ist völlig relativistisch. Die üblichen Divergenzen werden durch ein Verf. 
des Vf. (Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 893) verm ieden, u. wie beim E lektron werden alle 
Ergebnisse endlich. (Helv. physica A cta 21. 483—96. 20/12.1948. Zürich, ETH .)

W ESLY. 100

11*
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Felix Villars und Armin Thellung, Das magnetische Moment von 3H  und  3//c  nach der 
Moller-Rosenfeld-Theorie der Kernkräfte. (Vgl. C. 1948. I I . 8) Das vom Ladungsaustausch 
im K ern herrührende A ustauschm om ent, das unabhängig vom T ypus des Mesonfeldes 
ist, sofern es n u r gleiche P ro ton -P ro ton - u. N eu tron-N eu tron-K räfte  verm itte lt, erg ib t 
auf G rund der sym m. Pseudoskalartheorie eine qualita tive  Ü bereinstim m ung m it der 
Differenz aus den gemessenen u. berechneten W erten der m agnet. Momente von3H u. 
3He. Vff. berechnen die A ustauschm om ente m it Hilfe eines Ansatzes, der die K ern ­
k rä fte  qua lita tiv  befriedigend w iedergibt. Die Ergebnisse deuten  darauf hin, daß die 
M -R-M ischung, d. h . wenigstens ihre s ta t. N äherung, zur D eutung der experim entellen 
T atsachen n ich t bes. geeignet ist. (Helv. physica A cta 21. 355—64. 30/9.1948. Zürich,
E . TH.) W E S L Y . 100

Detlof Lyons, Über die Theorie der D iffusion thermischer Neutronen in einer wassersloff- 
hailigen Substanz. Die FERM ische Theorie der Diffusion therm . N eutronen wird durch 
die Berücksichtigung der Anisotropie der elem entaren Streuprozesse verallgem einert. 
E s w ird gezeigt, durch welche Messungen die Theorie geprüft werden kann. (Ann. Phy­
sik [6] 4. 379—88. 1949. Berlin N 113, Stolpische S tr. 32.) SCHOENECK. 100

R. C. Evans, Neutroneninterferenzen in Kristallen. Auszug aus einem V ortrag. Einem  
S trah l von N eutronen der M. M u. der Geschwindigkeit v is t eine W ellenlänge 7. =  h/M v 
zugeordnet; e r kann an einem geeigneten K ris ta llg itte r gebeugt werden. Die intensiven 
N eutronenstrahlen  von K ernreaktoren  sind n icht homogen; sie müssen durch Reflexion 
an einem K ris ta ll m onochrom at. gem acht werden. Die erhaltene In te n s itä t is t gering. 
D a die gebeugte S trahlung m it dem Z ählrohr beobachtet w erden m uß, is t die U nters, 
von N eutroneninterferenzen wesentlich langwieriger als die von R öntgenstrahlen. Da 
die N eutronen am  K ern gestreu t werden, sind die Reflexe höherer Ordnung relativ  in ten ­
siver. Das Streuverm ögen h än g t n icht wie bei den R öntgenstrahlen  vom At.-Gew. ab ; 
so kann z. B. m it N eutronen H  im G itte r nachgewiesen werden, was fü r die U nters, 
k rist. organ. Verbb. vo rte ilhaft sein kann. Iso tope streuen verschieden stark . Manche 
E lem ente streuen  N eutronen un ter Phasenum kehr. (Physikal. Bl. 4 . 421—22. 1948.)

W. F a b e r . 100
Erwin David, Z um  Eleklronenradius. Auf G rund eines Vers. von L a m b  u . R e t i i e r - 

FORD (C. 1 9 48 .1 . 1377) h a t Vf. überschlagsweise den E lektronenradius zu 7 ,1 -10-14 m 
berechnet. F a s t genau derselbe W ert erg ib t sich, wenn m an die Energie des m agnet. 
Spin-Dipolfeldes gleich m ei c 2 setzt. 7• IO-14 m ist etw a der 5 0 fache W ert des sogenannten 
klass. E lcktronenradius. (Z. Physik 125. 274—75. 10/12.1948. H am burg, Univ.)

LlERMANN. 110
P. E. Nemirowski, Die Paarbildung durch ein Photon und die Bremsstrahlung im  Feld 

des Elektrons. E s wird der W irkungsquerschnitt bei der Paarbldg. durch Photonen im 
Feld des E lektrons u n te r B erücksichtigung von A ustauschenergien, Spinwechselwirkung, 
sowie der R elativ itä tstheorie  berechnet. Ausführlich werden die Fälle von kleinen Energien 
fü r alle Teilchen nach dem Stoß, sowie die B rem sstrahlung beim Stoß zweier E lektronen 
behandelt. (>KyoHPJi DKcnepiiMeiiTajibHOil n Teo| eTiisecKott ® h 3HKji [J . exp. theoret. 
Physik] 18. 893—902. Okt. 1948. Physikal. Lebedew -Inst. der A kad. der W iss. der 
U dSSR .) A m b e r g e r . 110

M. A. Markow, Eine Theorie des ß-Zerfalls fü r  den Fall einer niederen oberen Grenze des 
ß-Spcktrum s und die Masse des Neutrinos. E s w ird der /3-Zerfall u n te r B erücksichtigung 
einer von  N ull verschied. Neutrino-M . berechnet u. gezeigt, daß in den Fällen einer 
niedrigen oberen Grenze des /3-Spektr. d ie M. des N eutrinos eine wesentliche Rolle bei 
den verschied. V arianten  der Theorie des j9-Zerfalls spielt. Die Ergebnisse werden an 3H 
illustriert. (KONOPINSIU, C. 1 9 4 8 .1. 780; NoviCK, C. 1948. I I .  1148; S liw , C. 1948. 
II. 792). (IKyrmaJi BucnepnMeHTaJibnofi n TeoreTiiMecKOti <Di!3 hkii [ J . exp. theoret. 
Physik] 18. 903—06. O kt. 1948. Physikal. Lebedew -Inst. der A kad. der Wiss. der 
U dSSR.) A m b e r g e r .  110

Annemarie Rosa, Der A ufbau  der Sternatmosphären. 1. M itt. Ionisation stellarer Ma­
terie. Verhältnis von Gasdruck P„ zu  Eleklronendruck Pe . Effektives Molekulargewicht ft. 
Ausgehend von der ehem. Zus. der S ternatm osphären berechnet Vf. den Ionisationsgrad, 
den G asdruck u. das effektive Mol.-Gew. p. U nterschiede zu den RüSSELLschen E rgeb­
nissen werden kurz d isku tiert. (Z. A strophysik 25. 1—10. Ju li 1948. Kiel.)

K i r s c h s t e i n .  113
A. Unsöld, Der A ufbau der Slernalmosphären. 2. M itt. Adiabatische Zuslandsände-

rungen stellarer Materie. Entropie S  und Temperaturgradienl ( al s Funktion
\d log P0 lad

von I  o und T . Grenzbedingung zwischen konvektivem und Strahlungsgleichgewicht.
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(1. vgl. vorst. Ref.) In  den K onvektionszonen der Sterne s te llt sich (m it A usnahm e der 
alleräußersten Schichten) ein prak t. ad iaba t. Gleichgewicht ein. Die Berechnung des 
ad iabat. Tem peraturkoeff. A =  d log T /d  log Pg (Pg =  Gasdruck) is t jedoch sehr schwierig, 
wenn säm tliche übereinander greifenden Ionisationsstufen der aus ca. 15 A tom -%  He 
u. 85 A tom -%  H bestehenden Sternm aterie berücksichtigt werden sollen. D aher w ird 
die E ntropie der stellaren M aterie als Funktion  von Pg u. T durch A ddition der E ntropie- 
w erte der einzelnen B estandteile berechnet, und zwar im Bereich von log T  =  3,5—7 u. 
log P g =  — 3 bis +  16. Der Aufbau einer konvektiven A tm osphäre is t dann durch eine 
K urve S =  konst. gegeben. Der ad iabat. T em peraturgradient wird durch num er. Diffe- 

> ren tia tion  längs der A diabaten S =  konst. erhalten. Der Übergang vom  S trahlungs­
gleichgewicht zur K onvektion u. um gekehrt is t in einfacher Weise an  H and  des S, T, 
P g-Diagramms zu übersehen. (Z. A strophysik 25. 11—19. 1948. Kiel.) SCHÜTZA. 113

Annemarie Rosaund A lbrechtUnsöld, Der Aufbau der Sternatmosphären. 3. M itt. Die 
spezifische Wärme Cj> als Funktion von Druck und Temperatur. (2. vgl. vorst. Ref.) Z ur Be­
urteilung des E nergietransportes in stellaren Konvektionszonen ist die K enntn is der 
spezif. W ärme cp der Sternm aterie notwendig. E s werden Gleichungen zur Berechnung 
von cp teilweise ionisierter Gase abgeleitet sowie p rak t. brauchbare Rechenverff. beim  
U bereinandergreifen mehrerer Ionisationsprozesse entw ickelt. Die B erechnungen er­
strecken sich auf einen Tem peraturbereich von log T =  3,7—5,1 u. einen D ruckbereich 
von log P g =  — 2,5 bis + 1 3 ,5  (Pg in Bar). Die E nthalp ie  als Funktion  von T u. dem 
E lektronendruck sowie die spezif. W ärm e als Funktion  von T u. P g werden graph. d a r­
gestellt. (Z. Astrophysik 25. 20—27. 1948. Kiel.) S c h ü t z a . 113

—, Die Photomclrie des kontinuierlichen Spektrum s. Die N otiz w eist auf eine Schrift 
von G r e a v e s  hin (Monthly N otices Roy. astronom . Soc. 108. [1948.] N r. 1), in 
der er M itteilungen m acht über die heutigen M eßm ethoden, über die Zusam m en­
stellung der geschichtlichen E ntw . der Theorie von der Spektroskop. Energieverteilung 
während der letzten 20 Jahre , ferner über die Theorie des Strahlungsgleichgewichtes in 
der Sternenatm osphäre von L i n d b l a d  u . M i l n e  (wenn der stellare Absorptionskoeff. 
unabhängig von der Wellenlänge ist, strah len  Sterne wie schwarze K örper) u . über die 
Arbeiten von G r e a v e s ,  D a v id s o n  u . M a r t i n  in Greenwich, die bewiesen, daß M i l n e s  
Voraussetzungen n icht zutrafen. W eiter w ird auf die A rbeiten von McCREA, der die 
Strahlung eines vollkommen aus H -Atomen bestehenden Sternes abschätzte, von PANNE- 
KOEK, der außer den H -Atomen noch die Verteilung der M etallatom e in der S ternenatm o­
sphäre berücksichtigte, auf die Unterss. von B a r b i e r ,  C h a l o n g e  u . M itarbeiter am  Ju n g ­
fraujoch in  den Jahren  1934—39, die Arbeiten von  K i e n l e  u. M itarbeitern in G öttingen u. 
R . C. W il l i a m s  in A nn A rbor u .a .  hingewiesen. (N ature [London] 163. 338—39. 26/2. 
1949.) R o b b e r .  113

K arl W urm , Ionisation und Anregung in  den Sonnenprotuberanzen. Es wird eine 
Analyse der Ionisations- u. A nregungsverhältnisse der Sonnenprotuberanzen durch­
geführt ohne Verwendung der S a h a -  u . BOLTZMANN-Gleichung. D abei ergeben sich 
abweichende W erte von der bisher angenomm enen Elektronendichte, die hier zu IO10-5 bis 
1011 cm -3 gefunden wird. Ebenfalls abweichend ist der W ert für den Ionisationsgrad 
des W asserstoffs von 50—90%. Hierbei h a t der kleinere W ert das größere Gewicht. D urch 
Best. der In ten s itä t wird gezeigt, daß die intensive Ly-a-S trahlung in den Protuberanzen 
einer Gleichgowichtsstrahlung bei Tem pp. zwischen 10 u. 13000° äqu ivalen t ist. (Ann. 
Physik [6] 3. 139—48. 1948. Hamburg-Bergedorf, S ternw arte.) W. KAUFMANN. 113

M. W aldmeior, Beobachlungen der Corona während der Sonnenfinsternis vom 1. No­
vember 194S. B ericht über Beobachtungen an den Linien 5303 A u. 6374 A, deren In ten ­
s itä t längs des Sonnenrandes gemessen wurde. (Z. A strophysik 26. 1—6. 1949. Zürich, 
Eidg. S ternw arte.) K i r s c h s t e in . 113

H. Wille, Zur lichtcleklrischen Pholomelrie der Sonnencorona. Ohne M itt. der E rgeb­
nisse wird eine Meth. kurz beschrieben, die es erm öglichte, auf dem Schauinsland die 
weiße Corona m it einem n. R efraktor b e i einem ca. lOOOfach intensiveren S treulicht 
photoelektr. nachzuweisen. Der polarisierte A nteil des Coronalichtes wird m oduliert u. 
erzeugt einen pulsierenden Gleichstrom, der vom  konstan ten  Photostrom  des unpoiari- 
sierten atm osphär. u. instrum enteilen Streulichtes ge trenn t w ird. Das entw ickelte G erät 
erlaubte im Labor, noch Polarisationsgrade von 10“° zu messen, solche von 10-7 nach­
zuweisen. (Naturwiss. 36. 25—26. 1949. Freiburg i. B r., F raunhofer-Inst.)

SCHOENECK. 113
A. Unsöld, Über die Fraunhofer sehen Linien und ihre M ilte-Band-Variation a u f der 

Sonnenscheibe. Nach einer Zusammenfassung der heutigen Vorstellungen über die E n t­
stehung der Fraunhoferlinien werden einige neuere U nterss. über die M itte-R and-V ariation
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der Fraunhoferlinien von HOUTGAST (Diss. U trech t 1942), A d a m  (C. 1941. IT. 1366) u 
R e d m a n  (M onthly Notices Roy. astronom . Soc. 103. [1943.] 173) angeführt, ln  der 
B eschränkung auf die Flügel sta rk er Linien bzw. ganz schw acher Linien wird eine neue 
Theorie der M itte-R and-V ariation  gegeben. Schließlich wird dieses Verf. m it der Meth. 
der G ewichtsfunktion nach U n s ö LD u . H o ü TGASTs Rechnungen verglichen. (Ann. 
Physik [6] 3. 124—38. 1948. K iel, Univ.), W. K a u f m a n n . 113

E. G. V. Roka. Theor\r der negativen Korrelation zwischen 27tägiger Variation der kos­
mischen Strahlung und Ca-flocculi-Charakterzahlen. Die 27 tägige V ariation der kosm. 
S trahlung wird in terp re tiert als T em peratureffekt in der oberen H älfte der Ozonschicht, 
erzeugt durch die V ariation der solaren UV-Strahlung. Eine eingehende, n ich t wieder­
gegebene Berechnung soll ergeben, daß eine T em peraturschw ankung von ca. 20° in 40 km 
H öhe ausreichend ist, um die beobachteten Variationen zu erklären. Die Phasenverschie­
bung der kosm. S trahlung von einigen Tagen hin ter den Ca-flocculi-Charakterzahlen 
bzw. der Passage durch den Zentralm eridian wird durch die W ärm eträgheit der Ozono- 
sphäre erk lärt. (Naturwiss. 36. 24—25. 1949. Göttingen, M ax-Planck-Inst. für Physik.)

Sc h o e n e c k . i l 3
Jean F. Denisse, Beziehungen zwischen der Ultrakurzwellenslrahlung der Sonne und den 

Höhenslrahlen. S w a n n  (Physic. Rev. [21 43 .[1933 .j 217) war der Ansicht, daß die H öhen­
strah len  aus den elektr. Feldern stam m en, die durch die gleichzeitig m it den Sonnen­
flecken auftretenden langsamen Änderungen des m agnet. Feldes in der Corona induziert 
werden u. die E lektronen bis zu 1010 eV beschleunigen können. Vf. zeigte früher, daß 
diese schnellen Elektronen durch frei-frei-Ubergänge eine S trahlung erzeugen können, 
die der S trahlung eines schwarzen K örpers von 1012 Grad entspricht. D adurch würde 
auch die beobachtete In ten sitä t im U K W -G ebiet e rk lärt werden können. Zwischen der 
H öhenstrah lin tensitä t u . der aus der dm-W ellen-Emission erm itte lten  scheinbaren 
Sonnentcm p. schien ein Zusam m enhang zu bestehen. In tensitä tskurven  u. Breiteneffekt 
der H öhenstrahlung werden d isku tiert u. theoret. gedeutet. Es w ird erw ähnt, daß Sterne 
m it variablem  m agnet. Feld, deren Emission bei dm-Wellen oft plötzlich rapid  ansteigt, 
ähnlich wie die Sonne als Quellen von H öhenstrahlen in F rage käm en. (C. R . hebd. 
Seances Acad. Sei. 228 . 467—69. 7 /1 2 .1 9 4 9 .) R e u b e r .  113

Robert T. Beyer, F o u n d a tio n s  o f n u c lear pliysics. New Y o rk : D over P u b n s . 1949. (2S2 S.) S 2,95.
C. Candler, P yactical spcc troscopy . L o n d o n : H llg e r& Vf. 1949. (IV  +  190 S.) s 2 1 , —.
G. H. Dleke a n d  A. B. F. Dunoan, Spectroscoplc  p ro p crtics  o f u ran iu m  com pounds. L o n d o n : M cG rav-

H ill. 1949. (28S S. m . A bb .) 15 s. Od.
G regor W entzel, Q u an tu m  th e o ry  o f fie lds. New Y o rk : In te rsc lcn cc . 1949. (234 S.) $ 6 ,—.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
H. C, Bolton, Messung der Dielektrizitätskonstante in einem Wellenleiter. Nach der von 

W i l l i a m s  u . B e n t o n  entw ickelten M eth. der stehenden Wellen (Philos. Mag. J . Sei. 36. 
[1945.] 862) w urde die D E. des Äthanols m it befriedigender G enauigkeit gemessen. Die 
Meth. beruh t darauf, daß die Energie einer cm-Welle (hier 12,60 cm) s ta rk  absorbiert wird, 
wenn die W ellenlänge ca. gleich dem  M ittelw ert der D ipoldispersion der F l. ist. (Proc. 
physic. Soc. 61. 294. 1/9. 1948. N ottingham , Univ.) K IR S C H S T E IN . 131

H. Greinacher, Uber eine Methode zur Bestimm ung der Dielektrizitätskonstanten von 
Flüssigkeiten. Man tau ch t 2 K ondensatorp latten  teilweise in eine (isolierende) Fl. ein u. 
legt eine Spannung an, wodurch die Fl. bis zu einer gewissen Höhe em porsteigt, Diese 
Steighöhe h h än g t von der D E. e u. der D. g der FL, ferner von der S tärke des elektr, 
Feldes E ab. E s besteh t die Beziehung D ruckerhöhung d p  =  E 2 (e — l) /8  n . Durch 
Messung von d p  =  h -g  g, also von h u. q sowie von E läß t sich e bestim m en, wobei h 
m itte ls  M ikroskop u. O kularskala e rm itte lt wird. Zur Messung kann Gleich- oder Wechsel­
spannung verw endet werden. Die genannte Beziehung wird eingehend geprüft u. auf die 
Messung der D E. von W., CBfIsNO„, A ., (C ff3)2CO, C J I ß H  u. Bzl. angew andt. Wenn 
m an die beiden K ondensatorp latten  durch 2 M etallstäbe ersetzt, lassen sich Ver­
gleichsmessungen u n te r Bezug auf eine Fl. m it bekann te r D E. ausführen; jedoch genügen 
fü r die Messung sehr geringe Flüssigkeitsm engen. Die hohe D E. des W. läß t sich schon 
durch das Aufsteigen zwischen 2 D rähten  bei Anlegen der N etzspannung beobachten. 
(Helv. physica A cta 21. 261—72. 10/8.1948. Bern, U niv., Phys. Inst.) W E S L Y . 131

H. I. Oshry und G. C. Akerlof, Die Dielektrizitätskonstante von Wasser bei sehr hohen 
Temperaturen. Messungen der D E. von W. zwischen 75° und 325° im Frequenzgebiet 
zwischen 70 u. 250 MHz. Bis ca. 250° entsprechen die Ergebnisse dem exponentiellen 
Verlauf, wie er sich aus der theoret. Gleichung von A k e r l o f  (J . Amer. ehem. Soc. 54.
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[1932.] 4125) ergibt. D arüber hinaus ist der Abfall der T em peraturkurve steiler. (J .  Amer. 
ehem. Soc. 71. 1896. Mai 1949.) W a l t e r  S c h u l z e .  131

G. I. Skanawi und A. I. Demesehina, Eine neue. Art von dielektrischer Polarisation und 
von Verlusten in pnlykristallinen D ielektriken: Es werden die D E. u. die Verlustwinkel von 
polykristallinem  Rutil, der Zugaben von Erdalkalioxyden en thält, bei verschied. F re­
quenzen u. Tempp. untersucht. Die DE. n im m t bei Rutilproben m it geringen Zugaben von 
Sr-, Ca-, Ba-, u. Zn-Oxyd u. niederen Frequenzen (10—20 kHz) sehr große ( ~  1000) W erte 
an. Dabei zeigt der Verlustwinkel scharf ausgeprägte Maxima in A bhängigkeit von Temp. 
u. Frequenz. Mit einer Vergrößerung der Iionz. der E rdalkalioxyde wird der E ffekt 
geringer. Die experimentellen R esulta te  stehen im wesentlichen m it früheren A rbeiten 
in E inklang (S k a n a w i , C. 1 9 49 .1 .14). Die auf Grund der experim entellen D aten berech­
neten W erte für die Aktivierungsenergie schwachgekoppelter Ionen u. ihre Schwingungs­
frequenzen sind anom al niedrig. D am it stellen Vff. experim entell eine neue A rt dielektr. 
Polarisation fest, die für polykristalline D ielektrika m it gelockertem K rista llg itte r sehr 
hohe W erte annim m t. (W ypnan 9i{cnepuMeHTajibHO(l 11 TeopeTiisecKOll O h 3 h k i i  [J . 
exp. theoret. Physik] 19. 3—17. Jan . 1949. Physikal. Lebedew -inst. der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) A m b e r g e r . 131

J. G. Povvles, Dielektrische Eigenschaften von Tilnnalen bei ultrahohen Frequenzen. 
Messungen der komplexen DE. (e' — i e") m it M eßfeldstärken < 1  V/cm nach der bereits 
beschriebenen Meth. (C. 1948. I I . 240). Ergebnisse für M gTi03, C aT i03 u. S rT i03 bei 
21° u. 1,5 MHz: e '  =  13,0; 140 u. 264; tg  <5 =  e '’/e ' =  0,0012; 0,0007 u. 0,0009. Bei 
9450 MHz ist e' um ca. 10% kleiner, tg  5 dagegen scheint etw as vergrößert zu sein. E rgeb­
nisse für B aT i03 bei 21° u. 1,5; 9450 u. 24000 M Hz: e ' =  1500; 300 u. 126; tg  ö =  0,015; 
0,53 u. 0,59. Messungen an BaTiO., im Tem peraturbereich von + 2 0 °  bis + 1 7 0 °  bei 1,5 
u. 9450 MHz ergaben: e' zeigt scharf ausgeprägtes Maximum (E'maj  — 5000 u. 3150) 
bei 115°, das bei 9450 MHz von deullichom V erlustm axim um  begleitet ist. (N ature [Lon­
don] 162. 614. 16/10.1948. London, Im p. Coll., E lectr. Eng. Dep.) W . M a i e r .  131

G. Busch, H. Flury und W. Merz, Elektrische Leitfähigkeit und Brecliungsindex des 
Barium lilanats. Die an mehreren B aT i03-Einkristallen gemessene elektr. Leitfähigkeit 
wird in einer typ. K urve wiedergegeben; ih r V erlauf bei hohen Tem pp. wird gu t dar­
gestellt m it einer Aktivicrungsenergie von 1,75 eV. In  der Umgebung der CuiUE-Temp. 
t r i t t  jedoch eine deutliche Verflachung ein; un terhalb  der CURIE-Temp. wird die Steil­
he it wieder größer. Die Aktivierungsenergien schw anken für verschied. K ristallindividuen 
zwischen ca. 1,2 u. 1,8 eV. Der Brechungsindex des BaTiOs zeigt einen starken  Gang 
m it der Temp. u. weist bes. einen H öchstw ert am  CURIE-Punkt auf. (Helv. physica 
A cta 21. 2 1 2 -1 5 . 10/8.1948. Zürich, E TH .) WESLY. 135

H. Blattner und W. Merz, Die Anomalien der spezifischen Wärme von Barium litanat. 
Die speziL W ärm e von aus dem Schmelzfluß k rist. B aTiO , w eist am  CURIE-Punkt bei 
120° u. bei ca. 5° eine Anomalie auf. R öntgenograph. Unteres, zeigen, daß am  Cu r i e - 
P u n k t eine Strukturum w andlung von einer tetragonalen  zu einer kub. Modifikation auf- 
t r it t .  D er W ärm everbrauch, der m it dem Verschwinden der spontanen Polarisation am  
CURIE-Punkt verknüpft ist, b e träg t 47 cal/Mol. Der aus dem T em peraturverlauf der 
spezif. W ärm e berechnete LORENTZ-Faktor f =  0,044 stim m t gu t m it dem aus der dielektr. 
Susceptibilität erm ittelten  W ert 0,049 überein. Die A nnahm e eines inneren Feldes er­
scheint für B aT i03, ebenso wie für andere Seignetteelektrika, berechtigt. Die bei 5° auf- 
tre tendc W ärm eanomalie ist etw as kleiner als die am  CURIE-Punkt gemessene. Sie erfolgt 
aber schärfer u. fällt offensichtlich m it dem bei ca. 5° liegenden H öchstw ert der DE. 
zusam men. Man muß annehm en, daß die Polarisation an dieser Stelle beim Fortschreiten 
zu höheren Tempp. eine merkliche A bnahm e erleidet, was durch Verss. bestä tig t wird. 
(Helv. physica A cta 21. 210—12. 10/8. 1948. Zürich, ETH .) WESLY. 135

H. Blittner, W . Känzig, W. Merz und H. Sutter, Die Domänenslruklur von BaTiO3- 
Krislallen. Die ferroelektr. B aT i03-K ristalle sind unterhalb der CURIE-Tem p. (120°) aus 
spontan  elektr. polarisierten Bereichen aufgebaut. Vff. untersuchen die Anordnung u. 
das opt. u. röntgenograph. Verh. zwischen 18 u. über 120°. Qberhalb der CURIE-Tem p. 
is t die Elem entarzelle kubisch. Bei U nterschreitung der CURIE-Tem p. werden die E lem en­
tarzellen bereichsweise in R ichtung einer der W ürfelkanten spontan polarisiert. D adurch 
werden diese Bereiche tetragonal; die Elem entarzellen dehnen sich infolge des Piezo- 
effektes in der Polarisationsrichtung aus u. ziehen sich senkrecht dazu zusam m en. Bei 
Zim m ertem p. beträg t das A chsenverhältnis c /a =  1,01. Da sich die Polarisation nach 
irgendeiner der 3 W ürfelkanten ausbilden kann, besteht ein B aT i03-K ristall im Cu r i e - 
Gebiet aus einem innigen Gefüge von tetragonalen, polarisierten Domänen, die nach den 
Ebenen (011) verzw illingt sind. Der Zwillingswinkel w eicht bei Zim m ertem p. um 30° 
von einem rechten W inkel ab. Die D eform ation gewisser Elem entarzellen verursach t 
Spannungen in  der Umgebung der Zwillingsebenen, so daß diese in  Form  von u n te r 45°
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gegen dio K rista llkan ten  geneigten Streifen im Polarisationsm ikroskop sich tbar werden. 
H äufig sind diese Streifen nochm als in feinere Streifen un terte ilt. Die D om änenstruktur 
is t druck-, tem peratur- u. feldempfindlich u. zeigt dielektr. H ysteresis. Oberhalb 120° 
■verschwindet die Streifung; der K ris ta ll w ird zum  kub. E inkristall. (Helv. physica A cta 21. 
2 0 7 -0 9 . 10/8.1948. Zürich, ETH .) W e s l y .  135

Erich Krautz, Über das Verhalten von Phosphoren und Photoleilern in hohen elektrischen 
Feldern. D urch die H erst. von Phosphorrasterzellen m it E lek trodenabständen von 10 p 
u. darun ter is t es gelungen, die von G u d d e n ,  POHL u .  SC H M ID T  gefundenen „Feld- 
ausleucliteffekte“ bei Phosphoren, die bei der Einw. hoher elektr. Felder auftre ten , in 
so sta rker In ten s itä t zu erhalten , daß der zeitliche V erlauf der Lichtemission genau 
reg istriert u . ausgew ertet werden konnte. Diese Feldeffekte sind n ich t n u r auf einige 
wenige ausgezeichnete Sulfid- u . Selenidphosphore beschränkt, sondern konnten  an 
über 250 bisher un tersuchten  „K ristallphosphoren“ m it Photoleitung nachgewiesen 
werden. Die Ausprägung der E ffekte bei den einzelnen Phosphoren, der zeitliche V erlauf 
im Feld u. bei Feldabschaltung, seine A bhängigkeit von w irksam er Feldstärke, K orn­
größe u. Temp. werden näher beschrieben. E s is t unzweckmäßig, bei den un tersuchten  
Feldlum inescenzeffekten von einer „Feldausleuchtung“ im eigentlichen Sinne zu spre­
chen. Die neue Phosphorzellenausführung g es ta tte t außerdem , Änderungen der D E. u. 
L eitfähigkeit von Phosphoren u. Photoleitern  m it einfachen M eßbrücken s ta t t  kom pli­
zierten U bcrlagerungsm eßsendern zu messen. Als neue Photoleiter werden aufgefunden: 
In.2S s, I n 2Se3, GeS„ u. GeSe2. Abschließend wird eine D em onstrationsanordnung beschrie­
ben. (Z. N aturforsch. 4 a . 284—96. Ju li 1949. Braunschweig, TH , In s t, fü r techn. 
Phys.) S c h o e n e c k .  135

E. G. CuIIwiok, Tlio fu n d am en ta ls  o f e lectro -m agnetlsm . 2nd  ed . L o n d o n : C am bridge U . P r .  1949 
(X II  +  328 S. m . A bb.) 18 s.

H. F röh lich , T h eo ry  o f d lc lectrics: d le lectrlc  c o n s ta n t a n d  d lc lectrlc  loss. L o n d o n : O xford  U . P . 1949 
(180 S.) 18 s.

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
O. Redlich, Beziehungen zwischen Zusammensetzung, Druck und Temperatur bei binären 

azeotropen Systemen. Hinweis auf n ich t zulässige Verallgemeinerungen bei der Ableitung 
der therm odynam . Beziehungen durch C o u l s o n  u. H e r i n g t o n  (J. ehem. Soc. [London]
1 9 4 7 .597). (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 8 .1987. Nov. Berkeley, Calif.) H e n t s c h e l .  146

E. A. Coulson und E. F. G. Herington, Bemerkungen zur Notiz von Redlich über die 
Beziehungen zwischen Zusammensetzung, Druck und Temperatur bei binären azeotropen 
Systemen. (Vgl. vorst. Ref.) E ntgegnung. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1987—88. Nov. 
Teddingtou.) H e n t s c h e l . 146

Max Kollier, Reibung in  mäßig verdünnten Gasen als Folge verzögerter Einstellung der 
Energie. Im  ersten Teil wird gaskinet. gezeigt, daß sich die gewöhnliche Gasreibung auf­
fassen läß t als bedingt durch die endliche E insteilzeit der Energie auf die verschied. 
translator. F reiheitsgrade. Im  zweiten Teil wird die V olum enviscosität (I) in Gasen als 
Folge der endlichen Einsteilzeit der Energie der inneren Freiheitsgrade gedeutet. W enn 
n u r die R otationszuständc angeregt sind, läß t sich die I aus der R elaxationszeit der 
R otationsenergie berechnen. Aus experim entellen Bestim m ungen der U ltraschallabsorp­
tion  wird die I berechnet. Sie is t bei konstan ter Temp. unabhängig vom D ruck. D er von 
der R otationsenergie herrührende A nteil der I h a t m eistens die gleiche Größenordnung 
wie die gewöhnliche V iscosität. D er von der Schwingungsenergie herrührende A nteil ist 
m eistens um  G rößenordnungen größer. (Z. Physik 125. 715—32. 15/3.1949. H orb a. 
N eckar.) ' L in d b e r g . 146

A. H. Cooke, Festsetzung der absoluten Temperaturskala unterhalb 10 K . Vf. diskutiert 
Verss., die für Tem pp. un terhalb  1° K  die Beziehung der absol. T em peraturskala zur 
m agnet. Skala festsetzen, die sich aus der E x trapolation  des C uRlEschen Gesetzes 
ergibt. Die graph. dargestellten experim entellen Ergebnisse fü r E isenam m onalaun u. 
Chrom kalium alaun werden verglichen m it den theoret. B erechnungen von ONSAGER 
u. VAN V l e c k  (L. On s a g e r , J .  Amer. ehem. Soc. 58 . [1936.] 1486; VAN V l e c k , J . 
ehem. Physies 5. [1937.] 320). (Proc. physic. Soc., Sect. A 62. 269—78. 1/5. 1949. O x­
ford, Clarendon Labor.) L i n d b e r g . 146

Harold W . W oolley, A usw irkung begrenzter Sum mation über die Schwingungszustände 
bei der Berechnung thermodynamischer Eigenschaften. E s wird gezeigt, wie groß der Fehler 
is t, wenn bei den Berechnungen die höheren Schw ingungszustände unberücksichtigt 
bleiben. (J . ehem. Physies 17. 347—48. März 1949. W ashington, D. C., N ational Bureau 
of S tandards.) ~ S c h ü T Z A . 146
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J. K. Hulm, Thermische Leitfähigkeit von Supraleitern. Die spezif. W ärm eleitfähigkeit 
von Spektroskop, reinem  Sn, Sn-Legierungen m it einem Hg-Geh. bis zu 4%  u. Ta wurde 
nach der Meth. d e  H a a s  u .  B a d e m a k e r s ,  jedoch m it D ifferentialanordnung der Gas­
therm om eter, im Tem peraturgebiet des fl. He gemessen. Die Messungen wurden im sup ra­
leitenden u. im n. leitenden Zustand (Zerstörung der Supraleitfähigkeit durch ein lon­
gitudinales Magnetfeld) durchgeführt. Es gelingt rech t gut, die Beobachtungen u. die 
theoret. Vorstellungen von M a k i n s o n  u .  H e i s e n b e r g  über die A bhängigkeit der W ärm e­
leitfähigkeit von der Temp. m iteinander zu vereinbaren. E ine A bschätzung der einzelnen 
den W ärm otransport bestim menden Faktoren , Einfl. der Ionengitterleitung u. E lektronen­
anteil des therm . W iderstandes als Summe der Störung durch die G itterschw ingungen 
u. der S treuung an Verunreinigungen, erscheint möglich. (N ature [London] 163. 308—69. 
5/3.1949. Cambridge, Royal Soc., Mond Labor.) SC H O E N E C K . 147

C. S. Chow, Die Wärmeleitfähigkeit einiger isolierender Stoffe bei liefen Temperaturen. 
Nach der für die Verwendung bei tiefen Tem pp. abgeänderten M eth. von L a m b  u .  W i l s o n  
w ird die W ärm eleitfähigkeit isolierender Stoffe (körniger K ork, Baumwollabfall, Säge­
m ehl u. Schlackenwolle) zwischen + 1 8  u. — 180° gemessen. F ü r fein gekörnte u. lose 
gepackte faserige Stoffe w ird der T em peraturgrad ien t experim entell bestim m t; die 
Zwischenwerte der Leitfähigkeit längs des T em peraturgradienten  werden gewonnen. 
F ü r grobkörnige oder lose gepackte Stoffe w ird n u r die m ittlere  L eitfähigkeit beobachtet. 
Die allg. Form der L eitfähigkeit-T em peraturkurve u. ih r Zusam m enhang m it der 
Packungsdichte wird für verschied. Substanzen besprochen. F ü r  komprcssible faserige 
Isolatoren wird bei tiefen Tempp. eine ähnliche A bhängigkeit der L eitfähigkeit von den 
Packungsdichten wie bei n. oder m äßig hohen Tem pp. gefunden. (Proc. physic. Soc. 61. 
206—16. 1/9.1948. London, Im perial Coll.) S C IIO E N E C K . 147

Sidney W. Benson und Richard Coswell, Das Ausströmen von Gasen bei kritischen Ge­
schwindigkeiten. Eine Mikromethode zur Bestimmung der Molekulargewichte von Gasen und 
Dämpfen. Daß die Gasmenge, die durch Öffnungen ström t, vom Mol.-Gew. abhängt, 
ist seit langem bekannt. Bisher wurden aber die Messungen bei kleinen Druckdifferenzen 
durchgeführt, so daß komplizierte K orrek turen  wegen der V iscosität u. des n ich t streng 
ad iaba t. Verh. der Gase nötig waren. Vff. leiten ab, daß oberhalb einer k rit. D ruck­
differenz die Menge des durch eine Öffnung geström ten Gases durch die Form el gegeben

is t: Qc =  P 0-A i ) r  -  1 ^ > wo Qc die oberhalb der k rit. D ruckdifferenz

durchgeström te Gasmenge, P„ den D ruck vor der Öffnung, M das Mol.-Gew., T die absol.

Tem p., R  die G askonstantc, A den Ö ffnungsquerschnitt u. •/ =  ^  darste llt. Der
* v

A usdruck in der rechtwinkligen K lam m er is t bei allen n ich t einatom igen Gasen bis auf 
5%  gleich. Die Gleichung für Q0 w ird bereits erfüllt, wenn P 0/P  2 ist, wo P  den 
D ruck h in ter der Öffnung darstellt. Bei den Verss. benutzten  Vff. eine 0,0125 cm dicke 
Pt-Scheibe m it einer 0,00493 cm weiten Öffnung. Die D rucke betrugen 1—27 cm Hg. 
Die durchgeström te Gasmenge wurde m it einem H g-M anom eter bestim m t, an  dem  an  
bestim m ten Stellen elcktr. K on tak te  zur genauen Zeit- u. D ruckhest. angebracht waren. 
Em pir. wurde wurde die G esetzm äßigkeit Q =  k -P ^ o - M 0-63 beobachtet. N ur 0 2 m achte 
eine Ausnahme. Die Abweichung von der theoret. entw ickelten Form el w ird dadurch 
erk lärt, daß die Scheibe n ich t unendlich dünn w ar u. die Öffnung dam it ein dünnes R ohr 
darstellte , so daß die V iscosität bereits eine Rolle spielte. Die M eßgenauigkeit betrug 4% . 
D er App. h a tte  den Vorteil, daß m it sehr kleinen Gasmengen (1 cm 3 bei N orm albedingun­
gen) M bestim m t werden konnte u. daß diese Menge für w eitere Messungen n ich t verloren 
ging. Vff. verm uten, daß die Mol.-Gew.-Best. von isotopen Gasen auf 0,2%  genau vor­
genommen werden kann, da sich bei diesen die V iscositätseffekte herausheben. (J . phy­
sic. Colloid Chem. 52. 1332—44. Nov. 1948. Los Angeles, Calif., Univ. of Southern Cali­
fornia, Dep. of Chem.) R o e d e r .  148

W. W. Udowenko und Z. B. Fried, Über die Verdampfungswärmen binärer Gemische.
1. M itt. Vff. entw ickeln eine neue Form el zur Berechnung der V erdam pfungsw ärm e L 
binärer fl. Gemische. Die erhaltene, ziemlich kom plizierte Form el wird u n te r der A nnahm e, 
daß die A ktivitätskoeff. y 1 u .y 5 von der Temp. T unabhängig sind (d y j d T  =  d T y 2/d =  0), 
in erster A nnäherung zum A usdruck L =  L j P i ’/iX  +  L2 p2y2( l  — x)/P iZ i x 4- P j ^ f l —x) 
zusam m engefaßt (px u. p 2 D am pfdruck der reinen K om ponenten , x mol. A nteil der 
ersten  K om ponente), der bei idealen Lsgg. (jq =  y2 =  1) noch etw as vereinfacht wird u. 
durch E insetzen der W erte für y l u. ys (aus einer anderen Gleichung) die einfache Form 
L =  L i y -t- L 2 (1 — y) annim m t (y =  Mol-Anteil einer K om ponente). Die Form el erlaub t, 
gemäß der gestellten Aufgabe, aus L j u . L2 (der reinen Stoffe) p i u . p2, sowie y 1 u. y 2 L
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der Gemische zu berechnen. Um die Form el zu prüfen, u. zwar nach Gl a u s iu s -Cl a p e y - 
r o n ,  w urdem angelsvorhandenerL iteraturw erte, der D am pfdruck dreier Alkohole, Propyl-, 
Isobulyl- u. Isoamylulkohol, paarweise verm ischt, bei 50, 60, 7 0 ,8 0 °  untersucht. Die Be­
rechnung von L in diesen 3 System en nach der vorgeschlagenen Form el sowie nach 
C l a u s iu s -Cl a p e  YRONergab (für 60°) befriedigend übereinstim m ende L-W erte. — Im  azeo- 
tropen  P u n k t (gleiche Zus. von Fl. u. Dampf) läß t sich L nach der Mischungsregel be­
rechnen. — 16 Tabellen. (7Kyrwa.ii CPHaiwecKoil X iim u h [ J .  physik. Chem.] 2 2 .1 1 2 6 —34. 
Sept. 1948. Taschkent, M ittelasiat. S taa tl. Univ., Labor, fü r phys. Chem.)

v . W i l p e r t . 155
W . W . Udowenko und Z. B. Fried, Über die Verdampfungswärmen binärer Gemische.

2. M itt. ( l .v g l.  vorst. Bef.) Die in der 1. M itt. entw ickelte Form el wird an 5 weiteren 
b inären  System en geprü ft: C H f i i i  m it Isobulyl- u . Jsoamylalkohol (bei 50, 60, 70°), 
A . m it P ropyl-, Isobulyl- u. Isoamylulkohol (bei 50, 60, 70, 80°). Der D am pfdruck 
w urde nach demselben dynam . Verf. (C. 1 9 3 9 .1. 4756; S c a t c iia r d -K a y m o n d -G i l - 
MANN, J . Amer. chem. Soc. 60. [1938.] 1275), die Zus. von Fl. u. Dam pf refrak tom etr. be­
stim m t. Aus den Tabellen ist zu ersehen, daß y lt y2 tem peraturunabhängig  sind, weshalb 
auch die Verdam pfungswärm e befriedigend m it den W erten n ach Cl a u s iu s -Cl a p e y r o n  
übereinstim m t. E s wird zudem eine Beziehung zwischen y 1—y2 u. den K onstan ten  der 
Gleichung D u h e m -Ma r g u l e s  gefunden, so daß aus letzteren  y x—y2 berechenbar w ird; 
endlich läß t sich VAN L a a r s  Gleichung (Z. physik. Chem., 72. [1910.] 723) aus dieser Be­
ziehung ableiten. In  den Meßergebnissen läß t sich der Einfl. des assozierenden OH der 
Alkohole aufzeigen. (IK y o ra .a  (feiiauvecHoü X iimhh [ J . physik. Chem.] 22. 1135—45. 
Sept. 1948.^ T aschkent, M ittelasiat. S taa tl. Univ.) V. W i l p e r t . 155

W . W. Udowenko und Z. B. Fried, Über die Verdampfungswärmen binärer Gemische.
3. M itt. (2. vgl. v o rs t. Bef.) Nach idealen u. halbidealen werden nun  nichtideale Lsgg. 
un te rsuch t; Methyl-, Ä thyl-, Propyl-, Isobulyl- u. Isoamylalkohol in Dichlorälhan. D am pf­
druck u. V erdam pfungswärm en ergeben sich in Ü bereinstim m ung m it der Gleichung von 
Cl a u s iu s -Cl a p e y r o n  sowie der von Vff. aufgestellten (vgl. 1. M itt.), d. h . diese 
Gleichungen gelten auch fü r reale bin. fl. Systeme. (>KypHa.n ®ii3HnecK0tt Xhmhii [J . 
physik. Chem.] 22. 1263—70. Okt. 1948. Taschkent, M ittelasiat. S taa tl. Univ., Labor, 
fü r physikal. Chemie.) KlRSCHSTElN. 155

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchimie.
A. M. Fainsilber, Über ein Problem der chemischen D ynam ik. Das vorliegend behandelte 

Problem  der Bewegung koll. Lsgg. kann modellm äßig auf die W ärm eausbreitung im Stab 
zurückgeführt werden. (Ho'tJ'aÄii A nageM ini H ayn  CCCP [Ber. A kad. W iss. UdSSK] 
[N. S.] 62. 457—60. 1/10.1948.) AMBERGER. 160

F. D. Stott und A. von Engel, Optische Durchlässigkeit einer kolloiden Lösung im  
magnetischen Feld. In  Fortsetzung früherer U nterss. von S t u a r t  ergeben Veres. zur 
q u an tita tiv en  Best. der A bhängigkeit der op t. D urchlässigkeit von Grap/uisuspensionen 
von der Feldstärke (H <, 4000 Oersted) u. der Konz, eine gute Ü bereinstim m ung m it der 
Theorie, wonach die Ä nderung der Durchlässigkeit fü r L icht parallel oder senkrecht zur 
m agnet. Feldrichtung eine Funktion  von H 2/T  (T =  absol. Temp.) sein soll; auch aus der 
B elaxationszeit erg ib t sieh die benutzte  Teilchengröße zu ea. 1 p . (N ature [London] 161. 
7 2 8 -2 9 . 8/5 .1948. Oxford, Univ.) HENTSCHEL. 162

F.D . Stott, Optische Durchlässigkeit einer kolloiden Lösung im  Magnetfeld. (Vgl. vorst. 
B ef). Die Ergebnisse experim enteller U nteres, über die Ä nderung derÜ ichtdurchlässigkeit 
köll. Graphillsgg. in A bhängigkeit von der m agnet. Feldstärke stehen in gu ter Ü bereinstim ­
m ung m it der Theorie. Diese g ründet sich auf die Annahm e, daß die Änderung der L icht­
durchlässigkeit nu r von derÄ nderung der Projektionsfläche abhängt, wie sie bei Ausrichtung 
der koll. Teilchen durch das Magnetfeld e in tritt. Durch die Ü bereinstim m ung zwischen 
Theorie u. E xperim ent erscheint diese A nnahm e auch w eitgehend bestä tig t. D er experi­
m entell gefundene W ert fü r das m ittlere Teilchenvol. b e träg t 0 ,44 -IO-12 cm 3, während 
sieh aus Messungen der B elaxationszeit ein m ittlerer Durchm esser von 1,56 p  ergibt. Da 
bei der durch die Teilchenausrichtung bedingten  ̂ Änderung der op t. D urchlässigkeit die 
Teilchen m it größerer Fläche w esentlicher zu dem E ffek t beitragen, ist es erklärlich, daß 
diese beiden W erte größer ausfallen, als sich nach der m kr. Ausmessung ergibt. Da somit 
aus der U nters, der opt. D urchlässigkeit bei A usrichtung im m agnet. Feld genaue Angaben 
über Größe u. G estalt der G raphitteilchen gewonnen w urden, is t zu erw arten , daß ähnliche 
Ergebnisse auch fü r andere Kolloidteilchen bei O rientierung im m agnet. oder elektr. Feld 
erhalten  w erden können. (Proc. physic. Soc. Sect. B 62. 418—30. 1/7. 1949. Oxford, 
U niv.) H e n t s c h e l . 162
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Allen S. Kenyon und Victor K. LaMer, Lichlslreuung von monodispersen Schwefelsolen. 
1. M itt. Monochromatische Winkelstreuung von ultraviolettem Licht. 2. M itt. E in fluß  des 
komplexen Brechungsindex. W enn weißes L icht durch ein monodisperses Kolloid geht, in 
dem die Partikelgröße sehr einheitlich u. gleichzeitig vergleichbar m it der W ellenlänge des 
einfallenden Lichtes ist, erhält m an im Streulicht bei bestim m ten W inkeln definierte 
Farben  (TYNDALL-Streuspektren höherer Ordnung). Diese Erscheinung läß t sich zur 
Größenbest, der dispergierten P artike l benutzen. Vff. haben das Verf. durch B enutzung 
von UV-Lieht erw eitert, so daß G rößenbestimm ungen an noch kleineren Partikeln  möglich 
werden. Die Messungen wurden an Schwefelsol durchgeführt, das durch Mischung von 
N a2S20 3-Lsg. m it H jSO i hergestellt wurde. Die M eßanordnung bestand aus einer Hg- 
Dampflampe, einer Quarzoptik, einem NlCOLschen Prism a, das nu r die V ertikal­
kom ponente durchließ, u. CORNING-Filtern fü r die W ellenlängen 4360 u. 3650 A. Der 
Nachw. des gestreuten Lichtes erfolgte m it einer Photozellc u. einem V erstärker. Die m it 
UV-Licht gemessenen Teilchengrößen stim m en m it denjenigen überein, die m it sichtbarem  
L icht gemessen wurden. Die W erte stim m en außerdem  m it den tlieoret. errechneten 
überein, wenn man bei der Rechnung den komplexen Brechungsindex u n te r B erücksichti­
gung der Absorption einsetzt. (J . Colloid Sei. 4 .1 6 3 —84. A pril 1949. New York, Columbia 
Univ., Dep. of Chem.) R E U S S E . 162

G. P. M itkewitsch, Der Zusammenhang zwischen den schaumbildenden Eigenschaften 
und den Ausmaßen von Bläschen. An einer 0,25% ig. Malzkeimlsg. w urde die Größe der 
Bläschen in festen Höhen über dem G rundniveau u. an  der obersten Stelle der Schaum ­
säule gemessen. In  jeder Höhe n im m t sie erst schnell zu, bleibt ca. 50 Sek. fast konstan t 
u. ste ig t zuletzt noch einmal. Die B läschengröße am  oberen R and ist am  kleinsten ( <  1 mm 
Durchmesser), wenn dieser 30 mm vom G rundniveau en tfern t ist, am größten ( >  1,2 mm) 
bei 100 mm. B etrachtungen über die B eständigkeit der Bläschen u. Vgll. m it den E r­
gebnissen anderer Vff. beschließen die A rbeit. (IP ypn  fji n rnK Jiag i oft X um im [J . appl. 
Chem.] 21. 816—19. Aug. 1948. Chem. In s t, der Ural-Zweigstelle der A kad. der Wiss. der 
U dSSR, Labor, für Kolloidchem.) K lR S C H S T E lN . 166

H arry  P. Gregor, Ein Vorlesungsversuch über das Dnnnan-Gleichgewichl. Die W rkg. von 
M embranen, die mindestens eine Ionenart n icht durchlasscn ( O s t w a l d  [1890], D o n n a N  
[1911]) kann m it den 1946 von G r e g o r  u. S o l l n e r  (vgl. C. 1 9 4 6 .1. 161) beschriebenen 
Membranen rasch vorgeführt werden. E in Säckchen aus P rotam in-K ollodium , das nur 
Anionen durchläßt, m it l n  M g(N03)2-Lsg. gefüllt u. in ein großes Vol. 0,001 n MgCl2-Lsg. 
gebracht, bew irkt bei gu ter R ührung, daß innerhalb 45 Min. die Cl'-Konz. außen abnim m t 
u. innen auf das Vielfache der ursprünglichen steig t, was AgCl-Fällungen beweisen. — 
Die CT- u. N 0 3'-Verteilung verläuft u n te r A ufrechterhaltung der K ationkonzz. u. der 
E lek troneu tra litä t bis zu einem Gleichgewicht, das sich am  einfachsten aus den W ahr­
scheinlichkeiten ergib t: (C lV iC l')*  =  (NOj'KANOjOj =  C j/C j.. ( J . chem. E ducat. 26. 
260—61. Mai 1949. Brooklyn, N. Y ., Polytechnic In s t, of Brooklyn.) B L U M R IC H . 167

I .  Booth, Oberflächenleitung und Katophorese. Der Einfl. der Oberflächenleitung auf 
den B etrag  der K ataphorese U von kugelförmigen festen Teilchen in E lektro ly ten  wird 
theoret. untersucht. Eine Verallgemeinerung der Form el von HENRY für die Beziehung 
zwischen U u. dem elektrokinot. P o ten tia l wird gegeben, die dem Einfl. der Oberflächen­
leitung R echnung träg t. Die B edeutung des E ffekts fü r die D eutung elektrokinet. Mes­
sungen wird d iskutiert, u.es werden Vorschläge für wünschenswerte experim entelle Unteres, 
gem acht. (Trans. Faraday Soc. 44. 955—59. Dez. 1948. Bristol, H . H . W ills Phys. Labor.)

N ie m it z . 168
Melvin A. Cook, Theorie der Adsorption von Gasen an festen Stoffen. F ü r die unbehin­

derte physikal. A dsorption von Gasen an  festen Stoffen wird eine Theorie aufgestellt, die 
sich eng an die  ̂von B r u n a u e r ,  E m m e t t  u. T e l l e r  anschließt. Die A dsorptionskräfte 
werden durch E inführung neuer Ausdrücke genauer beschrieben; diese en tha lten : 1. die 
W cchselwirkungskräfte zwischen den adsorbierten Moll. u . dem Adsorbens u. 2. die 
W echselwirkungskräfte m it dem A dsorbat, wobei letzteres w eitgehend aus em pir. E r­
wägungen eingeführt wird. Die d era rt abgeleiteten .Gleichungen stim m en m it den S- 
förmigen Isotherm en innerhalb des ganzen Bereiches der relativen D rucke oberhalb 
x  =  0,05 überein, w ährend für die Ü bereinstim m ung bei x <  0,05 einige naheliegende 
Ä nderungen vorzunehm en sind. Die aus der Theorie abgeleiteten A dsorptionsw ärm en 
scheinen m it den isoster, u. calorim etr. A dsorptionsw ärm en verträglich zu 6ein. U nter 
anderem  bew ährt sich die Theorie bei der E x trapo lation  der A dsorptionsisotherm en im 
Gebiet hoher re la tiver Drucke, um  über die O berflächendrucke von Film en auf festen 
K örpern A uskunft zu erhalten. (J . Amer. chem. Soc. 70. 2925—30. Sept. 1948. S alt L ake 
City.) H e n t s c h e l .  176



164 Ag. S t r u k t u r f o r s c h u n g . 1950. I.

Charles Edm und M arshall, Tho colloid chcm lstry  o f th e  sillcate  m incrals . New Y o rk : A cadcm ic Press.
1949. (207 S. m . A bb.) § 5,80.

A. G. W ard, Colloids: th e ir  P roperties  a n d  A pplications. 2nd ed. L on d o n : B lackic a n d  Son. 1949. (149 S.)
5 s.

A6. Strukturforschung.;
Erwin Fues, Zur Deutung der Interferenzen langsamer Elektronen. E s wird gezeigt, daß 

die von D a v i s s o n  u . G e r m e r  1928 beobachteten Anomalien der BRAGGschen Reflexion 
langsam er E lektronen an  N i-E inkristallen entsprechend einer allerdings unvollständigen 
Theorie von M o r s e  (Physic. Rev. [2] 35. [1930-11310) als dynam . Beugungswrkg. m ehrerer 
verkoppelter S trahlen  zu deuten sind. E ine vollständige D urchrechnung auf G rund der 
dynam . Beugungstheorie is t n ich t möglich, doch wird durch eine A bschätzung gezeigt, 
daß die B eobachtungen g u t den theoret. E rw artungen auf G rund der dynam . Beugungs­
theorie entsprechen. Auf die B edeutung experim enteller U nterss. m it langsam en Elek­
tronen fü r die E lektronentheorie der G itter wird hingewiesen. (Z. N aturforsch. 3 a . 539—43. 
Aug./Nov. 1948. S tu ttg a r t, T H , In s t, fü r theoret. u. angew. Phys.) F a e s s l e r .  181

H. Hendus und H. Nowotny, Röntgeninterferenzen unter sehr großen Beugungswinkeln. 
Das Auflösungsvermögen u. dam it die Präzision der G itterkonstantenm essung nim m t 
gegen d  =  90° s ta rk  zu, doch is t die große G enauigkeit fü r die d-W erte über 83° noch 
nicht ausgenützt worden, da so große Streuw inkel m it den üblichen W ellenlängen sehr 
selten Vorkommen. D urch passende W ahl der G itterkonstan ten  u n te r Verwendung be­
stim m ter Konzz. von homogenen Phasen (M ischkristallen) kann m an jedoch bei ge­
gebener W ellenlänge zu ^-W erten  nahe 90° gelangen. E ine C u-N i-Legierung m it ca.
24 A tom -%  Ni (G itterkonstan te  3,583 A) liefert m it ungefilterter Co-Strahlung In te r­
ferenzen bis zu einem #-W ert von 87° 3 '. E in um  ca. 50%  gestauchtes u. bei 600° im Va­
kuum  rekrist. S tück dieser Legierung erg ib t bei ca. 80° eine ziemlich gleichmäßig ge­
schw ärzte (¡-Interferenz, w ährend das a 1a 2-D uble tt bei 85 u. 87° in streifenartige Einzel­
reflexe aufgeteilt ist. Vff. deuten diese Reflexe m it period. Schwankungen des N etzebenen­
abstandes innerhalb eines K ornes oder m it der gegenseitigen Neigung u. V erdrehung 
k leinster Bereiche m it in sich gleichem, jedoch untereinander verschied. N etzebenen­
abstand . Auf die mögliche B edeutung des Verf. zur Untere, gitterm echan. Vorgänge wird 
hingewiesen. (Naturwiss. 35. 61—62. ausg. Sept. 1948. T ettnang.) F A E S S L E R . 181 

George Gibons und E. J. Bieek, Die Füllung der Capillaren fü r  die Röntgen Struktur­
analyse. Z ur Füllung der Capillaren m it den feingepulverten Substanzen oder suspendierten 
Teilchen wird eine einfache, nach dem Prinzip der F ilterstäbchen arbeitende Vorr. be­
n u tz t. (Analytie. Chem. 2 0 .884. Sept. 1948. Chicago, 111., In s t. Technol.) H e n t s c u e l . 181

M. N. Adamow, Die Berechnung der Ableitung der Polarisierbarkeit des Wasserstoff­
moleküls nach dem Kernabstand. Vf. g ib t u. a . die Ableitungen der P aram eter der W ellen­
funktion  von WEINBAUM (J . ehem. Physics 1. [1933.] 593) zahlenm äßig an. (.Hoifjiajiu 
ÄKafleMun H ayn  CCCP. [Ber. Akad. Wiss. U dSSR ][N . S.] 62. 461— 63. 1/10. 1948. Lenin­
grad, U niv., Physik. In s t.)  A m b e r g e r . 182

Verner Schomaker, Bemerkung über die Moleküle m it Elektronenunterschuß. Anzeichen 
Jür die Molekularstruktur von B sIIg. Die O ktettheorie von L e w is  kann auch in ihrer neuen 
E ntw . den A ufbau von V erbb., die weniger E lektronen en tha lten  als zur Bldg. des O ktetts 
nötig  sind, n ich t erklären. Vf. postu liert, daß ein Elektronenm angel auch ein Defizit an  Elek­
tronenbahnen bedingt. Dieses P o stu la t w ird durch die E rfahrung  gestü tzt. Zwischen der 
Zahl der E lek tronen , der Zahl der B ahnen u. der Zahl der B indungen scheint eine allg. 
Beziehung zu bestehen, wie an den Beispielen Borwasserstoff, Calciutnbortd, Borcarbid, 
Tetramelhylplatin  u. den M etallen gezeigt w ird. — Auf Grund des obigen Postu la ts wird 
fü r Diboran gegen die „Ä thanform el“ zugunsten der H -Brückenform el entschieden. — 
Messungen der E lektronenbeugung von B 5H 0 geben R esu lta te , die denen von B a u e r  u. 
P a u l i n g  (C. 1 9 3 7 .1. 2102) w idersprechen; eine befriedigende Form el für B 6H 9 kann  noch 
n ich t aufgestellt werden. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46 . 262—67. M ai/Juni , 
1949. K openhagen, In s t, fü r theoret. Phys.) L. LORENZ. 182

H. C. Longuet-Higgins, Wasserstoffverbindungen m it Eleklronenunlerschuß. Vf. dis­
k u tie rt, ausgehend von der H -B rückenform el des Diborans, die A nwendung der Theorie 
der H -Brücken au f andere R -//-V erb b ., A IIJ3 u . B eH g u. die N a tu r der H -B rücken­
bindung. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46 . 268—75. M ai/Jun i 1949. Oxford.)

L. L o r e n z . 182
—, Natur und Konstitution des Glases. Auf einer Tagung der in ternationalen  Glas- 

Kommission wurden 15 A bhandlungen vorgelegt. T u r n e r  gab einen geschichtlichen Über­
blick. Von T a m m a n n s  Theorie des Glases als einer un terkühlten  F l. bis zu P r e s t o n s  
„F esten  F ll.“  m it einer ungeordneten G itte rs tru k tu r w urden die früher entwickelten
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Anschauungen dargelegt. C o x  behandelte eine „elem entare k inet. Theorie des verd. 
Silicatglases“ u. wies bes. auf die ¡Bedeutung der K enntnis der physikal. Eigg. des Glases 
in Abhängigkeit von der Temp. hin, wobei vor allem der A nteil der lose gebundenen 
Sauerstoffatom c eine Rollo spielt. J o n e s  gab eine Theorie des fl. Zustandes u. des Schmelz­
vorganges, wobei sich die lückenhafte K enntnis der T em peraturabhängigkeit der Glaseigg. 
im Transform ationsgebiet störend bem erkbar m acht. S m e k 'a l  wies auf d ieU nterss. des 
Oberflächenbruches m ittels Elektronenm ikroskop in D eutschland hin, sowie auch auf die 
U nters, von Stoffen, deren Transform ationsbereiche nahe dem F. liegen. S t a n w o r t h  
behandelte den Glaszustand vom S tandpunk t der Ionenstruk tu r, vor allem die B edeutung 
der elektronegativen Elem ente, u. a. das ungewöhnliche Verb, von Pb, Bi u. TI, die wegen 
der hohen D eform ierbarkeit ihrer Ionen in hohem  % -Satz in das Glas eingebracht werden 
können. S t e v e l s  diskutiert die Beziehung zwischen dielektr. V erlust u. G laskonst., 
zurückgreifend auf A rbeiten von G e v b r s  u. DU P r ü  sowie STRUTT u. v . S c h w e i d l e r .  
V a r h a  h a t in Zusam m enarbeit m itW EY L, J o n e s  u. K r e i d l  die op t. Eigg. der Gläser 
in bezug auf deren K onst. un tersucht u. findet, daß K ationen  m it einer E lektronenkon- 
figu rara tion , die von der der Edelgase verschied, ist, eine merklich andere B indungs­
tendenz zu den N achbarionen haben, als K ationen  m it E delgascharakter. K urven  des V er­
hältnisses der Mol.-Refr. zur Zus. zeigen bei Silicat- u. B oratgläsern den hohen B eitrag der 
Pb-Ionen gegenüber dem von Ba- u. Sr-Ionen sowie von Zn im Vgl. zu dem von Mg-Ionen. 
M u r g  ATRO YD berichtete über verzögerte elast. E ffekte in Glasfasern u. fand, daß diese 
E ffekte anwachsen, je  kleiner der Faserdurchm esser wird. D o u g l a s  gab eine Theorie der 
Zähigkeit für einfache Gläser, gegründet auf den Gedanken, daß es 2 Gleichgewichts­
stellungen fü r jedes Sauerstoffatom  g ib t. Auch JONES befaßte sich m it dem  Fließproblem  
des Glases m it besonderer B erücksichtigung der Tem pp. un terhalb  des T ransform ations­
bereiches. In  einer Diskussionsbemerkung wies S m e k a l  auf Messungen m itte ls U ltraschalls 
in Deutschland hin, die sich m it dem A usbreiten von Brüchen gemäß der G rjF F IT H  sehen 
F ließtheorie erklären lassen. (N ature [London] 162. 938—39.11/12 .1948 .) E b e r t .  188

K. B. Jatzimirski, Die Gilte.renergie bei Salzen der Metalle der Nebengruppen des periodi­
schen Systems. Aus quantenm echan. Voraussetzungen wird eine Gleichung zur Berechnung 
der G itterenergie entw ickelt. Die Anwendung der Gleichung auf 50 Salze ergab Differenzen 
von nur 1—2% im Vgl. m it Berechnungen m it Hilfe des HABER-BORN-Cyclus. F ü r w eitere 
31 Salze wurde die G itterenergie berechnet u. fü r 4 Salze durch E rm ittlung  die Lösungs­
wärmen für C d(N 03)2 u. Cd(CNS)2 sowie die R eaktionsw ärm en für Ni- u. C o-Form iat 
m it n-HCl experim entell bestä tig t; Form el u. Messung ergaben n ich t über 5 cal. Differenz. 
(H3,,ecTnn A ir  geMmi H ayn  GCCP. Orge-rieHne X hmhmbckux H ayn [Bull. Acad. Sei. U RSS, 
CI. Sei. chim.] 1948. 590—98. N ov./Dez. K urnakow -Inst. für allg. u. anorgan. Chemie der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) v . W i l p e r t . 190

Ss.W . Starodubzew und N .I. Timochina, Zur Frage der Natur der Krislallsinterung. 
An feinem Pulver von m onokristallinem  NaCl u. K J ,  das auf 500—600° e rh itz t w urde, 
beobachteten Vff., daß zwischen eng benachbarten  ( ~  20 p) K ristallkörnern  Auswüchse 
hervortreten , die sich zu netzförm igen B rücken vereinigen u. so die S interung der K ristalle  
in Gang bringen. (¿JowjirflH AitPgeMHii H ayn  CCC.P [Ber. Akad. Wiss. U dSSR) [N. S.] 
62. 619—21.11/10.1948. Leningrad, Phys.-techn. In s t, der A kad. der W iss. der U dSSR  u. 
Taschkent, M ittelasiat. S taa tl. Univ.) ‘ KIRSCHSTEIN. 190

H. Terlsch, D ie Feätiske'.täerschslm m gcn dor K rista lle . W ien : Springer. 1019. (V II  +  310 S. m . 219 F lg .)

B. Anorganische Chemie.
H. Ballezo und O. Kaufmann, Calciumlhiostdfat, seine Darstellung, Eigenschaften und  

Zersetzung. Man löst ehem. reines CaCL-6 H20  zu einer 3/ 4 gesätt. Lsg. in doppelt dest. W ., 
s te llt die Lsg. m it reinstem  CaO auf einen pH-W ert von 8 —9 ein, erw ärm t auf 40°, le ite t 
zur Zuriickdrängung von C 0 2 u. 0 2 einen kräftigen N2-Strom  durch, versetzt langsam  m it 
einem Uberschuß (M olekularverhältnis 1 :1 ,2 3 ) an ehem. reinem N a2S20 3-5 H 20 , das 
vorher bei 48° geschmolzen u. durch Zusatz von reinstem  CaO ebenfalls auf einen p R- 
W ert von 8 —9 gebracht worden ist, wobei die Tem p. m it einem T herm ostaten  auf ¿ 1 °  
konstan t gehalten wird, saugt nach 4 S tdn. durch eine auf 40° vorgew ärm te N utsche m it 
3fachcm  B laubandfilter vom ausgeschiedenen NaCl ab, k ü h lt stufenw eise auf 0° ab  u. 
w äscht das ausgeschiedene Salz durch D ekantieren m it eiskalter M utterlauge. D urch 
Ausfrieren der restlichen M utterlauge bei —20° e rhä lt m an eine w eitere Menge Salz. 
Dieses wird feucht u. kühl im Dunkeln aufbew ahrt. Die A usbeute beträg t bis zu 77% . 
Die K ristalle des CaS20 3-6 H 20  gehören dem triklinen Syst. der pedialen Klasse an. Die 
Zers, des Salzes wird als eine U m kehr seiner Bldg. aus Sulfit u. S in schwach alkal. Lsg.
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dargestellt. D er Beweis des Gleichgewichtes wird m it Hilfe therm odynam . K ennw erte 
aus dem S chrifttum  u. genauer Analysen geliefert. (Mh. Chem. 80. 220—31. A pril 1949. 
W ien, U niv., TI. chem. Labor.) W e s l y . 238

N. Konopik und G. Schütz, Zur K enntnis des Na2S  in  wäßriger Lösung. 1. M itt. Dirhte 
und Löslichkeit. Die DD. von 10—23% ig. N a2S-Lsgg., sowie die Löslichkeiten von N a2S- 
9 H20  werden bei 20, 30 u. 40° bestim m t. Die bei 20° gesätt. Lsg. en th ä lt 16,57% Na„S. 
Das verw endete reinste N a2S -9 H 20  en th ie lt nu r Spuren von Thiosulfat u. Polysulfid 
u. w ar frei von S ulfat u. C arbonat, der S-Geh. lag in der Regel um 1—2% zu tief. — 
Lsgg. von N a2S, in denen S gelöst ist, haben eine erheblich höhere D. als reine N a2S- 
Lösungcn. (Mh. Chem. 80. 89—93. Febr. 1949. Wien, U niv., I . Chem. Labor.)

L. L o r e n z . 238
Henri Collet, Über die H ydrate von Alum iniumselenat. A l-Selenat wurde dargestellt 

durch Lösen von Al(OH), in einer konz. Lsg. von Selensäure u. anschließendes Eingießen 
der heißen Lsg. in kochenden 9 5 % ig. Alkohol. Nach dem E rkalten  k rist. ein H y d ra t des 
A l-Selenats [Zus. Al2(S e0 4)3-22 H 20] aus. F. 66°; D .15 1,675. Das Prnp. w ar bei gewöhn­
licher Temp. stabil. M it steigender Tem p. w urde es jedoch dehydratisiert. Dabei konnte 
man eine R eihe anderer definierter H ydra te  beobachten, u. zwar m it 19 ,16 ,10  u. 6 Molen 
H 20 . Das entsprechende Sulfat b ildet ebenfalls H ydrate , jedoch m it 27, 18, 16, 10 u. 
6 Molen H 20 . W ährend das Sulfat bei 340° vollständig dehydratisiert ist u. sich erst bei 
605° zers., w ird das Selenat bereits vor deç vollständigen D ehydratisierung zerstö rt. Bei 
0 u. 20° besitzen Al2(S e0 4)3-22 H 20  u. A12(S 0 4)3-18 H 20  dieselbe Löslichkeit, bilden aber 
keine M ischkristalle m iteinander, da sie in verschied. K ristallsystem en (orthorhom b. bzw. 
monoklin) kristallisieren. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1024—25. 21/3. 1949.)

L i n k . 239
G. L. Johnson, R. F. Leininger und E. Segrè, Die chemischen Eigenschaften von Asiatin.

1. M itt. Die Chemie des A statins wird m it den Methoden der „Spurenchem ie“ un tersuch t; 
auch seine Eigg. in wss. Lsg. werden besprochen. Aus Ü berführungsverss. geh t hervor, daß 
das A statinion in wss. Lsg. negativ geladen ist. Das Elem ent ist in organ. Lösungsmm. löslich. 
D urch starke R eduktionsm ittel läß t es sich zum A t1- reduzieren. Es existieren m indestens 
zwei O xydationsstufen. (J . chem. Pliysics 17. 1—10. Jan . 1949. Berkeley, Calif-, Univ., 
Dep. of Phys., R adiation  Labor.) '  W . Al b r e c i i t . 252

Robert W, Liddell, Das Nalriummelaphosphat-Syslem. Zwei neue kristalline Phasen von 
Natriummelaphosphal, die a u f thermischem Wege hergestelit sind. Vf. s te llt durch therm . 
B ehandlung der Schmelze von N aH 2P 0 4-H 20  zwei neue Phasen von N a-M etaphosphat 
h e r; da deren Lsgg. dasselbe Verh. wie die von N a-T rim etaphosphat zeigen u. auch die­
selben H ydrate  bilden, so werden die neuen Phasen als M odifikationen von T rim etaphos­
p h a t angesehen. — Die bei 750—800° erhaltene klare Schmelze von ca. 3 mm Dicke wird 
in einem Pt-Tiegel rasch auf 525° gebracht u. bei dieser Temp. gehalten. Nach ca. 10 Min. 
k rist. die Schmelze in glänzenden K ristallen . W enn nach einigen Min. die U m kristallisation 
zum n. T rim etaphosphat beginnt, wird der Tiegel abgeschreckt. Das erhaltene kristalline 
P rod . h a t dieB rechungszalilen nmax 1,500, n mjn 1,495. D asD ebyeogram m  is t n ich t ident, mit 
dem  des n. T rim etaphosphates. Die zweite neue Phase e rhä lt Vf., indem er eine klare 
M etaphosphatschm elze voti 650 auf 375° abschreckt u. bei dieser Temp. h ä lt. Umwandlung 
in n. T rim etaphosphat findet n ich t so leicht s ta t t ,  dagegen ist häufig ein kleiner Glasgeh. 
vorhanden. B rechungszahlen des kristallinen Prod. nmai 1,52, n m|„ 1,475, charakterist. 
D ebyeogram m . E in Diagram m der Bildungsbedingungen der N a-M etaphosphate wird 
gegeben. ( J . Amer. ehem. Soc. 71. 207—09. Jan . 1949. P ittsburgh , Pa.) W. F a b e r . 265

Haldun N. Terem und Säman Akalan, Untersuchungen zur thermischen Zersetzung der 
Phosphorsäure und der Alkaliphosphate. Vff. untersuchten  die Angaben, nach denen 
Phosphorsäure über 160° sich zu Pyrophosphorsäure um bildet, bei 215° die R k. voll­
ständig  durchgeführt sein soll u. sich ab 290° M etaphosphorsäure bildet. Vff. erhitzten 
0,8 g H sP 0 4 von 120 au f 920°, bei 140° beginnt W asserabscheidung, aber die Bldg. der 
Pyrophosphorsäure m acht sich n ich t bem erkbar. Bei 620° t r i t t  plötzlich erhöhte  W asser­
abgabe infolge Bldg. der M etaphosphorsäure auf. Aus der Menge des abgegebenen W. 
beweisen Vff., daß die D ehydratisierung der Pyrophosphorsäure zu M etaphosphorsäure 
beschrieben werden muß durch : H 4P 20 ,  2 (H PO .,-1/^ H 20 ). Verss. an K H ïP 0 4 zeigten,
daß es sich ab 180° zers., bei 370° brich t die Zers, plötzlich ab. Das von H a ck  SPILL u. 
L a u f f e n b u r g e r  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 193. [1931.] 399) beobachtete instabile 
Zwischenprod. w urde zu K 4H 6P 4 0  45 bestim m t, das sich zwischen 300 u. 320° bildet. K 2H P 0 4 
is t stab iler als K H 2P 0 4, zers. sich ab  340°: bei 520° ist die R k. beendet un ter Bldg. des Pyro- 
phosphats. N aH 2P 0 4 zers. sich ab  180°, bei 420° bildet sich dasM etaphosphat. N a2H P 0 4gibt 
W. ab 240° ab ; bei 360° ist die R k. ohne Bldg. von Zwischenprodd. beendet. N H 4H 2P 0 4 gibt 
beim  E rhitzen über 180° N H 2 ab, über 620° t r i t t  die R k. bes. s ta rk  auf, bei 820° is t sie
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beendet infolge Bldg. freier M etapliospborsäure als M onohydrat. (N H 4)2H P 0 4 verhält sich 
ähnlich wie N H 4H 2P 0 4. N aN H 4H P 0 4-4 H 20  zeigt W asserabgabe ab 80°, Abgabe von 
N H 3 ab 120°, E ntw . des Zwischenprod. N a2H N H 4P 20 7 um  220°; E ndprod. is t ein M eta­
phosphathalbhydra t, das sich über 320° zersetzt. Über 600° sind die A lkaliphosphate usw. 
m it H 2 reduzierbar un ter intensiver Bldg. von Phosphorwasserstoff. Diese R k. g e h t bei 
320° nur langsam un ter schwacher E ntw . von P H 3 vor sich. (Istanbul Üniv. fen F ak . 
M ecm uasi[Rev. Fac. Sei .Univ. Istanbul], Ser. A 1 4 .128—42. April 1949.) R o e d e r . 265

Dallas T. Hurd, Darstellung von Borwasserstoffen durch Reduktion von Borhalogeniden. 
Durch Red. von gasförmigen Borhalogeniden m it H 2 in Ggw. von M etallen, die m ehr 
elektropositiv sein müssen als das Bor, werden bei erhöhten Tem pp. Borane gebildet, bes. 
B2H 6 u. BjHjCI. Auch die H ydride der Alkalien u. E rdalkalien w irken oberhalb von 200° 
auf gasförmige Borhalogenide reduzierend. Als Metalle wurden Al, Mg, Zn u. N a ver­
w endet. Das in gekühlten Vorlagen (—80°, —190°) aufgefangene Reaktionsgemisch des 
Borhalogen-W asserstoff-Gemisches (verschied, mol. V erhältn isse— 1 :3 ) bestand aus B2H 6, 
B2H 501 u . BCI3. Die in der Reaktionszone befindlichen Metalle w urden in die jeweiligen 
Halogenide überführt. Bei Anwendung von M etallhydriden erwies sich die Verwendung 
von gereinigtem u. getrocknetem  H 2-Gas zum T ransport der gebildeten B orane als n o t­
wendig. Bei der Verwendung von N2 an Stelle des H 2 w urden ähnliche R esu lta te  erzielt. 
( J .  Amer. chem. Soc. 71. 20—22. Jan . 1949.) A n ik a . 271

Dallas T. Hurd, Die Synthese von Borlrichlorid. An Stelle der bekannten  D arstellungs­
weise von BC!3 bzw. B Br3 durch Ü berleiten von B F3 über A1C13 bzw. AlBr3 wird eine D arst. 
aus A1C13 u . B,Oa beschrieben. — 120 g B orsäureanhydrid u. 440 g A1C13 wurden zusam men 
verm ahlen u. im S tahlautoklaven 16 S tdn. auf 350° erh itz t. Nach dem Abkühlen wurden 
die gasförmigen R eaktionsprodd. bei —80° kondensiert. Es konnten 30 g (7,5% bezogen 
auf B20 3) einer farblosen Fl. m it K p. 12° (12,5° für BC13) erhalten  werden. Die F l. rauch t 
an der L uft u. bildet m it W. B(OH)3 u. HCl. Die geringe A usbeute wird auf E instellung 
eines Gleichgewichts u. auf Bldg. von A l-B orat zurückgeführt. Mit N a-B orat oder T e tra ­
b o ra t wurde bei 350° kein BC13 erhalten . E in bei 800—900° verschmolzenes Gemisch von 
B20 3 u . CaCl2 se tz t sich nur langsam zu BCl, um. (J . Amer. chem. Soc. 71 . 746. Febr. 1949. 
Schenectady, N. Y., General Electric Res. Labor.) F r e e .  271

Josef Goubeau und Rudolf Warncke, Zur Hydrolyse von Halogeniden. l.'M itt. Die 
Hydrolyse des Siliciumletrachlorids. Von den denkbaren 4 direkten Prodd. der stufenweisen 
Hydrolyse von SiCl4 u. schem at. aus ihnen durch W asseraustritt u. w eitere H ydrolyse 
abgeleiteten K etten  (Polysiloxan-[ol]-e) wurden S iC lß H , ClzS i-0 -S iC l7OII, die ersten
Glieder der Reihe Sb]On_,CT2n+2 u. höhere Polym ere durch Einw. von Eis bei —75°,
Salzhydraten u. (Abfangen des polym erisierenden HCl) Oxyden, H ydroxyden u. Car- 
bonaten auf Ä thylätherlsgg. von SiCl4 dargestellt. Die Prodd. w urden nach A bdestillieren 
von Ae. u. SiCl4 mehrfach frak tion iert u. auf CI- u. Si-Geh. analysiert. (Z. anorg. Chem. 
259. 109—20. Ju li 1949. G öttingen, Univ., Anorgan.-Chem. Inst.) BLUMRICH. 272

Newton W. McCready, Die thermodynamischen Eigenschaften der Natriumxilicnle. Die 
in der L itera tu r angegebenen therm odynam . D aten für die N a-Silicate sind sehr un­
befriedigend. Vf. sichtet deshalb die L ite ra tu r u . berechnet aus den zuverlässigsten Mes­
sungen neue W erte für die B ildungswärme (A  H) u. die freie Bildungsenergie (A  F°) von 
N a4S i0 4 krist., N a6Si20 j  k rist., N a2S i0 3 krist., N a2S i0 3 Glas, N a2Si20 6 krist., N a20 -  
n S i0 2 Glas, Quarz, C ristobalit, T ridym it, S i0 2 Glas, N a2C 0 3 krist., CO, u. N a20 2. (J . 
physic. Colloid Chem. 52. 1277—83. Nov. 1948. Philadelphia, Philadelphia Q uartz Com­
pany.) W. F a b e r .  272

G. Chapas e t  C. Charm etant, C him ie m inéra le . 2e p a r t ie :  M étaux . Lyon e t  P a r is : L lb r. E m m anuel V ltte  • 
1949. (305 S.) fr. 8 0 0 , - .

Gmclln’s H andbuch  der anorganischen C hem ie. H rsg . vom  G m c lin -In s tltu t in C lausthai-Z cllcrfcid.
8. A ufl. Systcm -N r. 18, T . B 2. A n tim on . Schluß  des E lem en ts. V erbindungen bis A n tim on  und 
J o d . S. 1 2 9 -4 9 0 . C laustlia l-Z ellerfe ld : G m clln-V erl. 1949. 4°. DM 83 ,CO.

Heinrich Hopff, G rundriß  d e r  anorgan ischen  C hem ie. 11. A ufl. M ünchen: M üller & S te in icke. 1949. 
(V II I  +  200 S.) 8° «= TuehcU  R ep e titio n sk u rse . DM 4 ,—.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
R. A. Chassln, Über die Zonenbildung der isomorphen Reihe Ferheril-Hübnerit ¿1er 

Wolframfundorte. Vf. füh rt eine Anzahl IIV)i/Vomti-Analysen von Proben aus verschied. 
Tiefe an u. findet, daß bei größerer Tiefe an Stelle der Fe"-V arie tä t ein typ . Ilübnerit 
au ftr itt, so daß zwar das V erhältnis MnWO« : F eW 0 4 von der A rt u. Zus. der erzbildenden 
Lsgg., zugleich jedoch von der Tiefe, genauer vom  Tem peraturgleichgew icht, abhängt.
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Die isomorphe R eihe H üb n erit-F e rb e rit g ib t daher Aufschluß über die Zus. der Tiefen­
zonen. Jede  Provinz h a t jedoch ihren eigenen M ineralisationstyp in A bhängigkeit vom 
Typus der erzbildenden G ranite; zum  Vgl. sind nur A nalysen des gleichen Typs heran ­
zuziehen. (floKJirgbi AKagewiiH H ayn  CCCP. [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 
117—19. 1/1.1949.) v . W i l p e r t . 380

Robert L. Parker, Zur Kristallographie von Tinzenil. Die untersuchten, gu t entw ickelten 
K ristalle des C a-M n-A l-Silicats Tinzenit stam m en von Furtschella, P asettens (Val d ’Err) 
aus der Sam m lung H. G e i g e r  (Basel). T inzenit is t triklin , a : b : c =  0 ,7 9 9 4 :1 : 1,7542, 
a =  136° 57', ß  — 105° 28', y =  81° 29'. Zwischen T inzenit u. A xinit scheinen n ich t nur 
lcristallograph., sondern auch ehem. u. struk tu re lle  Ä hnlichkeiten zu bestehen. (Schweiz, 
m ineral, petrogr. M itt. 28. 475—92. 1948. Zürich, E T H , Mineralog. Sammlung.)

R ö s in g . 380
Hans Waldmann, Uber die Kristalloptik von Tinzenit. (Vgl. vorst. Ref.) Als U nter­

suchungsm aterial d iente die orangegelbe Tinzenit-'Va rie tä t von Furtschella. Spezif. 
Gewicht >  3,32 (20°), ng =  1,700, ny =  1,706 (je ±  0,001, Im m ersionsm eth.). Im  In te r­
ferenzbild kann m an in gewissen Positionen beobachten, daß verw andte F arben  der iso- 
chrom at. K urven  zweier aufeinanderfolgender O rdnungen an einer H auptisogyre inein­
ander übergehen, w odurch die isochrom at. K urven das Aussehen von Spiralen erhalten. 
Diese Verschiebung der Interferenzordnungen b leib t auch bei m onochrom at. Beleuchtung 
erhalten ; eine E rk lärung  h ierfür s teh t noch aus. (Schweiz, m ineral, petrogr. M itt. 28. 
493—501. 1948. Basel.) RÖSING. 380

Isaac Barshad, Vermiculit und seine Beziehungen zu  B iotit a u f Grund von Basen­
austauschoersuchen, Rönlgendiagrammen, thermischer Analyse und Wassergehalt. V ermiculit 
h a t ein um  ca. 5 0%  größeres B asenaustauschverm ögen als M ontm orillonit. A ustausch- 
fähiges K ation  der natürlichen V erm iculite ist entw eder Mg allein oder Mg +  Ca. Auch 
nichtzerkleinertes M aterial h a t volle B asenaustauschfähigkeit; diese ist voll reversibel 
zwischen N a-, Ca-, Mg- u. K -Ion, aber n u r zum Teil reversibel zwischen IC-, NH,,-, Rb-, 
Cs-Ion (K -Festlegung). Die bei den A ustauschverss. erhaltenen Prodd. w urden röntgeno- 
graph. u. therm . un tersuch t. E s zeigte sich, daß das adsorbierte Ion  die D ehnung des 
G itters, das Ausmaß der H ydra ta tion  u. den Verlauf der D ifferentialtherm okurve dieser 
P rodd. bestim m t. Die Eigg. des K -Verm iculits ähneln sehr denen des gewöhnlichen Biotits. 
In  Gr u n e r s  H ydrobio tit (C. 1935. I. 1195) kann durch fortgesetztes Laugen m it MgCl2- 
Lsg. das K -Ion  durch Mg-Ion erse tz t werden u. so der H ydrobio tit in ein dem  V erm iculit 
sehr ähnliches M aterial um gew andelt werden. Vf. zieht den Schluß, daß  die austausch­
fähigen Basen Stellen zwischen den G itterschichten besetzen u. daß  V erm iculit letztlich 
ein Mg- bzw. ein Mg +  Ca-Glim mer ist. Eine dieser Anschauung gerecht w erdende Formel 
des Verm iculits w ird vorgeschlagen. (Amer. M ineralogist 3 3 . 655—78. N ov./Dez. 1948. 
Berkeley, Univ. of California.) W . F a b e r . 380

Ss. N. A lese hin, Zur Frage der Umwandlung von Montmorillonit in Hydroglimmer. Der 
m ineral. Teil des adsorbierenden Bodenkom plexes besteh t aus K aolin it (I), Mont­
m orillonit (II) u. H ydroglim m er (III). Das Vork. des einen oder anderen Minerals im Boden 
w ird im G runde bestim m t durch die Bedingungen der Bodenbldg. u. dabei bes. durch die 
B odenreaktion. I w ird vorwiegend in sauren, II in neutralen  Böden angetroffen. Vf. hat 
un tersuch t, ob u. wie II sich in künstlich erzeugtem  saurem  Medium verändert. Nach den 
V ersuchsergebnissen (E lektrodialyse m it nachfolgender KCl-Behandlung) besteht die 
M öglichkeit einer U m w andlung von II in III, in dem das K -Ion unaustauschbar gebunden 
ist. (/loKJiagbi AnageMiin Ilay it CCCP. [Ber. A kad. W iss. U dSSR] [N. S.] 61. 693—95. 
1 /8 .1 9 4 8 .)  P in k ö w . 380

Henri Brasseur, Eigenschaften und chemische Formel von Fourmarierit. Fourm arierit ist 
ein sehr seltenes U -Pb-M ineral. An H and  der L ite ra tu r u. einer kleinen Probe des Minerals 
(Union m inière du H au t K atanga) e rm itte lt Vf. die ehem., opt. u. struk tu re llen  Eigg. 
des M inerals u. w eist auf die Ä hnlichkeit m it B ecquerelit hin. Beide sind rhom b., opt. 
negativ , E lem entarzelle u. ehem. Zus.: Fourm arierit a  =  14,5 kX , b =  16,7 kX , c =  
14,07 kX , P bO -4 U 0 3-7 H 20 ;  B ecquerelit a =  13,9 kX , b =  12,55 kX , c =  14,9 kX, 
UO:,-2 HoO. (Amer. M ineralogist 33 . 619—21. Sept./O kt. 1948. Liège, Belg., U niv., Labor, 
de Cristallogr. e t  d ’A pplications des R ayons X.) W. F a b e r . 380

F. A. Bannister und S. E. Hollingsvvorth, Zwei neue britische Minerale. Auf K lüften u. 
Gängen im „un teren  O olith“ des N ortham pton-E isenoolithes (auf der G rube Irchester 
Ironstone Co.) wurde in größeren Mengen ein weißes plast. Mineral gefunden, das bislang 
als „A llophan“ bezeichnet w urde. Auf G rund der röntgenograph. U nters, wurden 2 neue 
Minerale bestim m t u. als 1. B asalum inil u. 2. Ifydrobasalum init bezeichnet. L icht­
brechung 1,510 (lufttrocken). Chem. Analyse erg ib t 2 Al2O3-SO3-10 H 20  (1) u . es ist 
demzufolge dem  Felsöbanyit ähnlich, von dem  er sich ab er durch völlig anderes D k b YE-



1950.1. D. O r g a n . C h e m i e . —  D r  A l l o . tt. t i i e o r . o r g a n . C h e m i e . 169

D iagram m  unterscheidet. Der H ydrobasalum init verliert 50 Gewichts-%  durch Abgabe 
von W. bei 16° in 10 Tagen. (N ature [London] 162. 565. 9/10. 1948. South K ensington, 
B ritish  Museum [N atu ra l H istory) M ineralogy Dep. u. London, Univ. Coll., Geology Dep.)

_____________________________  S c h ü l l e r . 380
K urd von Bfllow, E n ts te llu n g  d e r a llu v ia len  E isen c rz lag e rs tS tten  M ecklenburgs. B erlin : A kadem ie- 

V erlag. 1049. (17 S.) 4° =  A rch iv  fü r  L agerst IlltcnfoiEChurg. H . 79. DM 4 ,—.
K , D tescher, DaB erd ig e  p h o sp h a th a itig e  Sed im en t in  d e r Ilsen h ch lc  ven  B an is . V alliie r Gothan un d  

Hans Peler Mojen, B em erkungen  z u r  B ltu m cn -K la ss ifik a tic n . A bhandlungen der Geologischen 
L a n d e sa n s ta lt  B erlin . H e f t  215. B er lin : A kadem ie-V erlag . 1949. (D IN  A 4 , 26 S.) D M 5 ,—.

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Roger Cantarel, Bemerkungen über die A rt der B indung der Carbonylgruppe der Aldehyde 
und der Ketone. Der kovalente Badius des doppelt gebundenen Sauerstoffs. P a u l in g  u n te r­
scheidet auf Grund seiner R esonanztheorie zwischen einer kovalenten u. elektrovalenten
Form  der CO-Gruppe: R 2C — O: -<— *-R2C =  0 : .  D ie PAULlNGsche mesomere, aus
Messungen der elektr. M omente sich ergebende D arst. der A lkylaldehyde u. -ketone m it 
ungefähr gleicher Beteiligung der genannten beiden Grenzformen läß t sich g u t m it den 
Messungen der in teratom aren A bstände in E inklang bringen, wenn m an die Länge der 
rein kovalenten hypothet. B indung C = 0  richtig  berechnet. Die U nvereinbarkeit der aus 
den elektr. Momenten einerseits u. den in teratom aren A bständen andererseits sich er­
gebenden W erte bzgb des polaren C harakters der CO-Bindung rü h r t n u r von der un ­
richtigen Best. des kovalenten R adius des doppelt gebundenen 0 2 her. Der dafür vo r­
geschlagene W ert von 0,52 A scheint genau zu sein u. die beiden G esichtspunkte zu be­
friedigen. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 327—30. M ärz/A pril 1949. Dijon, Fac. des 
Sciences.) W e s l y . 400

V. A. Crawford und C. A. Coulson, Die Dimerisation von Acenaphlhylen. In  Ggw. von 
UV-Licht bildet A cenaphthylen ein farbloses Dimeres. Die N a tu r u. der Q uantenw irkungs­
grad dieses Prozesses waren von B o w e n  u . M a b s h  (C. 1948 .1. 538) d isku tiert worden. 
Vff. sind der Meinung, daß sich dieser M echanismus nich t als einfacher „Zusam m enstoß­
mechanism us“ erklären läß t,sondern  daß er von der E xistenz von VAN DER WAALSschen 
K omplexen in der Lsg. abhängig ist'. Um dies festzustellen, berechneten Vff. die B indungs­
grade u. die freien Valenzen in diesem Mol., u. zwar in seinem G rundzustand u. im niedrig­
sten  angeregten Zustand u n te r B enutzung der M olekülbahnentechnik. H ierbei ergab sich, 
daß der E ffekt der Anregung darin  besteh t, den Bindungsgrad der äthylenähnlichen 
B indung sehr viel m ehr zu verm indern als den irgendeines anderen Teils des Moleküls. 
D adurch wird die freie Valenz an jedem  E nde dieser B indung vergrößert, u. zw ar über­
ste ig t diese Zunahm e bei weitem die an jeder anderen Stelle des Moleküls. E s is t daher 
m it B estim m theit anzunehm en, daß die D im erisation an  dieser äthylenähnlichen B indung 
erfolgt u. daß sie durch UV-Absorption sehr begünstig t wird. (J . ehem. Soc. [London] 
1948.1990—91. Nov. London, K ing’s Coll., Dep. of T heoreticalPhys.) G o t t f r i e d .  400 

N. A. Pusehin, Uber Gemische von A llyl- und Phenylsenföl m it Aminen. Allylsenföl gibt 
m it o-Toluidin u. Benzylam in charak terist. Maxima auf den Schm elzkurven u. den K urven 
der Brcchungsindices, der spezif. Gewichte u. V iscositäten. Diese Erscheinung w eist auf 
das Vorhandensein von äquim ol. Verbb. sowohl in kristalliner als auch fl. Phase hin. Der 
gebildete Allyl-p-tolylthioharnsloff h a t F. 69°, D .854 =  1,0680, n D°° =  1,6160; A llyl-
o-lolylthioharnstoff, farblose nadelförm ige K ristalle, F . 87°, D. 864 =  1,069, n D80 == 1,6073. 
Die äquim ol. Verb. Allylsenföl-Benzylam in  h a t F . 87° u. n D18 =  1,6175. Phenylsenföl u. 
Pyrid in  geben in fl. Phase keine komplexen Verbb., die D iagram m e des spezif. Gewichts, 
der V iscosität u. des Brechungsindex verlaufen linear. (/K ypnaji Oömeil X u muh [J . allg. 
Chem.] 18 (80). 1278—89. Ju li 1948.) T r o f im o w . 400

Jacob Bigeleisen, Isotopeneffekt bei der Decarboxylierung markierter Malonsäuren. 
Es werden die Geschwindigkeitskonstanten k ,, k2 u. k 3 der R kk. CH2(COOH)2 -*■ C 02 +  
CH,COOH, 14C O O H -C H ,-C O O H  -  H C02 +  CH3COOH u. 1< C O O H -C H ,-C O O H  
12C 02 +  CH3— 14COOH fü r Malonsäure (I) u. Brommalonsäure (II) nach einer bei der 
B est. des Isotopeneffekts der A ufspaltung der C—C-Bindung bei P ropan angew andten 
Meth. (J . chem. Physics 17. [1949.] 345) berechnet u. die gefundenen W erte in einer Tabelle 
für 300—500° K  m itgeteilt. Bei 300° w urde erhalten : fü r (I) k 4/2 k 2 =  1,042 u. k t/k3 =  
1,0041, für (II) k2 =  1,044 u. k 4/2 k 3 =  1,0063. (J . chem. Physics 17. 425—26. April 
1949. U pton, Long Island, N. Y ., B rookhaven N ational Labor.) S t e i l . 400

Ralph G. Pearson und James Tucker, Basizilät von H arnstoff und Thioharnstoff in 
Methanol. Vff. untersuch ten  die Leitfähigkeit von Lsgg. von H arnstoff bzw. Thioharnstoff

12
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u. ,?-Naphthalinsulfonsäure in  trockenem  CH30 H . Die bei 25° (± 0 ,03°) gemessenen 
W iderstände von Lsgg. m it konstantem  Säure- u. wechselndem Basengeh. (R„ =  basenfreie 
Säurelsg-, R  =  Lsg. m it Basenzusatz) ergeben im D iagram m  R /(R —R„) gegen die reziproke 
Basenkonz, eine gerade Linie, aus der R »  fü r den W iderstand der völlig in Salz um ­
gew andelten Base gefunden wird. Aus R„, Roo u. R  kann der A nteil der in Salz um­
gesetzten Säure für jede Lsg. u. die K onzentrationsgleichgew ichtskonstante K h erm itte lt 
werden. BH + +  CH3OH B -f- CH3OH3+. Die Meßergebnisse für CH3OH-Lsgg. zeigen 
eine m ehrhundertfachc S tab ilitä t der Salze gegenüber wss. Lösungen. {3. Amer. ehem. Soc.
71. 749. Febr. 1949. E vanston , 111., N orthw . Univ., Chem. Labor.) FREE. 400

A. A. Bilandin und Ss. L. Kiperman, Reversible und komplex-reverstOlc Vergiftung des 
Nickelkalalysalors bei der Dehydrierung. Die Geschwindigkeit der D ehydrierung von 
Cy clohexan (I) u; seinen bin. Gemischen m it verschied. KW -stoffen d e ra ro m at. u. paraffin. 
R eihe wird am A'i-Ai20 3-K ata ly sa to r bei 236° un tersucht u. die V ergiftung dieses K ata ly ­
sators beobachtet. Aus den nach der D urchflußm eth. erhaltenen Verdrängungsktirven 
werden die relativen Adsorptionskoeffizienten berechnet, wobei die Oberfläche in erster 
A nnäherung als einheitlich angenom m en wird. U ntersucht werden Gemische von I mit 
B zl., Toluol, tn-Xylol, o-Xylol, M esitylen, Älhylbenzol, n-Heplan, n-Oclan u. Isooclan. 
Die E m pfindlichkeit des K ata lysa to rs gegen Vergiftung e rlaub t die N eben-R kk. der 
D ehydrierung festzustellen. (UoiMJaflbi AuageMiin H ey ii CCCP [Ber. A kad. Wiss. UdSSR]
[N. S.] 63. 387—90. 1/12.1948. M oskau, Lomonossow-Univ.) v . FtlNER. 400

W. F. Nosdrew, Die Geschwindigkeit des Ultraschalls in organischen Flüssigkeiten im 
kritischen Gebiet. Um cp/cv zu erm itte ln , un tersuchte  Vf. m it einer opt. M eth. (in Fll. mit 
einem Fehler von 1—2 % , in Dämpfen m it 0 ,1% ) die G eschwindigkeit des Ultraschalls, 
ohne durch Opalescenz gestö rt zu werden. Die untersuchten  Substanzen waren n-Hexan, 
n-H eplan, Methyl-, A lhyl- u. Butylacelal. Beim Übergang von der fl. zur G asphase ändert 
sich die Schallgeschwindigkeit stetig . (floKJiPflti AKageMuii K ey «  CCCP [Ber. Akad. 
W iss. UdSSR] [N. S.] 63. 251—54. 21/11. 1948. Moskau, Lomonossow-Univ., wiss. For­
schungsinst, fü r  Physik.) KIRSCHSTEIN. 400

Otto Dann, Die Ullraviolellabsorption des Dibromids und des Tetrabromids von Diphenyl- 
hexatrien. 3. M itt. Zur K enntnis der Anlagerung von Brom an Triene. (2. vgl. C. 1948.
I I .  713) Die UV-Absorption der B rom ierungsprodd. von l.G-Diphenylhexatrien  wird ge- 
messen (M axima beim Dibromid X =  296 m p, beim Tetrabrom id X — 254 mp). In  Analogie ' 
zu den Spektren von Phenylbnladien (.lnmx =  280 mp) u. Styrol (2mai =  245 m^t) wird dem 
Dibrom id die S tru k tu r eines 1.2-Dibrom-1.6-diphenylhexadien-(3.5) u. dem Tetrabromid 
die S tru k tu r 1.2.3.4-Tetrabrom-1.6-diphenylhexen-(5) zugewiesen. An H and größeren 
M aterials aus der L ite ra tu r wird gezeigt, daß un ter den A nlagerungsprodd. von B r u. H 
an Diene u. Triene die V erbb. m it der längsten durchgehenden K onjugation der Doppel­
bindungen die beständigsten sind, auch wenn bei einigen Verbb. zunächst sich andere 
Isom ere bilden. (Chem. Ber. 82. 137—43. März 1949. H eidelberg, K W I fü r med. For­
schung, In s t, für Chem.) A. R e u t e r . 400

Frederick G. Nachod, Edgar A. Steck und Galen W. Ewing, Absorptionsspektren von
4-(4-Diäthylamino-l-methylbulylamino)-7-phenoxy chinolin und 4-(4-Diäthylamino-l-me- 
thylbulylamino)-7-älhoxy-3-melhylchinoUn. K urzer Hinweis darauf, daß die Phenoxy- 
verb. gegenüber dem einfachen 4-(4-D iäthyIam ino-l-m ethy lbutylam ino)-chinolin im ganzen 
Spektr. eine Frequenzverschiebung von 4 m p  zeigt, die dem Einfl. der Ä therbindung u. der 
n ichtkonjugierten  A rylgruppe in 7-Stellung zuzuschreiben ist. E rse tz t m an die Phenoxy- 
durch die Ä thoxygruppe, so b leib t der E ffekt aus. (J . Amer. chem. Soc. 70. 3954—55. 
N ov. 1948. Rensselaer, N. Y ., S terling-W inthrop Res. In s t.) A. R e u t e r . 400

F. J.TabOUry, Mnlekülde.formationen durch Wechselwirkung zwischen polaren Molekülen, 
Spektrographische Untersuchung m it H ilfe des Raman-Effekles. Die W echselwrkg. zwischen 
Ketonen u. Phenolen kann an H and der in Ggw. von Phenol auftretenden  Verschiebung 
der RAMAN-Frequenz der C = 0 -B in d u n g  nachgewiesen werden. Die Verschiebung beträgt t  
bei einer Reihe von K etonen 10—20 cm -1 u. en tsp rich t einer Lockerung der C = 0 - 
B indung. (J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 46. 106—07. M ärz/A pril 1949. Poitiers, 
Univ.) R e i t z . 400

C. Manneback, Theoretische Teil U ntersuchung des S ch w in gu n gsspek tru m s des Naphtha­
linmol eknls. Die E igenfrequenzen der ebenen Schwingungen der dihexagonalen Kohlen- 
sto ffkette  des fVapÄi/miin-Mol. werden berechnet, wobei 4 extrem e A nnahm en über die 
y s  -  Zus. des N aphthalins aus den 3 nebenst. G rundstruk turen  zugrunde gelegt 
| |  | w erden: 1. a  allein, b =  c =  0 (ERLENMEYERsches Modell), 2. a  doppeltes Ge-
\  A y  w icht, b =  c, 3. a  =  b =  c, 4. a  =  0, b =  c. Die Ergebnisse sind wenig empfind- 

(a) lieh gegen die W ahl der S truk tu ren . Das Schw ingungsspektr. des N aphthalins
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kann danach, wie dies bereits K o h lr a u sc h  (C. 1935. I I .  2799) ausgesprochen y \ , / \  
h a t, kaum  Inform ationen bzgl. der M olekülstruktur liefern; dagegen geben die I | |
Rechenergebnisse nützliche Hinweise zur In te rp re ta tion  des komplexen Spektr., V 'A /  
wie in einem k rit. Vgl. der berechneten u. gemessenen Frequenzen gezeigt (b) 
w ird. W eitere Hinweise könnten aus der ebenfalls möglichen B erechnung der / V / X  
aus der Ebene herausführenden Schwingungen sowie aus der experim entellen J | |
U nters, des vollständig deuterierten  Mol. CwDg erhalten  werden. (J . Chim. V V  
physique Physico-Chiin. biol. 46. 49—57. M ärz/A pril 1949. Louvain, Univ.) (C1

R e it z . 400
W. J.Svirbely und John J. Lander, Die Dipolmomenle von D iälhyU ulfit, Triäthyl- 

phosphat und Tetraäthylsilicat. In  Bzl. als Lösungsm. wurden die D ipolm om ente von 
Diälhylsulfil' (I) (2,96±0,02), Triäthylphosphat (II) (2,07;j; 0,03) u. Tetraäthylsilicat (III) 
(1 ,70±0,02) bestim m t. U nter der A nnahm e freier D rehbarkeit der G ruppen w urde bei 
Anwendung der V ektoraddition für I bei pyram idaler S tru k tu r 3,08, bei tetraedralem  
Aufbau für II 3,03 u. für III 1,78 in gu ter Ü bereinstim m ung m it den Messungen berechnet. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 4121—23. Dez. 1948. College Park , Md.) S T E IL . 400

Ram Keswani und Henry Freiser, Elektrische Momente und die S truktur substituierter 
Thiophene. 1. M itt. Halogenierte Derivate. Es wurden folgende Dipolm omente bei 30° m it 
einer Genauigkeit von 1%  gemessen: Thiophen (0 ,5 3 -IO-18), 2-Nitrothiophcn ( 4 .2 3 - 1 0 18),
2-Chlorthiophen (1 ,6 0 • 10—18), 2-Bromlhinphen (1 ,3 7 -10~18), 2-Jodlhiophen (1 ,14-10  18),
2.5-Dichlorlhiophen (1,12 I O '18) u. Telrabrondhiophen (0 ,7 3 -10-18). Diese W erte zeigen 
mit denen der entsprechenden Benzolderivv. Ä hnlichkeit. Die Unterschiede der auf G rund 
vektorieller A ddition berechneten W erte werden der größeien Dipolweehselwrkg. zu­
geschrieben. ( J .  Amer. ehem. Soc. 71. 218—20. Jan . 1949.) STEIL. 400

Claude Cherrier, Molekulare magnetische Susceptibililälen von an der Methylgruppe des 
Acetophenons substituierten Derivaten, ln  F ortfüh rung  seiner U nters, über die C --Ö -B in- 
dungen bei den Ketonen (C. 1948. I. 1096) m ißt Vf. m it der PASCALschen m agnet.W aage 
die mol. magnet. Susceptibilitäten von Derivv. des A cetophenons, das an  der M ethyl­
gruppe substitu iert ist. E r findet dabei W erte, die denen m it dem PASCALschen A dditions­
gesetz des D iam agnetism us unter A nnahm e der keton. K onst. berechneten sehr nahe 
komm en, so daß der Schluß berechtigt scheint, daß diese Form  u. n ich t die enol. bei den 
untersuchten  Substanzen der W irklichkeit nahekom m t. Die geringen Abweichungen 
zwischen Experim ent u. Berechnung werden durch U nterschiede in der E lektronendichte 
bei diesen Stoffen erk lärt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1 0 1 6 -1 7 . 22/3. 1948.)

F a iil e n b r a c h . 400
Paule Lesfauries und Paul Rumpf, Dissozialionskonstanten der phenylphosphinigen 

Säure und der Phenylphosphinsänre. E in fluß  einiger Kernsubstituenten. In  Fortsetzung 
früherer Messungen (C. 1947. 579) dei D issoziationskonstanten aliphat. Phosphinsäuren 
wurden die D issoziationskonstanten arom at. Säuren durch elektrom etr. T itration  unter Ver- • 
wendung einer Glaselektrode bestim m t, u. zwar derV erbb. C,,//5P (0 / / )2 (I) u .C fHt P O ipH )t 
(II), sow-ie einer Reihe von kernsubstituierten D erivaten. Die arom at. Verbb. sind 
durchweg etwas stärker dissoziiert als die a liphat.. die Derivv. von I stä rker als die 
von II. Auch die 2. D issoziationskonstanten der arom at. Derivv. von II sind größer 
als die der aliphat. Verbindungen. D er Einfl. der Substituenten  is t relativ  klein, Br in 
para-S tellung bew irkt eine geringe Vergrößerung, die M ethoxy- u. die D im ethylam ino- 
gruppe eine Verkleinerung, bei der p-M ethoxy-in-Chlorverb. kompensieren sich die 
Einflüsse. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1018—19. 21/3.1949.) N ie m it z . 400

V. Füner, Berechnung der thermischen Eigenschaften von Telrafluordichloräthan (F 114) 
und Methyläther. F ü r die beiden als K ältem itte l geeigneten Stoffe Tetrafluordichlor- 
ä than , CF2C1~CF,.C1 (Frqon 114) u. D im ethyläther werden Gleichungen für die D am pf­
druckkurven, die Flüssigkeitsdichtc, Verdampfungswärme, spezif. W ärm e von D am pf 
u. Fl. sowie die Energie u. E nthalpie angegeben. Ferner wird für beide Stoffe ein M o l l i e r -  
Diagram m beigefiigt. (Mitt. kältetechn. In s t. Reichsforschungsanst. Lebensm ittelfrisch­
ha lt. K arlsruhe, TH. 1948. 54—64.) H e n t s c h e l .  400

Leo Shedlovsky, John Ross und Conrad W . Jakob, E in fluß  von Verunreinigungen a u f 
die Oberflächen- und Grenzflächenspannung bei wäßrigen Lösungen von Nalriumdoderyl- 
sulfonat. Viele Unterss. haben gezeigt, daß die O berflächenspannung-K onzentrations- 
u. G renzflächenspannung-K onzentrationskurven ein Minimum aufweisen. Vff. beschreiben 
ihre Messungen nach der NOUY-Meth., die H erst. der Lsgg. u. stellen die Ergebnisse in 
K urven zusammen, u. zwar die O berfläehenspannung-K onzentrationskurve von N atrium - 
dodecylsulfonat bei 27 u. 40° u. die G renzflächenspannung-K onzentrationskurve für 
W ./Bzl. bei 25°. F ü r reine Stoffe ergeben sich keine Minima. Ausgesprochene Minima

12*
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können auf bestim m te V erunreinigungen zurückgeführt werden. Die Minima der 
Oberflächenspannung-K onzentrations- u. G renzflächenspannung-K onzentrationskurven 
können elim iniert werden durch Selektivadsorption der Verunreinigungen m ittels Schaum ­
oder Em ulsionsextraktion bei Konzz. des R einigungsm ittels bei oder in der N ähe der en t­
sprechenden O berflächenspannung-K onzentrations- oder G renzflächenspannung-Konzen­
trationskurven. (J . Colloid Sei. 4 .2 5 —33. Febr. 1949. Jersey  City, N. J .,  Colgate-Palmolive- 
P ee t Co., Res. and Devel. Dep.) \ JÄGER. 400

Hermann Engelhard, Heinz Schilfarth und Hein-Günther Kaul, Die Oberflächen­
spannung aliphatischer Oxysäurcester. Vff. untersuchen die O berflächenspannung einer 
Reihe von O xysäureestern u. ihrer Lsgg. nach der Meth. des m axim alen Blasendruckes 
u. N 2 als Inertgas. E ine eingeführte O xygruppe erhöht die Oberflächenspannung bei den 
niederen Gliedern wesentlich, wobei die ^-Stellung w irksam er als die a-Stellung ist. Eine 
Verlängerung der E sterkette  schw ächt diesen Einfl. ab, so daß die O berflächenspannung 
absink t und paraffinähnlich w ird. Die mol. Oberflächenenergien zeigen tro tz  Dichte­
unterschieden einen geradlinigen Verlauf. Vff. sehen in den Anfangswerten dieser Reihen 
ein Maß fü r ihre struk tu re llen  Eigg., zum al die E ster auch in  den V erdam pfungswärm en 
die gleiche Reihenfolge zeigen. Die Lsgg. genügen der VoLMERschen Form el, woraus 
sich als P latzbedarf in der Oberfläche derselbe W ert erg ib t, wie fü r ein senkrech t zur 
Oberfläche stehendes Paraffin-M olekül. (Liebig's Ann. Chem. 563. 239—44. 1949.)

SCHIPKE. 400
D. J. Trevoy und H. G. Drickamer, Viscosilät flüssiger Kohlenwassersloffgemische. Für 

verschied, fl. KW ?stoffe u. bin. Mischungen aus ihnen werden die V iscositäten gemessen. 
Zwischen der V iscosität eines Gemisches u. den V iscositäten der K om ponenten scheint 
keine einfache Beziehung zu bestehen. Am besten bew ährt sich bei der D arst. u. Be­
rechnung der V iscositäten von M ischungen eine em pir. Form el von R O E G IE R S  u. R o e g ie r s , 
die fü r verschied. Tem pp. u. K om ponenten zu einem m ittleren Fehler von ca. 5% u. einem 
m axim alen Fehler von 14% gegenüber den gemessenen W erten führt. (J . chem. Physics 
17. 582— 83. Ju n i 1949. U rbana, 111., Univ. of Illinois, Dep. ofCliem.) SC H O E N E C K . 400

Eva M. Dresel, M. Griffith und W . Hirst, Die freie und gesamte Wechselwirkungsenergie 
von Kohlen m it Methylalkohol. Aus den bis zum Sättigungsdruck extrapolierten  Ad- bzw. 
D esorptionsisotherm en von M ethanol an verschied, natürlichen engl. K ohlen wurden 
Adsorptionsw ärm en fü r die Wechselivrkg. der A dsorbentien m it gesätt. D am pf berechnet 
u. m it calorim etr. gemessenen Benetzungsw ärm en verglichen. L etztere sind deutlich 
größer, auch wenn fü r die berechneten W erte die D esorptionsisotherm en zugrundcgelcgt 
werden. Vff. sind aber der Ansicht, daß noch einige K orrek turen  anzubringen sind u. kein 
nennensw erter U nterschied zwischen beiden W erten  besteht.' Die bei der Ad- u. Desorp­
tion  beobachteten Hysteresiserscheinungen werden d isku tiert u. m it der S tru k tu r bzw. 
m it n ich t reversiblen S truk turänderungen  der K ohlen bei der A dsorption in Beziehung 
gebracht. (Trans. F araday  Soc. 44. 992—1001. Dez. 1948. B. C. U. R . A., Res. Labor.)

H a u l . 400
W. E. Keller, Nachweis fü r  die ebene Struktur des IIarnstoffmoleküls. Auf Grund von 

R öntgenunterss. an K ristallen  von H arnstoff is t bekannt, daß die C-, N- u. O-Atome 
jedes Mol. in einer E bene liegen u. die Sym m etrie C2v haben, w ährend die Lagen der 
H -Atom e röntgenograph. n ich t lokalisiert werden können. B etrachtungen der Resonanz 
im H arnstoffm ol., nach denen jede der zwei C -N -B indungen ca. 20%  Doppelbindungs­
charak ter h a t, deuten  zw ar auf eine vollkommen ebene S tru k tu r hin, doch wird in der 
einzigen bisher veröffentlichten Schwingungsanalyse ein Modell benutzt, in dem die 
H -Atom e in E benen senkrecht zu der Ebene der restlichen A tom e liegen. Vf. h a t nun 
durch infrarote, planpolarisierte S trahlung, die durch orien tierte  H arnstoffkristalle  fiel, 
die ebene S tru k tu r als richtig  bewiesen. (J . chem. Physics 16. 1003—04. Okt. 1948. 
Cambridge, Mass., H arvard  U niv., M allinckrodt Chem. Labor.) G o t t f r i e d . 400

D, H. R. Barton, Optische Drehung und Molekelstruktur der Steroide. (Vgl. C. 1947.1280) 
Um die Leistungsfähigkeit der M eth. der mol. R otationsdifferenzen bei der Lsg. struk­
tureller Problem e zu beweisen, g ib t Vf. eine Ü bersicht der an  Steroidderivv. aufgestellten 
Beziehungen zwischen den U nterschieden im Molekelbau u. den Differenzen der opt. 
D rehung. Zur K onstitu tionserm ittlung  w urden 1. die durch chem. V eränderungen in der
3-Stellung au ftretenden  V eränderungen der mol. D rehungen herangezogen u. 2. die 
Differenzen der D rehw erte zwischen ungesätt. u. den ihnen entsprechenden gesätt. Verbb. 
berücksichtigt. (Angew. Chem. 61. 57—59. Febr. 1949. London, Im peria l Coll.)

ScnORRE. 400
—, Pimelinsäure. P im elinsäure k rist. aus W. in Form  von monoklinen P la tten  oder 

Täfelchen m it (001) als Tafelebene. Das A chsenverhältnis w urde bestim m t zu a :b :c  =  
4 ,5 5 1 : 1 :2,043 gegenüber einem  Achsen verhältn is nach Glt OTH von a : b : c =  3 ,6 9 1 : 1 :2,058-



1950. I .  D j .  P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 173

Die Brechungsindiees (für 5893 A, 25°) wurden bestim m t zu a —  1,482 ±  0,001, ß =  
1,508 ±  0,002, y =  1,580 ±  0,001, 2v  =  6 7 ° ± 2 ° .  Opt. Achsenebene is t (010), opt. 
positiv, Dispersion v >  r. Die E lem entarkörperdim ensionen w urden bestim m t zu a =  
22,12 A, b =  4,86 A, c =  9 ,93Ä ; in der Zelle sind 4 Moll, en thalten . R aum gruppe ist 
Cijh. — Die von anderer S eite beobachtete.Polym orphie der Säuren konnte n ich t bestä tig t 
werden. (Analytic. Chem. 21 . 191—92. Jan . 1949.) GOTTFRIED. 400

—, Ascorbinsäure. Ascorbinsäure w urde in Form  von monoklinen Tafeln oder B lä tt­
chen aus W. erhalten. Das A chsenverhältnis wurde bestim m t zu a :b :e  =  2,703:1:1,008, 
ß =  102°30'. Die Brechungsindiees (5893 Ä, 25°) sind a =  1,474 ±  0,002, ß =  1,595 ±  
0,002, y — 1,746 ±  0,004, op t. Achsenwinkel 2v  =  89° ±  1°, opt. Achsenebene senkrecht 
zu (010), Doppelbrechung positiv, im fernen In fra ro t negativ. Opt. D rehung [a]5,8I) =  
+  24° in W asser. — Die Säure h a t D. 1,696 u. schm, ohne Sublim ation u. sehr geringer 
Zers, bei 182°. Beim Abkühlen k rist. die Schmelze spontan. D icht u n te r dem F . bilden 
sich kleine winklige K ristalle; bei abnehm ender Temp. n im m t die K ristallitgröße ab, u. 
es bilden sich Sphärulithe. Gleichzeitig n im m t die K ristallisationsgeschw indigkeit ab, 
die bei Zim mertemp. nahezu N ull w ird. Bei vorsichtigem W iedererhitzen schm , die Säure 
teilweise ohne Zersetzung. (Analytic. Chem. 20. 986—87. Okt. 1948. Illinois In s t, of 
Technol., A rm our Res. Foundation.) G o t t f r i e d . 400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.

A. Hintermaier, über die A nalyse von Alkylsulfaten und Vorschläge zur Nomenklatur. 
Vf. schlägt als Sammelbegriff für die E inführung von Schwefel in irgendeiner Form  die 
Bezeichnung „ Sulfurierung“ vor, w ährend fü r die E inführung von Schwefel in m ercaptan- 
artiger B indung die Bezeichnung Sulfidierung, fü r die von S 0 2 die Bezeichnung Sulfierung  
gew ählt wird. Je  nachdem , ob bei le tz terer Sulfonsäuren oder Schw efelsäureester ent- • 
stehen, w ird sie als Sulfonierung  oder Sulfatierung  bezeichnet. A bschließende Aus­
führungen behandeln Grundlagen für die A nalytik  von A lkylsulfaten. (Angew. Chem. 
Ausg. A 60. 158—59. Ju n i 1948. Düsseldorf.) SCHICKE. 450

Walter Theilacker und Hugo Mohl, Zur Stereochemie der Halogcnimine. 2. M itt. Die 
Beckmannsche Umlagerung der Ketonchlorimine. (1. vgl. C. 1939. 11.2051) K etonchlor­
imine, die früher als Zwischenprodd. der BECKMANN sehen Umlagerung galten, werden 
u n te r den üblichen Bedingungen nicht, u n te r extrem en Bedingungen n u r in geringem 
Umfang um gelagert. U nter der AiAiahme, daß die W rkg. der Reagenzien bei der R k. auf 
Komplexbldg. beruh t, ste llten  Vff. aus Benzophenonchlorimin (I) u. SbCl5 in Chlf. bei 0° 
eine Ä dditionsverb. im V erhältnis 1:1 (II) dar, die an  der L uft sowie gegen W. u. Säuren 
bei Zim mertemp. beständig ist u. bei 100° sowie durch Laugen zu Benzophenonimin oder 
Benzophenon zers. wird. W ird die R k. zwischen I u. SbCl5 dagegen in  CC14 bei 40—45° 
durchgeführt, so erhält man bei Zerlegen m it Eiswasser bis zu 75% schwach halogenhaltiges 
Benzanilid  (III). Auch PC1E gibt m it I in sd. Clilf. eine A dditionsverb., eine Umlagerung 
zu III ließ sich hier jedoch nich t nachweisen. A1C13 in sd. Ae. w irk t ebenfalls n ich t um ­
lagernd. Nach den Ergebnissen der Vff. unterliegen also auch Ketonchlorim ine bei W rkg. 
von SbCl5 un ter milden Bedingungen der B e c k m a n n sehen Um lagerung, w ährend sich bei 
tieferen Tempp. A dditionsverbb. bilden. In  geringem Umfang w irkt daneben das Reagens 
auch chlorierend. Zur K onfigurationsbest, ist die M eth. n ich t brauchbar, da sowohl a- 
als auch ß-p-Chlorbenzophenonchlorimin bei der R k . das gleiche Gemisch aus Benzoe- 
säurg-p-chloranilid u. p-Chlorbenzoesäureanilid liefern; wahrscheinlich t r i t t  vor der Um­
lagerung eine Umlagorung der beiden Stereoisom eren ineinander ein. — Zwischenprod. 
bei der D arst. von I nach H a n t z s c h  (Ber. dtsch. chem. Ges. 24. [1891.] 3516) is t Benzo- 
phenoniminchlorhydrat (IV), das aus Benzophenondichlorid u. U rethan 
gewonnen wird. E rse tz t m an hierbei U rethan  durch H arnstoff u. er- Ce l\  /W H» 
h itz t das Dichlorid u , H arnstoff im V erhältnis 1 :2  oder 1:1 im Ölbad 
auf 220—225°, so en ts teh t nu r wenig IV, im zweiten Fall daneben etw as j ii 
weiße, bas. Substanz C ^ H ^ N  (V), aus M ethanol, F . 145,5°, die Vff. für 
Triphenylisoindolenin  halten . H auptprod . is t in beiden Fällen ein weißes 
polym eres Prod., das bis 270° n ich t schm ilzt. — II, C ^H ^N C l-SbC l5, ¿ H v
N adeln oder B lättchen  aus T etrach loräthan , F . 199,5°. (Liebigs Ann.

\ C hem . 563 . 9 9 - 1 0 4 .  1949.) K r e s s e . 450

Walter Theilacker, Ingeborg Gerstenkorn u n d  Friedrich Grüner, D ie Beckmannsche 
Umlagerung bei Oxim-O-Äthern. Oxim-O-Äthcr sind gegen Reagenzien, die B e c k m a n n - 
sche Umlagerung bewirken, sehr stab il, wahrscheinlich, weil sie m it diesen V erbb. keine 
Salze bilden können. Vff. erreichten je tz t ein U mlagerung von Benzophenonoxim-O-methyl-
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äther (I) durch R k. m it SbCl5 analog wie bei den K etonchlorim inen (vgl. vorst. Ref.). 
In  verd. Lsg. in Chlf. bei 0° g ib t I m it Sb’Cl6 ein S a h , C uH ^O N -H SbC lo (II), aus Chlor­
benzol gelbe K ristalle , F . 137°; die zu seiner Bldg. nötige HCl en ts teh t in N eben-Rkk. 
des SbCl6 m it dem Lösungsm. oder Feuchtigkeit. II en ts teh t in einfacherer Weise aus I 
u. SbCl5 in konz. HCl bei 0°. W ird dagegen die R k. in konz. Chlf.-Lsg. vorgenommeu, 
so t r i t t  B e c k m a n n sehe Um lagerung ein, m an erhält so das HSbCl0-Soiz des N-Phenyl- 
benziminomelhyleslers (III), Ct4H l3O N 'H S bC l6 (IV); aus T etrach loräthan  gelbe K ristalle, 
F . 186° Zers., das m it W einsäurelsg. Anilin u. B enzoesäurem ethylester bildet. Auch IV 
kann  bequem er aus III u. SbCl6 in konz. HCl bei 0° gewonnen werden, die Umlagerung 
II -*■ IV erfolgt durch E rhitzen von II in Chlorbenzol auf 110°, doch t r i t t  hierbei teilweise 
Zers. ein. — Die Fähigkeit, m it I oder III Salze zu bilden, besitz t außer der HSbCle auch 
die Ü berchlorsäure; Vff. konnten  die unbeständigen Perchlorate von I, F. 150°, u. III, 
F , 157° Zers, durch R k. der V erbb. m it HC10, in konz. HCl oder Eisessig bei 0° darstellen. 
E ine Um lagerung I-P erch lorat '-*• III-P erch lo ra t konnte wegen der Zers, der Verbb. bei 
höheren Tem pp. n ich t nachgewiesen werden. — Als G rund fü r die g la tte  B e c i c m a n n -  
scho Umlagcrung der Salze der Oxim-O-Äther nehm en Vff. an, daß durch die Salzbldg. 
am  N-Atom  die B indungen an  diesem A tom , also auch die N —O-Bindung, gelockert 
w erden. D er Säurerest beteiligt sich an  dieser Umlagerung, jedenfalls im vorliegenden 
Falle, n ich t d irek t. Bem erkensw ert ist, daß bei der R k. das prim . Umlagerungsprod. 
der Im instufe gefaßt werden kann, w ährend sonst spontan  w eitere Umwandlung erfolgt. — 
Bei Anwendung von SbCl5 erfolgt als störende N eben-Rk. s te ts  Chlorierung, Vff. schlagen 
daher Verss. m it H B F 4 vor. (Liobigs Ann. Chem. 563. 104—10. 1949.) K r e s s e .  450

T. A. Ford, H. W . Jacobson und F. C. McGrew, Hydroçjennltjse von 2.2.3-Trimethyl-
1-bulanol. Die H erst. von 2.2.3-Trim elhyl-l-bulanol (I) findet in folgender Weise s ta t t :  
T etram ethy lä thy len  wird u n te r 600 a t  CO-Druck bei 75° in Ggw. von B F 3-T rihydra t zu 
100% übergeführt in 2.2.3-Trimethylbuttersäure, K p .n  100—101°; Am id, F. 130—130,5°. 
(Die Säure is t auch durch GRIGNARD-Synth. aus 2-Chlor-2.3-dim ethylbutan erhältlich.) 
Aus der Säure gew innt m an durch 24std . K ochen m it B utanol in Ggw. von konz. H 2S 04 
in  96%  ig. A usbeute den n-Butylester, K p .n j90—91°, n D20 =  1,42 20. Der E ste r w ird un ter 
1000 a t  H 2-D ruck bei 280° in Ggw. von Cu-Chromit m it 79%  ig. A usbeute red. zu I, 
K p . 157—158°, n D20 =  1,4320. I liefert u n te r 1000 a t  H 2-D ruck bei 300° in Ggw. eines 
auf A1j03 niedergeschlagenen C o-K atalysators bei 26% ig. U m satz in 56%  ig. Ausbeute 
2.2.3-Trimethylbulan  (Triplan ), K p. 81—82°. (J . Amer. chem. Soc. 70. 3793—95. Nov.
1948. W ilm ington, Del., E . I. du P on t de Nemours & Co.) N O U V E L . 560

Louis Hackspili und Georges Thomas, Einwirkung von Kohlenoxyd a u f Cäsiumhy­
droxyd. Analog der Form iatbldg. aus K O H  bzw. NaOH  u. CO en ts teh t auch aus CsOH 
u . CO Cäsium form iat. W ährend jedoch die techn. Form iatbldg. von pulverisiertem  KOH 
bzw. N aO H  ausgeht, das u n te r 12—15 a t CO-Druck auf 120—130° erw ärm t w ird, verläuft 
die von den Vff. un tersuchte  R k. von CsOH m it CO bereits bei N orm aldruck sehr lebhaft, 
wenn Tem pp. von 300—350° angew endèt werden. CsOH, F . 272°; HCOOCs, F . 265°. 
Bei 294° z. B. be träg t die A usbeute an  Cäsium form iat 91,5% . M it steigender Temp. 
n im m t sie jedoch ab , weil oberhalb von 350° Cs-O xalat u. -C arbonat gebildet werden. 
C s-Form iat is t beständiger als K- oder N a-Form iat. Diese zersetzen sich bereits unter 
200°. Das M aterial der App. (vgl. Original) besteh t aus Silber, da Glas angegriffen wird. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 797—99. 27/10.1948.) L i n k . 810

Hans-Joachim Pistor und Hans Plieninger, Über eine neue Synthese von Polycarbon- 
säuren, besonders der Pim elinsäure. Pim elinsäure  (I) wird gewöhnlich durch Einw . von 
N a auf Salicylsäure in sd. Amylalkohol dargestellt, als Zwischenprod. n im m t m an dabei 
T etrahydrosalicylsäure bzw. die isomere Cyclohcxanoncarbonsäure (II) an, die durch 
S äurespaltung in I übergeht. Vff. versuchten, diese R k. auf k a ta ly t. W eg durchzuführen, 
in  alkal. Lsg. n im m t jedoch Salicylsäure keinen H 2 auf. Dagegen gelang die Ü berführung 
von Hexahydrosalicylsäurc (III) in I durch E rh itzen  m it wss. oder geschmolzenen Alkalien 
in  A usbeuten von über 90%  un ter H ,-E ntw icklung. Bei 250° b ildet sich bei der Rk. 
Cyclohexen-2-carbonsäure-l (IV), die Vff. an  Stelle von II auch fü r das Zwischenprod. 
bei der gewöhnlichen Syn th . halten . Ebenso wie IV gehen auch analoge Cyclohexencarbon- 
säuren bei B ehandlung m it Alkali in I-Verbb. über, es konnten so verschied, substitu ierte  
I  gewonnen werden. Da die Ausgangsstoffe als D ienaddukto leicht zugänglich sind, 
besitz t das Verf. techn. In teresse bei der D arst. von Superpolyam iden oder Polyestern. — 
H l-M elhylester, aus Salicylsäurem ethylester durch H ydrierung in M ethanol bei 135° u. 
200 a tü  in Ggw. von RANEY-Ni, K p.8 96—98°; III, F. 75—77°. — I, C ,H ls0 4, durch 
E rh itzen  des K-Salzes von III m it wss. K OH  im A utoklaven auf 310°, aus Bzl., F. 106 
bis 108°. Beim E rhitzen auf 250° en ts tand  IV, C ,H 10O2, K p. 150—152° (im V akuum ). — 
Cyclohcxen-3-carbonsäure-l-nitril (V), aus B utad ien  u. A crylnitril in  Ggw. von Benzyl-
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p-am inophenol im A utoklaven bei 140°, Kp.^2 85—87°. D urch Spaltung m it K OH  bei 320° 
en ts teh t I. l-Methylcyclohexen-3-carbonsäure-l-methylesler, aus M ethacrylsäurem ethyl- 
ester u. B utadien, K p .20 99°. Wegen des quartären . C-Atoms ist hier n ich t wie bei V eine 
W anderung der Doppelbindung in 1.2-Stellung möglich, daher en ts teh t bei der Spal­
tung  nur l-Melhylcyclohexen-3-carbonsäure-l vom K p .n 142—143°. — Cyclohexen-4-dicar- 
bonsäure-1.2, aus B utadien u. M aleinsäureanhydrid. Beim E rhitzen m it wss. K OH  auf 340° 
en ts teh t das A nhydrid  der Pentan-1.2.5-lricarbonsäure, CaH lnOE, K p.4 238°, F. 97—98°, 
beim  E rhitzen m it K OH  allein un ter Decarboxylierung I. — Aus Isopren u. A crylester 
werden bei der D iensynth. isomere Methylcyclohexencarbonsäuren gewonnen, die beim 
E rh itzen  m it Alkali ein ö l, K p.0i2 192—198°, liefern, aus dem langsam  ß-M elhylpim din- 
säure auskrist., F . 46—48°; Anil'id, C ^ H j ^ N j ,  aus Methanol -f- W ., F . 137—138°. Ver­
unreinigt en ts teh t diese Säure ebenfalls aus dem D ienaddukt von B utadien u. Crotonsäure- 
ester (K p.28 109—115°). — Phenylpimelinsäure, aus dem D ienaddukt aus Z im tsäure u. 
B utadien m it NaOH bei 320°, K p .l s 230—235°. (Liebigs Ann. Chem. 562. 239—45. 1949. 
Ludwigshafen, BASF.) KRESSE. 820

A. H. Ford-Moore, R. A. Peters und R. W. Wakelin, Die Spaltung der Thioälherbrücke 
in  einigen ß-Sulfonylsulfiden. Die Thioätherbrücke in II (aus Cystein u. Divinylsulfon) 
wird, wie P e t e r s  u .  W a k e r in  (Biochem. J .  41. [1947.] 555) fanden, durch Ag-Salze 
in schwach alkal. Lsg. gespalten, wobei das C ystein-Fragm ent als O xydationsprod. 
isoliert werden kann.' Das Sulfon-Fragm ent von II ist schwer zu isolieren u. zu charak teri­
sieren. I, das nur eine Cystein-G ruppe en thält, sollte bei der Spaltung Cystein oder Cystin 
u. entw eder ß-Oxyäthylphenylsulfon  (III) oder Vinylphenylsulfon  (IV) liefern.

C8HE-SOs-CHs-OHs-S-CHa-CH(NHj)-COsH SO^CITj-CHj ■ S • CH, ■ CH(NHa) -COjH],
I II

ft b
Cystcln +  H O -C H j-C H s-SO j-C .H j ■<— I — y- CeH s .S O ,-C H  : CH2 +  II20 +  Cystcia 

III IV
III wurde als p-N itrobenzoat u. IV als p-Tolylm ereaptoderiv. charakterisiert. I wurde 
aus Thiophenol wie folgt dargestellt:

CI-[CHjh-OH SOCl, HjO,
C„Hs -SH ------ — —  -> C,Ha.S .C H j-C H 2.O H  -------- -> C,H5.S 'C H a-CHjCI -------- -S-

V VI
I liefert beim Behandeln m it Ag-Salzen N(CSHS), Cystein
bei geeignetem pH nach b Cystein (Cystin) c«H5-SOr CH,-CR2ci -------—>  iv — 1

u. das Sulfon-Fragm ent IV. Um einen strengeren Beweis für den Verlauf der R k . zu er­
bringen, wurde o-(ß-Phenylsulfonyläthylmercapto)-benzoesäure (y i l l )  durch K ondensation 
von IV m it o-M ercaptobenzoesäure dargestellt. Die Hoffnung, aus VIII beim B ehandeln 
m it Ag-Salzen o-M ercaptobenzoesäure oder das entsprechende Disulfid zu gewinnen, ließ 
sich n ich t verwirklichen, da wahrscheinlich vor der Spaltung Bldg. einer Ag-Komplex- 
verb. erfolgt. Daß die Spaltung nich t durch die Anwesenheit einer N H 2-G ruppe bedingt 
w ird, ließ sich dadurch beweisen, daß ß-Phenylsulfonyläthyllhioessigsäure (IX) ähnlich 
wie I u. II gespalten werden konnte.

HO,C-CaH1-S'CH2.CH3.SO2-C0H, C.H^SOj-CH.-CH,-S-CHj -COjH
VIII IX

V e r s u c h e :  ß-O xyälhylphenylsulfid  (V), bei der U m setzung von Ä thylenchlor­
hydrin  m it Thiophenol in 2 0 % ig. N aO H , Kp.„ 135°, K p .„  141°, D .2415 =  1-.1145. n D22 =  
1,5870; Ausbeute 80% ; p-Nitrobenzoat, C ^ H ^ N S ,  aus M ethanol, F . 5 7 -5 8 ° . — 
ß-Chlorälhylphenylsulfid  (VI), aus V u. SOCl2 in Chlf., K p., 107°, K p .14 123°, D.23-°ls =  
1,1820; w irkt s ta rk  blasenziehend. — ß-Chlorälhylphenyls'ulfon (VII), C8H 80 2C1S, aus 
vorst. Verb. bei der Oxydation m it 30% ig. H 20 2 in Eisessig, K ristalle aus A., F . 55°; 
A usbeute 78,5% . — ß-Oxyäthylphenylsulfon  (III), bei der Oxydation von V m it über­
schüssiger 30% ig. H 20 2 in Essigsäure, K p .2 177°, n Du  =  1,5573; p-Nitrobenzoat, 
Ci&H12Ô0NS, aus Essigsäure, F. 151—152°. — Vinylphenylsulfon  (IV), CBH 80 2S, aus VII 
u. T riäthylam in in Bzl., K ristalle aus B z l . P A e . - ( K p .  40—60°), F. 68,5“; Ausbeute 
79% . — ß-Phcnylsulfonyläthyl-p-lolylsulfid, ClsH 180 2S2, beim Erw ärm en von p-Thio- 
kxesol m it IV bei Ggw. von wenig T riäthylam in oder beim E rhitzen von p-Thiokresol 
m it VII in N a-Ä thylat-Lsg, auf dem W asserbad, K ristalle aus A., F . 95—96°. — S-(ß-Phe- 
nylsulfonyläthyl)-cysUin (I), Cu H 150.,NS2, bei der Zugabe von Cysteinhydrochlorid zu
IV in 5% ig . wss. N aH C 03-Lsg. bei 40° u. nachfolgendem Erw ärm en auf dem W asserbad, 
K ristalle aus W ., F. 200—203° (Zers.). L iefert beim Behandeln m it 10% ig. A gN 03-Lsg., 
bei p H 3,0 Cystein u. IV. — o-(ß-Phenylsulfonyläthylmercaplo)-benzoesäure (VIII)
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C16H 140 4S2, beim K ochen von o-M ercaptobenzoesäure m it I ¥  in Bzl. bei Ggw. von wenig 
T riäthylam in, K ristalle  aus A., F . 203°. — ß-Phcnylsulfonyläthyllhioessigsäure (IX), 
C10H 12O4S2, beim E rhitzen von äquim ol. Mengen IV u. 90%  ig. Thioglykolsäure bei Ggw., 
von wenig T riäthylam in auf dem W asserbad, K ristalle aus Bzl., F . 84°. — Divinylsulfon, 
beim  E rhitzen von /J.ß'-D ichlordiäthylsulfon m it CaC03 in W. auf 85—90°, K p .18 123 
bis 125°, K p .7 100°; A usbeute 79—85% ; e rs ta rr t in „Trockeneis“  +  Aceton bei — 16°. — 
Bis-[ß-(ß'-amino-ß'-carboxtyäthylmercaplo)-äthyl]-sulfon (II), C10H 200 6NoS3, aus vorst. 
Verb. u. 2 Mol C ysteinhydrochlorid in 5%  ig. wss. N aH C 03-Lsg. bei 38°, N adeln aus 
W ., F . 251—252° Zers.; wenig lösl. in W asser. L iefert beim  Behandeln m it 10% ig. A gN 03- 
Lsg. bei p H 3,0 u. nachfolgender O xydation des en tstandenen  Cysteins in  wss. N H 3 bei 
Z im m ertem p. Cystin. (J . ehem. Soc. [London] 1949.1754—57. Ju li. Oxford, Dep. of Bio- 
chem .; Chem. Defence E xperim ental E stablishm ent, Porton , W ilts.) H lL L G E R . 1040

C. L. Arcus, A. Campbell und J. Kenyon, Reaktion von Brom mit Silber-(-j-)-a-phenyl- 
propional, eine elektrophile bimolekulare Substitution. W ird Ag-(+)-a-phenylpropionat (I), 
a D16 =  +  42,3°, in sd. CC14 m it 2 Ä quivalenten B r2 behandelt, so en ts teh t in gu ter Aus­
beute  a-Phenyläthylbromid  (II) von a D16 =  +  46,2°, also in 35,2% opt. R einheit. Da 
(+ ) -I  u. (+ ) - I I  entgegengesetzte K onfiguration besitzen, erfolgt bei der R k . außer teil­
weiser Racem isierung eine Inversion. Vff. verm uten, daß diese bei der elektrophilen

H R k. des Zwischenprod. III m it B r2, einem w eiteren Mol. III oder nach Ein-
CeH5.C.COOBr setzen der R k. auch m it B r+ vor sich geht, die R acem isierung t r i t t  erst

[ nach der Bldg. von (+ )-II  ein, wie durch das Verh. von (+ )-II  in sd. CC14
CH, i i i  ¡n QgW- von AgBr u. B r2 bewiesen wird. Die beobachtete  K onfigurations- 

um kehr ist das erste Beispiel einer Inversion  bei bimol. R kk. m it elektrophilen Reagenzien. 
(N ature [London] 163. 287—88. 19/2.1949. London, B attersea  Polytechnic.)

K r e s s e .  1110
H. R. Snyder und James H. Brewster, Der stereochemischeVerlauf von Aminabspaltungs­

reaktionen. Einige Reaktionen von d-(-\-)-N.N.N-Trimelhyl-a-phenyläthylammoniumjodid. 
H u g h e s  u. I n g o l d  (C. 1933. I I .  1660) haben gezeigt, daß sowohl M ethanol als auch 
B enzylalkohol aus B enzyltrim ethvlnm m onium hydroxyd durch R kk . m it SN2-Mechanis- 
m us gebildet werden. F inden derartige R kk . an einem asym m . C-Atom s ta tt ,  so m uß ein 
vollständiger Konfigurationswechsel ein treten . Demzufolge sollte ein op t.-ak t. quater­
näres Ammoniumsalz m it einer a-substitu ierten  Benzylgruppe V erbb. wie Na-Malonester, 
NaCN, N a-Phenolat usw. alkylieren u n te r Bldg. von Verbb. einer K onfiguration, die der 
des Ausgangssalzes entgegengesetzt ist. Zur Prüfung dieser A nnahm e w urden Verss. mit 
opt.-akt. a-PhenylälhyUrimelhylammoniumsalzen  durchgeführt, da  in der a-Phenyläthyl- 
reilie die op t.-ak t. Halogen-, Oxy-, Amino-, D im ethylam ino- u. A cetoxyverbb. von glei­
chem Drehungssinn auch die gleiche K onfiguration besitzen. d-(-{-)-a-Phenyläthylamin, 
dessen opt. R einheit zwischen 94,5 u. 97,5%  (verglichen m it den bisher bekannten  Wer­
ten) lag, wurde m it CH20  u. HCOOH zum d-(Jr)-D im cthyl-a-phenyläthylam in  (I) methy- 
lie rt; dieses b ildet ein in W. rechtsdrehendes Jodm elhylal (II), das m it Ag20  u. anschließend 
Essigsäure behandelt w urde. Bei der D est. der Lsg. des quaternären  A cetats zur Trockne 
w urde aus dem D estillat l-(—)-a-Phenyläthylacetal m it einer opt. R einheit von 95,4% 
erhalten . Dem nach h a t also zu 98—100% ein K onfigurationswechsel stattgefunden, 
wcÄurch ein SN2-Mechanismus fü r die R k. angezeigt wird. N ebenher en tstehen  Styrol 
u. I. Na-Malonester kann  durch das rac. II in D iäthylcarbitol-Lsg. -alkyliert werden. 
Bei V erwendung des op t.-ak t. II w ar der gebildete a-Methylbenzylmalonester op t. inakt.; 
eine geringe Menge von schwach reehtsdrehendem  I  w urde ebenfalls erhalten , was die 
V erm utung nahelegt, daß das quaternäre  Salz bereits größtenteils racem isiert war, bevor 
es an der A lkylierungs-Rk. teilnehm en konnte. Bei der Dest. einer wss. Lsg. von II u. 
NaCN zur Trockne konnte  kein H ydra tropan itril aus dem D estillat isoliert werden, 
das hauptsächlich aus S tyrol zu bestehen schien. — d-(+ )-a-P henylälhylam in, durch 
Spaltung der dl-Verb. m it i-Äpfelsäure u. d-W einsäure; n n20 = 1 ,5 2  64; D .204 =  0,951; 
M d 26 =  + 3 6 ,2 4 ° , [a]r>22 =  + 3 6 ,6 0 ° . — d-(-{-)-N.N-Dimethyl-,ot-phenylälhylamin, durch 
M ethylierung vorst. Verb. nach der M eth. der „O rganic Syntheses“ (25. [1945.] 89); 
n n20 =  1,50 25; D .20, =  0,908; [<%]n26 =  + 6 1 ,7 6 ° . -  d-(+ )-N .N .N-Trim ethyl-a-phenyl- 
äthylammoniumjodid, aus vorst. Verb. m it CH3J  in A e.; F . 157°; M d 20 =  + 1 1 .8 8  (W., 
c =  1,2627). — l-(—)-a-Phenylälhylacelal, K p .30 118—119°; Hd20 =  1,49 53; [«]d*9== 
— 112,9° (B zl.; c =  0,1196); [a]D = — 112° (ohne Lösungsm ittel). ( J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 291— 93. Jan . 1949. U rbana, Hl., U niv., The Noyes Chem. Labor.)

C o r t e .  1210
Georg W iftig und Martin Rieber, Über die Metallierbarke.it von quaternären Ammonium- 

und Phosphoniumsalzen. Bei der R k . von Telramelhylammoniumbromid  m it Phenyl-Li 
oder M ethyl-Li b ildet sich Trim elhylam m onium m ethylid  (I) (vgl. C. 1947. 1556). Vff. 
schreiben I die angegebene B e ta in stru k tu r zu, die Form ulierung als m etallorgan. Verb.
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Li

(Trim ethyllithium m ethylam m onium brom id, da I  zusammen m it 1 Mol , <+) (—) 
L iB r ausfällt), is t unwahrscheinlich, da  I n ich t m it Ä thylenbrom id (CH.h-N-CH, 
reagiert. I  lagert in Tetrahydrofuran Benzophenon an, es en ts teh t m it I
H B r (ß.ß-Diphenyl-ß-oxyäthyl)-trimelhylammoniumbromid  (II). I  lä ß t sich m etal- 
lieren, die entstehende Li-Verb. III is t in Ae. hellgelb lösl., auf ihre Ggw. is t die 
Bldg. von D i-(ß.ß-diphenyl-ß-oxtjäthyl)-dimelhylammoniumbromid  (IV) als N eben-Rk. 
bei der R k. von I  m it Benzophenon u. w  r
H B r zurückzuführen. Die S tru k tu r von CH» \ ( + ) /  * 3\ ( + ) /  2
IV wurde durch Synth. auf anderem  Wege /  N \  M \
bewiesen. Die wss. Emulsionen von IV 2 2 üh2
besitzen die W rkg. von Invertseifen, IV selbst besitzt im Gegensatz zu II  s ta rk  baktericide 
W rkg. gegen Staphylococcus aureus. — Analog I en ts teh t Trimethylphosphonium- 
methylid (V) aus T etram ethylphosphonium jodid u. L i-Phenyl oder -M ethyl in schneller 
R k., es zeigt ähnliche Eigg. wie I, das B enzophenonaddukt an V zerfällt jedoch schon 
bei 100° ip (CH3)4P J  u. Benzophenon, w ährend das II entsprechende Jodid  ers t bei 
trockener D est. in a-Dimelhylamino-ß.ß-diphenylälhanol u. CH3J  zerlegt wird. V wie II 
lagern g la tt CH3J  an, aus V en ts teh t dabei Trimcihylälhylam moniumjodid, ein w eiterer 
Beweis für die vorgeschlagene M ethylidstruktur. Auch V iäß t sich m etallieren, m it 1 Mol 
Li-organ. Verb. en ts teh t dabei das schwer lösl. (Li-Methyl)-dimethylphosphoniummethylid  
(VI) m it ähnlichen Eigg. wie III, bei w eiterer M etallierung bildet sich eine b raune Lsg., 
die m it CH3J  Telraäthylphosphoniumjodid gibt, also vollständig m etalliertes V en th ä lt.—

Die isostere Verb. (CH3)3N —N H — (VII) kann aus 1.1.1-Trimelhylhydrazoniumjodid (VIII) 
u. Phenyl-Li gewonnen werden, sie is t reak tionsträger als I  u. reagiert nur, wie auch V III, 
m it B,enzylbrornid zu l.l.l-Trim elhyl-2.2-dibenzylhydrazoniumbrom id. — I, durch 7tägiges 
Schütteln  einer (CH3)4N Br-Suspension in ä ther. Phenyl-Li-Lösung. — II, aus dem I 
enthaltenden R ückstand der I-D arst. m it Benzophenon in T etrahydrofuran , aus Amyl­
alkohol, F . 234—237° Zers.; IV, C30H 32O2NBr, a) aus der Lsg. der I-D arst. m it Benzo­
phenon, aus' Amylalkohol, F. 145—148° Zers., en thält 1 Mol C6H u O H; b) durch Rk. 
des M ethyliminodiessigsäuredimethylesters (K p.12 114,5°) m it Phenyl-Li in Ae., un ter 
s ta rker K ühlung. D i-(ß.ß-diphcnyl-ß-oxyälhyl)-melhylamin, aus Isooctan, F . 103—105°; 
M ethyljodid , F. 184—192° Zers., ident, m it der aus IV erhaltenen Verbindung. —l . l . l . - T r i -  
methyl-2.2-dibenzylhydrazoniumjodid, C i,H 23N2J , aus V III durch 4 tägiges Schütteln 
m it ä th e r . Phenyl-Li u. R k. der Lsg. m it CeH5-CH2Br, aus A., F . 170—174° (Zers.). — 
V, analog I aus Tetram ethylphosphonium jodid, K ristalle; (ß.ß-D iphenyl-ß-oxyälhyl)- 
trimethylphosphoniumjodid, C17H 22O P J, aus V analog II, F . 200—240°. — Trimelhyl- 
äthylphospkoniumjodid, C6H 14P J , aus V m it CH3J  in Ac., F . 310—330° (Zers.). — VI, 
durch, 4 tägiges Schütteln  von T etram ethylphosphonium jodid m it 2)4 Mol Phenyl-Li 
in Ae. als N d.; reagiert m it Benzophenon un ter Bldg. von Di-(ß.ß-diphenyl-ß-oxyäthyl)- 
dimethi/lphosphoniumjodid, m it CH3J  zu Dimelhyldiälhylphosphoniumjodid, C6H 16P J . — 
Tetraälhylphosphoniumjodid, CSH 20P J , durch 14tägiges Schütteln  von (CH3)4P J  m it 
4 Mol Phenyl-Li in Ae. u. R k. der Lsg. m it CH3J. (Liebigs Ann. Chem. 562. 177—87. 
1949. Tübingep, Univ.) K r e s s e .  1300

Georg Wittig und Martin Rieber, Darstellung und Eigenschaften des Pentaphenyl- 
phosphors. W ährend b e i'd e r R k. von (CH3)4P J  m it CH3-Li eine Ausweich-Rk. erfolgt 
(vgl. vorst. Ref.), haben Vff. durch R k. von Tetraphenylphosphoiiiumjodid (I) m it Phenyl-Li 
Pentaphenylphosphor (II) gewinnen können. Die Eigg. von II (unlösl. in W ., lösl. in Cyclo- 
hexan, niedriger F.) deuten auf eine homöopolare S truk tu r, ähnlich wie sie PC16 besitzt. 
Beim Schmelzen von II bildet sich un ter Aufschäumen u. weitgehender Zers. Bzl. ; prim, 
entstandene Phenylradikale konnten durch ihre k a ta ly t. W rkg. auf die Styrolpolym eri­
sation nachgewiesen werden. R k. von II m it H J  fü h rt dagegen wahrscheinlich nach einem 
ioriV Mechanismus zu I  zurück. M it Br2 u. J 2 entstehen aus II in Lsg. Triphenylphosphin- 
dihalogenide von den FF . 235 bzw. 243°, die sehr stab il sind, aus A. um krist. werden 
können u. daher n icht m it den bisher bekannten Verbb. ident, sein können. Vff. ver­
m uten das Vorliegen einer Stereoisomerie (verschied. K anten- u. Achsenlage der Halogen­
atom e). Analog II  kann auch Triphenyliod  (III) als citronengelbe K ristallm asse aus 
D iphenyljodonium jodid u. Phenyl-Li in Ae. dargestellt werden, hier muß jedoch bei — 80° 
gearbeitet werden, da III bei — 10° un ter Selbsterwärm ung in D iphenyl u. C6H5J  zerfällt. 
Die Zersetzlichkeit von III ist auch hier analog der von JC13. — I, aus Triphenylphosphin­
oxyd u. Phenyl-Li in Ae., Lösen der M. in HCl (-«-Chlorid, F .65—75°) u. Behandeln m it 
H J , F . 330—340°. — II, C30H 23P, durch 8 tägiges Schütteln  von I m it äther. Phenvl-Li- 
Lsg., aus Cyclohexan, F . 124°. (Liebigs Ann. Chem. 562. 187—92. 1949.) K r e s s e .  1300 

R. Sperling, Reaktionen von cyclischen Kohlenwasserstoffen. 1. M itt. Die Sulfurierung  
von Cyclohexen und 1-Melhylcyclopenten. Bei der Sulfurierung von Cyelohexen m it
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Dioxan +  S 0 3-Komplex en ts teh t Cydohexensulfonsäure-(3) (I) als H auptprod . neben 
Anhydro-trans-2-sulfocyclohexylhydrogensidJal (II) u. einer geringen Menge ähnlicher

so  Derivv. des dimeren Cyclohexenylcyclohexans,
/ ' \ i / \  / \ /  V  1-M dhylcydopenten, das Isom erisationsprod.

->- | ¡.gniT — I I 1 des Cyblohexens, liefert 1-Melhylcydopenten- 
\ y ' ~  8 \ / \  Sulfonsäure:-(5) u. ungesätt. Disulfonsäuren, aber

0 keine sulfurierten Anhydrooxysulfonsäuren,
1 11 l-M ethylcyclopentensulfonsäure-(5) Ist viel we­

niger stab il als Cyclohexensulfonsäure-(3). Nach B o r d w e l l ,  S u t e r  u . W e b b e r  (C. 1945.
I I .  1158) ist die Einw. von Dioxan +  S 0 3 auf Olefine als eine nucleophile Austauscli-Rk. 
anzusehen. Cyclohoxen ähnelt in seinem Verh. den Olefinen, in denen zwei A lkylgruppen 
m it einem der ungesätt. C-Atomo verknüpft sind, wodurch die verstärkte A k tiv itä t des 
a-M ethylen-H-Atom s e rk lä rt werden kann. Die E ntstehung  von 1-M ethylcyclopenten- 
sulfonsäure-(5) aus 1-M ethylcyclopenten ist in Übereinstim m ung m it den Voraussagen der 
am erikan. Forscher u. läß t verm uten, daß die Sulfurierung von Olefinen nicht durch Substi­
tu tio n  erfolgt, da dann l-M ethylcyclopentensulfonsäure-(3) h ä tte  gebildet werden müssen.

V e r s u c h e :  Alle FF . sind korrigiert. Beim Behandeln von Cyclohexen mit 
D ioxan +  S 0 3 in Ggw. von Ä thylendichlorid bei 0° u. N eutralisieren des m it W . verd. 
u . vom Äthylendichlorid befreiten Reaktionsgemisches m it B aS 0 4 wurden erhalten: 
das Ba-Salz dc.r Cydohexensulfonsäure-(3), Ba-2-sulfocyclohexylhydrogensidfat, dimere 
P rodd. u. geringe Mengen Ba-Cycl6hexensulfonal-(4rl). — 3-Bromcyclohexen, CeH9Br, aus 
Cyclohexen u. Bromsuccinimid, K p.30 75—76°, n D20 =  1,5142. — Cyclohexensulfon- 
säure-(3), beim  E rhitzen  von 3-Bromcyclohexen m it (NH4)2S 0 3 in W. auf dem Wasser­
bad in N2- oder C 0 2-S trom ; BaC12H ls0 GS 2 'B 20 , hexagonale P lä ttchen , w ird bei 120° 
w asserfrei; die wss. Lsg. en tfä rb t K M n04-Lsg. u. Bromwasser; Ausbeute 40,5% ; liefert 
bei der O xydation m it alkal. K M n04-I.sg. bei 0° Glularsäure; Benzyllhiuroniumsalz, 
N adeln, F . 150—151°; Phenylhydrazinderiv., Nadeln, F. 141—143°. — Anhydro-„lrans“- 
2-sulfocydohexylhydrogcnsidfal, w urde als H ydrolysierungsprod. in Form  von Ba-,,Irans“-'
2-sulfocydohexy[Hydrogensulfat, BaC„H10O7S2+  3 H 20 , isoliert. — „ lrans“-Cyclohexanol- 
sulfonsäure-(2); das Ba-Salz  en ts teh t aus vorst. Verb. beim 4std . E rhitzen  m it W. auf 
125°, es krist. in hexagonalen P lä ttchen ; A usbeute 55,4% ; 100 g der wss. Lsg. enthalten 
bei 18° 17,75 g; leicht lösl. in verd. A .; läß t sich durch E rhitzen m it einer Mischung gleicher 
Teile Essigsäure u. A cetanhydrid acetylieren u. durch Behandeln m it Oleum bei 0° sul- 
furieren, g ib t bei der O xydation m it H N 0 3 (D. 1,26) Adipinsäure ; Benzyllhiuronium- 
salz, N adeln, F . 156—157°; Phenylhydrazinderiv., P lättchen , F . 158—159°. — „cis"- 

. Cyclohexanolsulfonsäurc-(2), bei der Einw. von Disulfiten auf Cyclohexenoxyd (vgl. 
L a u e r  u . H i l l , J .  Amer. ehem. Soc. 58 . [1936.] 1873; B r u n e l , Bull. Soc. chim. 29. 
[1903.] 884) oder beim E rhitzen von 2-Chloreyclohexanol m it (NH4)2S 0 4 in W. auf dem 
W asserbad, Ba-Salz, hexagonale P lä ttchen ; 100 g der wss. Lsg. en thalten  bei 18° 8,22 g; 
g ib t kein B enzylthiuronium salz; Phenylhydrazinderiv., P lättchen , F . 140—141°. — 
Die dimeren P rodd. (vgl. oben) bilden harzähnliche unkrisfallisierbare Salze, die sich leicht 
in W. ii. A. lösen; A usbeute 17,3% . — Cyclohexensulfonsäure-(41) (vgl. oben), Ba-Salz, 
P lä ttchen , liefert bei der Oxydation m it HNOa bei 100° Bernsleinsäure: Benzylthiuronium- 
salz, F. 146—147°. — 1-Melhylcyclopenlen, aus Cyclopentanon u. CH3-M gJ u. Dest. des 
entstandenen 1-MethVlcyclopentanols über wasserfreies K 2C 03, K p.,52 75,5°, D .204 =  
0,7758, n D20 =  1,43 52; w ird von alkal. K M n04-Lsg. bei 0° zu Pentanon-(4)-carbonsäure-
(l)-hydrat (F. 35—37°) oxydiert. — l-Methylcydopenlensulfonsäurc-{5) aus 1-Methylcyclo- 
penten  u. D ioxan +  S 0 3-Kom plex in Ä thylendichlorid bei 0°; Ba(C6H 90 3S)2-2H 20, 
N adeln aus verd . A ., ve rlie rt 1 Mol W. bei 120°, zers. sich bei 140°, leicht lösl. in W. 
u. 9 0 % ig. A .; A usbeute 63 ,4% ; liefert bei der O xydation m it alkal. K M n04-Lsg. bei 0° 
Bernsteinsäure (F. 183—184°) u. Essigsäure; die wss. Lsg. en tfä rb t Bromwasser; Benzyl­
thiuroniumsalz, N adeln aus 50%  ig. A., F. 79 bis 80,5°; liefert kein Phenylhydrazinderivat. 
Das trockene Ba-Salz liefert m it konz. H 2S 0 4 bei Zim m ertem p. u n te r E ntw . von Wärme 
u. S 0 2 ein grünes Öl, das wahrscheinlich aus einem Gemisch von ungesätt. Polymeren be­
s te h t .— Gemisch von Ba-M ethylcydopentendisulfonalen, BaCnH BOcS2 H 20 , n ich t kristalli­
sierbar, unlösl. in 7 5 % ig. A .; A usbeute 14,1%. (J . ehem. Soc. [London] 1949.1925—27. 
Ju li. M anchester, 17; Chem. Res. D ep., M anchester Oil R efinery L td .) HII, LG ER. 1840 

M. I. Gillibrand und Alex H. Lamberton, Die Alkylierung von Nitrnurethan und von 
N-Nitrololuol-p-sulfonamid. N itrou rethan  (I) läß t sich durch substitu ierte  Diazomethane 
C2H502C-n h -N0j + n ,CRR' —>  C.HjO.C■ i\(N0,) CHR■ R' in  sek. N itram ine über-

I+2NH, führen, die ohne vorherige
1 . .T1T „r, Iso lie rung  m it N H , in die

R R  .C H - j^ N 0 s+ i , H 2.C0.1.CsH 5 N H  g a lz g  v o n  Benzyl- (IL

KH« 11 R  =  CcH 6, R ' — H), Benz-
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hydryl- (II; R = R ' =  C6H 5), 4.4'-Dimethylbenzhydryl- (II; R = R ' =  0«H*-CH,) u. 4.4'-Di- 
brombenzhydrylnitramin (II; R = R ' =  C„H4Br) überführt werden können. Die A usbeute 
aus äquim ol. Mengen N itrourethan  u. Diazo-KW -stoff be träg t 40—70%. Im  Gegensatz 
zu einer früheren M itt. ( H e in k e ,  Ber. dtseh. ehem. Ges. 31. [1898.1 1395), bei der Diazo- 
m ethan zur Anwendung kam , entstehen neben den gew ünschten N -Alkylverbb. O-Alkyl- 
nitram ine. W ährend S t a u d i n g e r  u . K u p f e r  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 44. [1911.1 2211) 
keine Diazoverb. aus M i c h l e r s  K eton erhalten  konnten, gelang es Vff. un ter Verwendung 
von HgO u. K O H -K atalysator, ein s ta rk  gefärbtes O xydationsprod. des H ydrazons zu 
gewinnen, das als 4.4'- Bisdimelhylaminodiphenyldiazomelhan angesehen wird, das aber 
n ich t in das entsprechende B enzhydrylnitram in übergeführt w erden konnte. Die von 
T h i e l e  u . L a c h i i a n n  (Liebigs Ann. Chem. 288. [1895.1 291) beschriebene D arst. von 
N-Nitro-N-methylurethan aus dem Ag-Salz von N itrourethan  u. CH3J  bei Zim m ertem p. 
w urde b e s tä tig t; beidenU m setzungen m it Benzylhalogeniden muß dasGemisch in Ligroin er­
w ärm t werden, um die Rk. zu beschleunigen; Alkylierungsverss. m itTriphenylm ethylehlorid 
waren ohne Erfolg. — N-Nitro-N-alkylsulfonam ide sind bereits mehrfach beschrieben 
( R o m b u r g h ,  RecueilTrav. chim. Pays-Bas 3.[1884.)14; S s o l o n i n a ,  C. 1899. I I .  867; HlNS- 
B E R O , Ber. dtseh. chem. Ges. 25. [1892.) 1095), aber ihre V erw endbarkeit als Zwischenprodd. 
fü r die Synth. prim. N itram ine ist bisher noch nich t un tersucht worden. Das Ag-Salz 
des N-Nitrotoluol-p-sulfonamids läß t sich m it CH3J  in Ae. bei Zim m ertem p. oder in heißem

tem p. entstehen geringe Mengen des N - u. (verm utlich) O-Benzylderiv. (III u. IV ; R  =  
CH2-C6H 5). Die beim Kochen von N-Nilro-N-methylbenzolsulfonamid m it wss. K 5C 0 3- 
Lsg. entstehenden Zersetzungsprodd. (ROMBURGH, 1. c.) sind bisher nicht isoliert worden. 
Vff. fanden, daß die N-Nitro-N-alkyltoluol-p-sulfonam ide im Gegensatz zü den N -Nitro- 
N -alkylurethanen nich t m it N H 3 in Ae. reagieren. Sie werden durch heiße wss. NaOH  
un ter A bspaltung der p-Toluolsulfonylgruppe zers., wobei Methyl- u. B enzylnilram ine  in 
9 0 % ig. Ausbeute gebildet werden. Diese H ydrolyse u. die leichte Synth . der N-M ethyl- 
verb. durch direkte N itrierung von N -Nitrotoluol-p-sulfonam id beweisen die R ichtigkeit 
der angenommenen S truk tu r. Beim K ochen des O-Benzylderiv. (IV; R  =  CH2-C6H B) m it 
wss. NaOH erhielten Vff. Zersetzungsprodd., aus denen Derivv. des Benzylalkohols u . des 
N-Nitrotoluol-p-sulfonam ids dargestellt -werden konnten. Geringe Mengen der niedrig- 
schm. N itram ine wurden als S-Benzylthiuronium salze identifiziert.

V e r s u c h e :  Die N-Alkylicrung von N itrourethan  m it D iazo-KW -stoffen wurde 
zweckmäßig in Bzl. +  Ae. s ta t t  in Ae. vorgenom m en; nach Auf bewahren des R eaktions­
gemisches bei Zim mertemp. w urde auf 40° erw ärm t, nach dem Abkühlen N H 3 eingeleitet 
u. m it verd. HCl zersetzt. Benzylnitram in, F. 35—37°; A usbeute 42% . E n ts teh t auch 
beim Kochen des Ag-Salzes des N itrouret.hans m it Benzylchlorid oder Benzyljodid in 
Ligroin (Kp. 60—80°). — BenzhydrylnUramin, Cl3H 120 2N2, Prism en aus Ae. +  Ligroin, 
F . 86°; Ausbeute 55% . — 4.4'-Dibrombenzhydrylnitramin, C ^H ioO jN jB rj, N adeln aus 
Cj’clohexan.F . 118—1.19°; Ausbeute 59% .— 4.4'-DimethylbenzhydrylnitTamin,CXiS.u O^Nv  
N adeln aus Cyclohexan, F. 91—92°; A usbeute 67% . — Verss. in ä ther. Lsg. m it einem 
M olverhältnis von 3 : 2 zugunsten des Diazo-KW -stoffs ergaben eine A usbeute (N itro­
u re than  : N itram in) von ca. 45% ; m it einem V erhältnis von 1,2 :1  oder 2,4 :1  zugunsten 
von N itrourethan  wurden A usbeuten (D iazoverb .: N itram in) von ca. 40%  erhalten. 
D anach scheint es, daß die Umsetzung zw ar vollständig, aber n u r teilweise in der ge­
w ünschten R ichtung verläuft. Aus äquim ol. Mengen N itrourethan  u. D iphenyldiazo- 
m ethan u. nachfolgender U m setzung m it Cyclohexylamin an  Stelle von N H 3 entstanden  
43%  des Cyclohexylamirisalzes, das zu 93%  in das N itram in übergeführt werden konnte. 
Die C arbäthoxygruppe ließ sich fast quan tita tiv  als N-Cycloherylurethan (94%), F . 48 
bis 51°, zurückgewinnen neben 34% Benzhydrol (F. 55—62°). Diese Ergebnisse lassen 
sich erklären durch Annahme von O-Alkylierung u. nachfolgende Zers.: (C9H 5)2C H ■ O ■ 
N (0 ) :N -C 0 2-C2H 6 +  C6H u .N H 2 (C6H s)2-CH -O H  +  N20  +  C6H u -N H -C 0 2-C2H 6. 
Aus der M utterlauge von der Fällung, des Am m onium benzylnitram ins konnte neben dem 
U rethan eine beträchtliche Menge Allophansäurebenzylester (F. 185°) gewonnen werden. — 
4.4'-Bisdimelhylaminodiphenyldiazomelhan, Ci7H 20N4, beim Schütteln  des H ydrazons von 
M i c h l e r s  K eton m it HgO in Ligroin (Kp. 60—80°) bei Ggw. von l ,5 n  alkoh. K O H , 
dunkelblaue N adeln aus Ligroin. F. 97° (Zers.); Analysenwerte stim m en nur annähernd 
(der Ref.). — Silbersalz des N-Nitrotoluol-p-sulfonamids, C ,H ,0 4N2SAp, durch portions­
weise Zugabe von 98% ig. H N 0 3 zu p-Toluolsulfonamid in 70%  ig. H NO a bei —10 bis 0° 
u. nachfolgendem Erwärm en m it A gN 03, F . 219°. — N-Nitro-N-methyltoluol-p-sulfonamid 
(III; R  =  CH3), C8H 10O4N2S, durch portionsweises E inträgen von N -M ethyltoluol-

Dioxan in das N-M ethylderiv. (III; 
R  =  CH3) überführen (Ausbeute 
45% ); m it Benzylchlorid in Dioxan 
bei lOO0 oder in Ae. bei Zimmer-

.0
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p-sulfonam id in 70%  ig. H N 0 3 bei —5° oder bei der U m setzung des Ag-Salzes des N-Nitro- 
toluol-p-sulfonam ids m it CH3J  in Ae. bei Zim m ertem p. oder in sd. D ioxan, N adeln aus 
M ethanol, F. 57°; liefert beim K ochen m it n NaOH Methylnilramin  (F. 32—36°). — N- 
Nitro-N-benzyltoluol-p-sulfonamid  (III; R  =  CH2-C0H S), C14H 140 4N2S, aus dem Ag-Salz 
des N -Nitrotoluol-p-sulfonam ids u. Benzylchlorid in sd. D ioxan, N adeln aus Methanol, 
F . 79°; liefert beim K ochen m it 0,1 n N aO H  Nitrobenzylamin (F. 32—34°). — N-Nilro-
0-benzylloluol-p-sulfonamid  (IV; R  =  CH2-C6H 6), C14H 140 4N2S, neben vorst. Verb. aus 
denselben K om ponenten in Ae. bei Zim m ertem p., K ristalle  aus Cyclohexan, F . 66—68°; 
zers. sich beim längeren A ufbewahren oder beim Kochen m it 0,1 n N aOH  u n ter Bldg. von 
N-Nitrololuol-p-sulfonamid (3.5-Dinilrobenzoal, F. 110—112°). — Die nächst, beschriebenen
S-Benzylthiuronium salze von N itram inen u. N itroam iden zeigen scharfe F F ., die in einigen 
Fällen von der Geschwindigkeit des E rhitzens abhängig sind. Die Salze w urden aus 
50% ig. M ethanol um krist.: Salz des Alelhylnilramins, C9H 140 2N 4S, F . 117°; Ausbeute 
75% . — Salz des Äthylenbisnitratnins, Cj8H 230 4N8S2, F . 125—129" (Zers.); Ausbeute 
28% . — Salz des Benzylnitram ins, C15H 180 2N 4S, F . 127°; A usbeute 84% . — Salz des 
Benzhydrylnitram ins, C21H 220 2N 4S, F . 144°; A usbeute 95% . — Salz des 4.4'-Dibrom- 
benzhydrylnitramins, C21H20O2N 4B r2S, F . 165° (Zers.); A usbeute 96% . — Salz des Nitro- 
urelhans, C u H k J ^ N ^ ,  F. 154° (Zers.); A usbeute 68% . — Salz des N-Nitrotoluol-p-sulfon- 
amids, C15H lg0 4N 4S2, F . 136°; A usbeute 95% . — N-Cyclohexylurethan, CjHjjOoN, aus 
Cyclohexylamin u. C hloram eisensäureäthylester in 2n  N aOH  bei ca. 50°, F. 56°, K p .n  123°. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949.1883—87. Ju li. Sheffield 10, Univ.) H i l l g e r .  2400

W . F. Beech und  N. Legg, Aminooxynaphthoesäuren. 1. M itt. Synthese der 6-Amino- 
4-oxynaphthoesäure-{2) („y-Carboxysäure“ ). Obwohl A m inonaphtholsulfonsäuren wichtige 
Zwischenprodd. fü r Farbstoffe sind, wurden bisher nu r wenige Aminooxynaphthoesäuren 
beschrieben. y-A m inonaphtholsulfonsäure [„y-Säure“ (I)] is t ein typ . V ertreter dieser 
K lasse von V erbb., in  dem Oxy- u. Aminogruppen sich in verschied. Ringen befinden. Die 
Synth . des Carboxylanalogen (IV; R  =  N H 2) der y-Säure oder anderer Säuren m it hetero- 
nuclearen OH- u. N H 2-G ruppen m uß sich grundsätzlich von der der entsprechenden 
Sulfonsäuren unterscheiden, da es n ich t möglich ist, C 0 2H -G ruppen in /?-Naphthylainin 
in analoger Weise wie bei der Sulfurierung einzufügen. W eiterhin g ib t es fü r die Über­
führung einer Sulfonsäure in eine OH-Verb. durch Alkalischmelze in der Carbonsäurereihe 
keine ähnliche R eaktion. N ach H a w o r t h ,  J o k e s  u . W a y  (C. 1943. II . 716) besteht die 
beste Synth . fü r die D arst. von substitu ierten  4-O xynaphthoesäuren-(2) darin , daß Benzyl­
bernsteinsäureanhydride (II) zu 4-Oxo-1.2.3.4-letrahydronaphthoesäuren-{2) (III) eyelisiert 
u . letztere durch Brom ierung u. D ehydrobrom ierung in 4-Oxy naphlhoesäur en-(2) über­
geführt werden. Die erforderlichen B enzylbernsteinsäuren w urden erhalten  durch Kon­
densation von Benzylhalogeniden m it N a-a-A cetobernsteinsäureäthylester. H a w o r t h  u. 
M itarbeiter (1. c.) gelang n icht die D arst. von 4-N itrobenzylbernsteinsäure u. demzufolge 
konnte  auch die 6-N itro-4-oxynaphthoesäure-(2) (IV ; R  =  N 0 2) n ich t erhalten  werden. 
Verss. der Vff., 4-N itrobenzylbernsteinsäureanhydrid durch aufeinanderfolgende Kon­
densation von 4-N itrobenzylchlorid m it Na-Acetessigester u. Chloressigester in A. u. 
nachfolgende H ydrolyse zu gewinnen, waren ohne Erfolg. Dagegen gelang es, durch 
d irekte N itrierung von 4-Oxo-1.2.3.4-telrahydronaphthoesäure-(2) (III; R  =  H) ein Gemisch 
von 6- u. S-Nilro-4-oxo-1.2.3.4-tetrahydronaplUhaesäure-(2) zu erhalten . II I  (R — N0ä) 
liefert m it B r2 in Chlf. 3-Brom-6-nitro-4-oxo-1.2.3.4-tetrahydronaphthoesäure-(2), die sich 
leicht durch E rh itzen  m it D iäthylanilin  zu der 6-Nilro-4-oxynaphthoesäure-(2) (IV; 
R  =  N 0 2) dehydrobrom ieren läß t. D urch R ed. der letztgenannten  Verb. m it H 2 in Ggv- 
vonRANEY-Ni bei Zim m ertem p. en ts teh t 6-Amino-4-oxy naphlhoesäur e-{2) (IV; R  =  N0i)l 
das C arbonsäurcanalogon der y-Säure. Durch O xydation von II I  (R =  N 0 2) m it alkal. 
K M n04-Lsg. b ildet sich 4-Nilrophthalsäure, w om it bewiesen ist, daß die N 0 2-Gruppe sich 
in 6- oder 7-Stellung befindet. Um die Stellung der N 0 2-G ruppe m it Sicherheit fest- 
zulcgen, w urde 6-Amino-4-oxynaphthoesäure-(2) d iazo tiert u. die Diazolsg. m it CuCl be­
hande lt; die erhaltene 6-Chlor-4-oxy-naphthoe$äure-(2) w urde in Ggw. von Cu zu 7-Chlor- 
naphthol-(l) decarboxyliert. L etztgenannte  Verb. läß t sich synthetisieren  aus 8-Nitro- 
naphthylam in-(2) durch D iazotieren u. S a n d h e y e r - R 1 c .  u .  Red. des en tstandenen 7-Chlor-
1-nitronaphthalins zu 7-Chlornaphthylamin-{l), dessen Diazonium salz beim Kochen mit 
50%  ig. H „S 04 in 7-C hlornaphthol-(l) übergeht.

, , . 0 0 ; 5° -  i  Ŝ co. , m w  • * . P r v c M
EV  I >0

I OH U CHj*CO j j j  0  IY OH

V e r s u c h e :  Benzylbernsteinsäure, aus Na-Acetessigester u. Benzylchlorid in A. 
bei 25—30° u. nachfolgendem E rh itzen  zum Sieden u. Um setzung des entstandenen
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Benzylacetessigesters (K p.2 136°) m it Chloressigsäureäthylester in N a-Athylatlsg. anfangs 
bei 25—30°, danach beim Sieden; der entstandene a-Aceto-a-benzylbernsteinsäureälhylester 
(K p.13 170—180°) liefert die gewünschte Säure beim Kochen m it 2 h  N aOH , K ristalle  
aus heißem  W ., F . 160°. — Benzylbernsleinsäureanhydrid (II; R  =  H ), aus vorst. Verb. 
beim K ochen m it A cetanhydrid, F . 95—97°, K p.2 185°; A usbeute 90—95% . — 4-Oxo-
1.2.3.4-telrahydronaphthoesäure-[2) (III; R =  H), aus vorst. Verb. u. A1CL, in N itrobenzol 
bei 20—25° (Eisbad), K ristalle aus W asser. — 6-Nitro-4-oxo-1.2.3.4-letrahydronaphthoe- 
säure-12) (III; R  =  N 0 2), Cn H 90 5N, durch tropfenweise Zugabe von H NO ä (D. 1,4) 
u. H 2S 0 4 (D. 1,84) zu einer Lsg. von vorst. Säure in H 2S 0 4 (D. 1,84) bei —10° bis 
—5°, K ristalle aus W ., F . 179°. Liefert beim K ochen m it K M n04 in verd. Sodalsg. 4-Nilro- 
phthalsäure. 4-Nitrophlhalsäurcanhydrid, F . 119°. — 3-Brom-6-nilro-4-oxo-1.2.3.4-telra- 
hydronaphthoesäure-{2), Cu H 80 5NBr, aus vorst. Verb. u. Br2 in Chlf. anfangs bei 40°, 
danach bei 15—20°, K ristalle aus Aceton +  Bzl., F. 188°. — 6-Nitro-4-oxynaphthoesäure-(2) 
(IV; R =  N 0 2), CnHjOäN , beim E rh itzen  von vorst. Verb. m it D iäthylanilin  auf dem 
W asserbad, orangefarbene Prism en aus Aceton. — G-Amino-4-oxynaphthoesäure-{2) (IV; 
R  =  N H 2), Cu H j Oj N, aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von RANEY-Ni in 
A., crem efarben, fä rb t sich an der L uft dunkel; Hydrochlorid, CUH 90 3N-HC1. — G-Chlor-
4-oxynaphthoesäure-[2) (IV; R =  CI), CUH ,0 3C1, aus vorst. H ydrochlorid beim Diazo- 
tieren  in verd. HCl bei 0° u. U msetzung des entstandenen  Diazoniumsalzes m it CuCl in 
HCl anfangs bei 20°, danach bei 80°, K ristalle  aus M ethanol, F . 302—304°. —7-Chlor- 
naphthol-(l), aus vorst. Säure beim E rh itzen  m it Chinolin u. Cu:Bronze, K ristalle aus W ., 
F . 120—121°. — 7-Chlor-l-nitronaplUhalin, beim E inträgen  einer Lsg. von 8-Nitro- 
naphthylam in-(2) in Eisessig in eine Lsg. von N aN 0 2 in  H 2S 0 4 (D. 1,84) bei 15—25° 
(Eisbad) u. Zugabe der entstandenen Diazoniumsalzlsg. zu einer Lsg. von CuCl in  HCl 
(D. =  1,18), K ristalle aus A., F. 112°. — 7-Chlornaphlhylamin-{l), aus vorst. Verb. beim 
S chütteln  m it H 2 bei Ggw. von RANEY-Ni in A .; Hydrochlorid, F . 258°. — 7-Chlor- 
naphthol-(l), aus vorst. H ydrochlorid beim D iazotiercn bei 0—5° in verd. H 2S 0 4 u. tropfen- 
weisem E inträgen der Diazoniumsalzlsg. in sd. H 2S 0 4, K ristalle aus W ., F . 121—122°. — 
D er für obige Rkk. benutzte  N i-K atalysator wurde dargestellt durch E rhitzen  von RANEY- 
Ni m it verd. NaOH anfangs auf 50°, danach auf 98° u. nach aberm aliger Zugabe von 
verd. N aOH  auf 115°. (J . ehem. Soc. (London] 1949. 1887—89. Ju li. M anchester 9, Im p. 
Chem. Industries L td ., Res. L aborr., Hexagon House.) H il l g e r . 2700

Georg W ittig, Helene Döser und Irene Lorenz, Über die Isomerisierbarkeil metallierler 
Fluorenylälher. In  Fortführung der U nteres, über die Umlagerung m etallierter Benz- 
hydrylphenyläther in Triphenylcarbinolate (vgl. C. 1 9 4 7 .1269) haben Vff. je tz t verschied. 
F luorenylalkyläther (I), die m it Phenyl-Li m etalliert ,— V ✓— \
waren, zu 9-Alkylfluorenolaten (II) um gelagert. \  /  q r  \  s  OLi
Schwierigkeiten bei der D arst. des Phenyläthere u. 1 \ /   y  I ' S /
der substitu ierten  Phenyläther wurden durch eine J — \  L1 / — \  R
neue D aretellungsm eth. überwunden, die D arst. nach \  /  \ ___ /
L o e v e n ic h  (J . prak t. Chem. [2] 127. [1930.] 248) 1 11 |
aus 9-Bromfluoren u. K -Phenolat ergab bei 200° nur am orphe P rodd., in sd. T etrahydro­
furan en ts tand  Dibiphenylenälheii (III), aus 9-Brom fluoren u. Phenol w urde nur 9-(4'-Oxy- 
phcnyl)-fluor en, F . 178—179°, erhalten. Die Leichtigkeit der Umlagerung I ->■ II sink t in der 
Reihenfolge R =  CH2—C H = C H 2,C H 2-C6H 5 >  CH3, C2H 5 >  C8H 0. W ährend bei der ersten 
G ruppe die Umlagerung spontan  erfolgt, is t bei der 2. Gruppe E rh itzen  der Li-Verb. in Ae. 
u n te r N 2 auf 100° erforderlich, bei dem P heny läther erfolgt keine Umlagerung, hier en ts teh t 
n u r III. Substitu ierte Phenyläther, die in p-Stellung elektronegativierende Substituenten  
tragen (CH3, Cl, J) , bilden ebenfalls nu r III, der p-N itrophenyläther ließ sich in Ü berein­
stim m ung m it den theoret. E rw artungen jedoch g la tt in die entsprechende II-Verb. um lagern. 
Vff. lehnen den von E is t e r t  (Angew. Chem., Ausg. A 59 . [1947.] 174) vorgeschlagenen 
radikal. M echanismus ab. Sie nehm en für diese R k ., wie auch fü r die Isom érisation des
o-Kresyltrilyläther zu 1 .l.l-Triphenyl-2-(o-oxyphenyl)-äthan  (vgl. J . VAN A lP H E N , R ecueil 
T rav . chim. Pays-Bas 46. [1927.] 287. 799) einen ion. M echanismus an. Bei Annahm e 
eines radikal. Mechanismus m üßten die V erbb. auch therm . isom erisierbar sein. W ährend 
jedoch Benzylfluorenyläther beim E rhitzen auf 250° in 40 Min. völlig in Toluol u. F luorenon 
zere. wird, bleibt 9-Bcnzylfluorenol un ter den gleichen Bedingungen unverändert, therm . u. 
daher auch radikal. Isom érisation kann hier n ich t eingetreten sein. Bei 9.9'-D ifluorenyl- 
äther u. 9-Fluorenylfluoretiol-9 b leibt dagegen die Entscheidung ungewiß, da beide sich 
bei 300° zu Fluoren u. Fluorenon zersetzen. — 9-Allyloxyfluoren  (Ia), C16H ,40 , aus 
9-Bromfluoren (IV) u. Allylalkohol durch E rhitzen m it AgNOs, aus PÀe., F . 50—51°. — 
9-Benzyloxyfluor en (Ib), C20H ieO, aus IV u. Benzylalkohol bei Î00°, N adeln aus A., F. 69,5 
bis 70,5°. — 9-Phenoxyfluoren  (Ie), C19H 140 , aus IV m it Phenol in Ggw. von K -Phenolat 
in  Tetrahydrofuran , N adeln aus M ethanol, F. 80f—81°. — 9-(p-Melhylphenoxy)-fluoren
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(Id), C20H ieO, analog Ic  m it p-K resol u. K -p-K resolat, N adeln aus Cyclohexan oder 
M ethanol, F . 89,5—90°. — 2-{9'-Fluorenyl)-4-melhylphenol, C2üH 160 , aus IV u. p-Kresol 
in  Dioxan bei Ggw. von K 2C 03, N adeln aus Bzn., F. 124,5—125,5°. — 9-(p-Chlorphen- 
oxy)-JluoTen (Ie), CI0H i3OC1, analog Ic  m it p-Chlorphenol, aus Cyclohexan oder Me­
thanol, F . 139,5—140°. — 9-(p-Jodphenoxy)-fluoren  (If), C19H 1.1O J, N adeln aus Amyl­
alkohol, F. 135—130°. — 9-(p-Nitrophcnoxy)-Jluoien (lg ), Ci0H i3O3N, aus 'L i-Ä thylat u, 
p-N itrophenol in A. u. K ochen m it IV, gelbliche Nadeln aus Bzl., F. 166—167°. — p-(Fluo- 
renyl-9-oxy)-phcnyllrimclhylammoniumjodid, (Ih), C22H 220 N J , aus Li-Äth.vlat, p-Oxy- 
phenyltrim ethylam m onium jodid u. IV bei E rhitzen  im Eiuschlußrohr auf 80° u n te r N2, 
aus M ethanol u. W ., F . 197° (Zers.). — Bei analoger R k. von p-D im ethylam inophenol 
bildete sich nur 2.6-Difluorenyl-4-dimelhylaminopltenol, C34H 2,ON, F . 217—218°. — 
Die I-Verbb. zeigen in konz. H 2S 0 4 säm tlich blaue Halochrom ie. — Beim Stehen mit 
ä ther. Phenyl-Li en ts teh t aus l a  9-AUylfluorenol, aus Cyclohexan, F . 117—118°; aus 
Ib  9-Benzylfluorenol, aus Bzl. -j- PAe., F . 142—143°; aus D ifluorenyl-(9.9 ')-äther 9-FIuo- 
renylftuorenol, aus Bzl., F . 195—196°; bei E rhitzen auf 100° un ter N , gab lg  9-(p-Nitro- 
phenyl)-fluorenol, C19H l30 3N, aus CClj, F . 158—159°, u. 9-Äthoxyfluoren 9-ÄChylfluorenol, 
aus Cyclohexan, F . 100—101°. Dagegen en tstand  aus Ic , Id , Ie , I f  u. Ih  bei der gleichen 
R k. nu r III, aus A., F. 188—189°. Bei Verwendung von nur V2 Mol. Phcnyl-Li in der 
K älte  konnte als Zwisclienprod. 9-Phenoxydifluorenyl-(9.9'). C32H 220 , isoliert werden, aus 
Essigester, F. 180—181°. Wegen der Bldg. dieser Verb. lehnen Vff. die von W. S c h l e n k  
disku tierte  A nnahm e von-B iradikalen bei der R k. ab. (Liehigs Ann. Chem. 562 .192—205.
1949. Tübingen, Univ.) K r e s s e .  2750

M. Coenen, Reaktionen helerncycUscher Verbindungen m it aktiver Melhylengruppe. 
H eterocycl. Verbb. wie 1.3.3-Trim ethyl-2-m ethylenindolin, l-M elhyl-2-m dthylen-1.2-di- 
liydrochinolin, l-M ethyl-2-m ethylen-1.2-dihydrobenzthiazol u. andere, die in a- oder 
y-Stellung zum H eteroatom  eine m it dem Ring-C-Atom doppelt verbuhdenc CH2-Gruppe 

. tragen, zeigen in ihren R kk . große Ä hnlichkeit m it den Aminen, da

0/  \  I  sich ihre CH2-G ruppe wie eine N H ,-G ruppe verhält. So werden Säuren
C—CHa u n te r Salzbldg. add iert, was sich durch die A nnahm e mesomerer 

\ r —jCH i G renzzustände (wie bei Ia) erklären läßt. W ie bei Aminen werden die 
a a H -Atom e der CH2-G ruppe durch Azo-, A lkyl-, Acyl-, Carbonsänreesler-, 

Polynitroaryl- oder Vinylgruppen  substitu iert, indem man die Verbb. m it Diazoniumsalzen 
kuppelt oder m it A lkylhalogeniden, Carbonsäurechloriden, Chlorameisensäureestern, 
Chlornitroarvlen oder negativ substitu ierten  V inyläthern kondensiert. Durch Anlagerung 
von Isocyanaten  entstehen Carbonsäureamide, von K etenen Ketone u. durch Kondensation 
m it A ldehyden Alkylidenverbindungen. Verschied, der Substit.utions-Rkk. lassen sich auch 
auf Ä thylenderivv. übertragen, deren a-C-Atom nicht Glied eines Ringes ist, wenn ihre
0-CH j-G ruppe über ein konjugiertes Syst. m it einem N-Atom verbunden ist. Die aus den 
M ethylenbasen durch Säurechloride erhaltenen co-Ketone lassen sich zu in der Methinkette 
substitu ierten  Cyaninfarbstoffen- kondensieren. (Angew. Chem. 61. 11— 17. Ja n . 1949. 
U erdingen, Farbenfabriken Bayer.) L e h m s t e d t .  3091

Heinz Gehlen, Über Nß-Cyansäurehydrazide und Ähre Umwandlung in 1.2.4-Tri- 
azolone-3. Vf. s te llt am  endständigen N-Atom  cyanierte Säurehydrazide her durch Einw. 
von BrCN auf Säurehydrazide in wss. Lsg. als leicht sublim ierbare V erbb., die sich ober­
halb  ihres F . zers. u. neu tral reagieren. Trotzdem  bilden sie einerseits m it Mineralsäuren 
k rist. A dditionsverbb., andererseits in am m oniakal. Ag- u. Cu-Salzlsgg. Salze, wobei 
w ahrscheinlich ein H  der N H —CN-Gruppe erse tz t w ird, u. in neu tra ler Lsg. Additions­
verbb. in mol. V erhältnissen. Die Aeylierung greift verm utlich an  der Carbonamidgruppe 
entsprechend der allg. Form el R —CO—N —N H —CN an  u. die en tstehenden Acylcyan-

0 = C ~ R
säurehydrazide geben ebenfalls m it M ineralsäuren A dditionsverbindungen. Die Cyan- 
hydrazide liefern bei der sauren H ydrolyse n ich t Carbonam ide, sondern ein Teil wird in 
Carbonsäure, H ydrazin , C 0 2 u. N H , aufgespalten: R -C O -N H -N H -C N  R -C O -N H - 
N H -C O -N H 2 — R -C 0 0 H -H 2N —N H 2 +  C 0 2 +  N H 3. Die alkal. H ydrolyse verläuft

analog, jedoch t r i t t  die Bldg. von am  C-Atom 5 sub-
II—N H —CiT >- r c  N H  s titu ie rten  1.2.4-Triazolon-3-Derivv. (s. nebenst. For-

N N H  n id ) in den V ordergrund. W ahrscheinlich entsteht
\  /  acyliertes Semicarbazid als Zwischenprodukt. Vf.

co  e rhä lt im Gegensatz zu W i d m a n n  u .  C l e v e  (Ber.
dtsch. chem. Ges. 31 . [1898.] 378) aus A ryl- u. Acylsem icarbaziden durch K ochen mit 
verd . K OH  die entsprechenden 1.2.4-Triazolone-3.

V e r s u c h e :  Nß-Cyanacethydrazid, aus A cethydrazid u . BrCN. u n te r  C 0 2-Entw. 
aus Aceton kurze Prism en, F . 186,7°l Sublim ation bei 100°, schw er lösl. in  Ae. u . sd.
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B zl.; AgNOz-Additionsverb., F . 198,0° (Zers.); Ag-Salz, C3H4ON3Ag, durch Zugabe von 
A gN 03 zur am m oniakal. Lsg., F. 188—189° (Zers.). — Nß-Cyanphenylacethydrazid  (I), 
aus Phenylacethydrazid u. BrCN, F . 158,5 u. 160° (vermutlich D imorphismus), sublim iert 
bei 100°, schwer lösl. in kaltem  B zl.; A g N 0 3-Additionsverb., C9H90 N 3-A gN 03, F. 177 
bis 178°; Ag-Salz, C9H 8ON3Ag, am orpher N d.; bas. Cu-Salz, durch Schütteln  m it am ­
moniakal. C uS04-Lsg., resedagrünes Pulver, leicht zersetzlich; Benzoylverb., durch Zugabe 
von Benzoylchlorid in Pyridin, F. 152,5°, unlösl. in sd. Ligroin; Hydrochlorid der Benzoyl­
verb., durch Verreiben m it HCl, spalte t leicht wieder HCl ab, E. wie I. — Nß-Cyanhydro- 
zimtsäurehydrazid, C19H n ON3, durch Zusammenfügen der K om ponenten in H 20 , aus 
Ae. +  A. Rhom ben u. Sechsecke; Hydrochlorid, teils sechseckige, teils unregelmäßige 
Tafeln, unzers. lösl. in absol. Ae.; Uydrobromid, lange N adeln, F . 171—175°; N itrat, 
lange N adeln, gu t lösl. in absol. Ae. +  A lkohol.,— Nß-Cyanisobutyrylhydrazid, durch 
Zugabe von BrCN zu Isobutyrylhydrazid un ter Schütteln, prismat- K ristalle, F. 180,0°, 
Sublim ation bei 100°; Ag-Salz, am orpher N d.; Benzoylverb., durch Kochen des Cyan- 
hydrazids m it Benzoylchlorid in Anwesenheit von Na in absol. Ae. +  A., F. 108°, schwer 
lösl. in kaltem  H 20 ;  A gN 03-Verb., zweigartig verästelte Gebilde, F . 170—174° (Zers.). — 
Nß-Cyanbenzhydrazid (II), CaH7ON3, aus Benzhydrazid u. BrCN, nadelförm ige K ristalle, 
F . 238° (Zers.); sublim iert ab 140° in N adeln; Sulfa t, lange flache Nadeln, F. 180° (Zers.); 
N itrat, Tafeln, F. 160° (Zers.), auch in der H itze in Ae. - f  A. keine Zers.; Ag-Salz, wie oben 
angegeben; bas. Cu-Salz, C8H ,0 2N3Cu, graugrüner N d.; Acetylverb., C19H90 2N3, durch 
Zugabe von A cetanhydrid zu II, F. 221°. — Nß.N 'ß-H icyanadipinsäuredihydrazid  (III), 
C8H 120 2N 6, aus Adipinsäuredihydrazid u. BrCN, körnige K ristalle; N itrat, C8H 120 2N 5- 
2 H N 0 3, aus H N 0 3 u. III, sechsseitige Tafeln, Zers, bei 160°. ab 135° V erfärbung; Ä g N 0 3- 
Additionsverb., C8H 120 2N 6-2 AgNOs, schweres körniges Pulver, F. 217°; durch U m kristalli­
sieren aus heißem W. en ts teh t CsH 120 2N 6-A gN 03, N adeln, F .,213—217°. — N ß.N 'ß-D i- 
cyanbernsleinsäuredihydrazid, C0H„O2N 3, D arst. wie vorst., bildet Uydrobromid, F. 241 
bis 245° (Zers.), u. AgNOa-Additionsverb., körniger Niederschlag. — 1.2.4-Triazolone-3, 
durch Kochen der Cyanhydrazide m it KOH u. Ansäuern, U m kristallisation aus W. oder 
Ae. +  Ä thylalkohol. Acylsemicarbazide werden ebenso in Triazolone übergeführt. 5-Me- 
thyl-1.2.4-triazolon-3, durch Ansäuern der KOH-Lsg. des C yanacethydrazids u. Sublim ation 
des eingedam pften R ückstands, ab 140° nadelförmige Sublim ate, gegen 200° körnige 
K rista lle ; oder aus Acetylscmicarbazid, auch hier nach N eutralisation u. E indam pfen der 
KOH-Lösung. — 5-Benzyl-1.2.4-triazolon-3, C9H 9ON3, aus Cyan pheny lessigsäurehy d razid, 
F . 223,5°, Sublim ation ab 160°, Tafeln; oderaus Phenylacetylsem icarbazid [F. 173° (Zers.)]. 
— 5-ß- Phenyläthyl-1.2.4-lriazolon-3, Ci0H u ON3, aus Cyanhydrozim tsäurehydrazid,
F . 205°, sublim iert ab 150°, Tafeln. — 5-Jsopropyl-1.2.4-triazolon-3, C5H 9ON3, aus Iso- 
butyrylsem icarbazid, F. 235,0°, sublim iert ab 140°, N adeln; bildet Ag-Salz. — 5-Phenyl-
1.2.4-triazolon-3, CöH -0 N 3, aus Cvanbenzhydrazid, F . 321°; bildet Ag-Salz. — Hexa- 
methylenglykol-bis-[ß.ß'.I.2.4-triazolon-(3)-yl-(5)-äthylälheT] C14H 24 0 4 N 6,F. 210—213°, aus 
dem entsprechenden Semicarbazid. (Liebigs Ann. Chem. 563. 185—200. 1949. F rank­
furt/M ain, Goethe-Univ., In s t, fü r organ. Chem.) SCHIRKE. 3153

Dietrich Jerchel und H ans Fischer, Diphenytsubsliluierte Formazane und Tetrazolium- 
salze. Vff. stellen Tetrazolium salze her zur Prüfung ihrer B rauchbarkeit als Indicator- 
Bubstanz für biol. R eduktionsvorgänge. Sic untersuchen die A bsorptionsspektren der dar­
gestellten Form azane in Bzl. u. die G iftigkeit der Tetrazolium salze im Tierversuch.

V e r s u c h  e: Reines Triphenylformazan  (I), aus T riphenyltetrazolium chlorid durch 
Red. m it Ascorbinsäure, F . 172—174°. Cu-Acefat g ib t m it I  in alkoh. Lsg. schwarze 
N adeln, _C3aH 30NsCu, F. 2 3 3 -2 3 4 ° ; Co-Verb., F. 1 4 7 -1 5 0 ° ; N i-V erb., F. 292—294°. —
2.3.5-TriphenyUelrazoUumchlorid (II), durch D ehydrierung des Form azans, aus Pyrid in , 
F. 256 bis 258°; m it N H 4SCN fä llt aus alkoh. Lsg. gelbes Rhodanid, C20H 15N 3S, N adeln, 
F . 134 bis 136°; Pikral, C25H i7N ,0 7. F . 186—188°, gelbe N adeln; m it gesäft. Sublimatlsg. 
en ts teh t Hg-Doppehalz, Cl9H 16N 4Cl3Hg, B lättchen, F. 235—237°; koll. Pd-Lsg. hydriert in 
NaOH-Lsg. in Anwesenheit von Form alinlsg. zum Form azan. — C-I)>phenylyl-N.N'-di- 
phenylfnrmazan (III), aus p-Phenylbenzaldehydphenv!hydrazon u. dem Diazoniumsalz 
des Anilins in Pyridin u. CHsOH, C23H 29N 4, F . ' l 94—195°. — 5-p-Diphenylyl-2.3-diphenyl- 
tetrazoliumchlorid, C25H lnN 4Cl-CH ,OH . aus III durch Dehydrierung m it A m ylnitrit in 
Chlf., Nadeln, F. 220—222°. — C -Phenyl-N -p-diphenylyl-N ’-phenylformazan (IV). C25H 20' 
N 4> aus Benzaldehydphenylhydrazon u. dem Diazoniumsalz des p-Am inobiphenylhydro- 
chlorids. tiefrote Nadeln, F. 167—168° (diazotiert wurde m it festem N aN 0 2) .—  2-Phenyl-
3-p-diphenylyl-5-pheny!tetraznIiumchlorid, C2-.F1,1N 4C1, Dehydrierung wie vorst., F . 242 
bis 243°. ■— C-Phenyl-N.N '-bis-p-diphenylylformazan  (V), C3,H 24N 4, aus p-H ydrazino- 
biphenylhydrochlorid u. Benzaldehyd in Ae. +  A. u. K upplung des entstehenden Benz- 
aldehydbiphenylhydrazons m it dem D iazonium salz'des B iphenylam ins, F . 172—173°,
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vio lettro te  N adeln. Das p-IIydrazinobiphenyl wur,do erhalten  durchH iazo tieren  von p-Bi- 
phenylam inhydroehlorid u. Eingeben des Diazoniumsalzes in  eisgekühlte N a2S 0 3-Lsg., 
Versetzen m it N aOH  u. CH3O H; fällt beim A nsäpern aus. — 5-Phenyl-2.3-bis-p-diphenylyl- 
lelrazoliurnchlorid, C3lH 23N 4CI, durch D ehydrierung wie vorst., N adeln, F . 271—273°. — 
N.N'.C-Tris-p-diphenylyljorm azan  (VI), aus p-Phenylbenzaldehyd u. p-Hydrazino- 
biphenylhydrochlorid über das H ydrazon u. dessen K upplung m it dem Diazoniumsalz 
des B iphenylam inhydrochlorids, glänzende, schw arzrote N adeln, F . 190—193°. Nach 
U m kristallisieren aus Bzl., F . 211—213°, aus Chlf., F. 214—216°. — 2.3.5-Tris-p-di- 
phenylylletrazoliumchlorid, C37H 27N 4C1-H20 , aus VI durch D ehydrierung wie Vorst., feine 
gelbliche N adeln, F . 220—221°. (Liebigs Ann. Chem. 563. 200—07. 1949. Heidelberg, 
K W I fü r med. Forsch., In s t, fü r Chem.) Sc h i p k e . 3184

fff.

Dietrich Jerchel und Hans Fischer, Über Diformazane und Ditetrazoliumsahe. (Vgl. 
vorst. Ref.) Vff. stellten  Verbb. vom  Typ des Triphenyltetrazolium chlorids (TTC) her, 
um fü r biol. Zwecke weniger tox. u. tiefer färbende Substanzen zu erhalten  u. messen die 
A bsorptionsspektren u. die T ox izitä t im Tierversuch.

V e r s u c h e :  N.N '.N ".N '''-Telraphenyl-C .C '-diform azyl (I) nach B a m b e e g e e  u. 
M ü l l e r  (J . p rak t. Chem. 64. [1901.] 215), um krist. aus Chlf. -f- Ae. +  Alkohol.' — 
2.2'.3.3'-Tetraphenyl-5.5'-ditelrazoliumchlorid, C26H 20N8C12-2H 20-H C1, aus I durch Zu­
gabe von P b-T etraaceta t, Ausfällen des Pb m it HCl-Gas u. Abscheiden des Salzes durch 
absol. Ae., F . 265—268°. — N.N '.N".N"'-Telraphenyl-C .C '-älhylendiform azan  (II), aus 
Succindialdehyddiphenylhydrazon u. Benzoldiazonium chlorid in  Pyrid in , ro te r Nd., 
F . 148—149°. — Dilelrazoliumchlorid von II, C28H 24N8C12-3H 20 , durch  Dehydrierung 
wie vorst., F . 262°, bei 150° K ristallw asserentbindung; Dirhodanid, C3oHMN iOS2-H20, 
fä llt aus der wss. Lsg. des Chlorids m itN H 4SCN, gelbbrauner Nd., F . 168°. — N .N '.N ".N '"-  
Telraphenyl-C .C-p-phenylendiform azan  (III), C3oHMN8, aus Terephthalaldehyddiphenyl- 
hydrazon u. diazotiertem  Anilin, F. 208—210°; Dilelrazoliumchlorid von III, C32H 24N8C12- 
2*H20 , durch D ehydrierung m it A m ylnitrit -+- HCl, F. 273—274°. — N.N"-Diphenyl- 
N'.N '"-bis-(4-carbälhoxyphenyl)-C.C'-p-phenylendiformazan (IV), C38H 340 4N8, aus Tere- 
phthalaldehyddiphenylhydrazon u. diazotiertem  p-A m inobenzoesäureäthylester in Pyri­
din, F. 224—225°; Dilelrazoliumchlorid von lV , C38H S20 4N8C12-3H 20 , durch Dehydrierung, 
würfelförmige K ristalle, F . 322°. — C .C'-Dimelhyl-N .N"-diphenyl-N '.N"'-p-diphenylen- 
diformazan  (V), C28H 20N8, aus A cetaldehydphenylhydrazon u. dem in W . gelösten Tetra- 
zonium salz des Benzidins in Pyrid in , tiefro te K ristalle, F . 197°, te ilk rist. Substanz. 
Dilelrazoliumchlorid von V, C28H 24N8C12-2H 20 , durch D ehydrierung, hygroskop. gelb­
liche K ristalle, F. 243°. (Liebigs Änn. Chem. 563. 208—13. 1949.) S c h i p k e . 3184

M. H. Beeby und Frederick G. Mann, Die Synthese und Eigenschaften von 2.7-di- 
substituierten 1.2.3.4-Tetrahydroisochinolinen. E s is t anzunehm en, daß die therapeut. 
In a k tiv itä t der aus 2-(ß-Brom äthyl)-benzylbrom id u. prim . Aminen, Sulfonamiden u. 
Alkyl- oder Aryldiehlorarsinen syn thet., in 2-Stellung substitu ierten  1 .2 .3 .4 -Tetrahydro- 
isochinoline, 2-Sulfonyltetrahydroisochinoline bzw. der in 2-Stellung substituierten
1.2.3.4-Tetrahydroisoarsinoline auf die A bwesenheit von S ubstituenten  im o-Plienylen- 
ring zurückzuführen ist. F ü r die D arst. von 5-Nitro-2-(ß-bromäthyl)-benzylbromid (IV) 
wurde folgender W eg beschritten : /3-Phenäthylalkohol wurde in das Chlorid übergeführt 
u. letzteres n itrie rt zu I. Beim Behandeln der N itroverb. m it sym m. Dichlordimethyläther 
in Ggw. von rauchender H 2S 0 4 erfolgt Chlorm ethylierung u n te r Bldg. von 5-Nilro- 
2-(ß-chlorälhyl)-benzylchlorid (II). Die Stellung der S ubstituen ten  in i t  ist wenig zweifel­
haft, da STEPHEN, S h o e t  u. Gl a d h in g  ( J .  chem. Soc. [London] 117. [1920.] 510) be­
wiesen haben, daß bei der C hlorm ethylierung von p-N itrotoluol 5-Nitro-2-methylbenzyl- 
chlorid en ts teh t. Bewiesen wird diese V erm utung durch die T atsache, daß beim Erhitzen 
von II m it prim. A ryl- oder A lkylam inen u. K 2CO, in einem geeigneten Lösungsm. leicht 
die entsprechenden 7-N itro-2-aryl- oder alkyl-1.2.3.4-tetrahydroisochinoline (III) gebildet 
werden. So resu ltie rt z. B. beim K ochen von äquim ol. Mengen von II u. p-Toluidin m 
n-B utylalkohol bei Ggw. von K 2C 0 3 7-Nitro-2-p-lolyl-1.2.3.4-tetrahydroisochinolin (IIP, 
R  =  C8H.,-CH3), das sich in Ggw. von P t-K ata ly sa to r zu dem entsprechenden Amin red­
läß t, aus welchem 7-Acetam ino-, 7-Benzamino- u. 7-Benzolsulfonamino-Derivv. darstell­
bar sind. In  ähnlicher Weise e rhä lt m an beim Kochen von II m it 3 .4-Dimethoxyandin- 
hydrochlorid u. K 2C 0 3 in  Propylalkohol 7-Nitro-2-(3'.4'-dimethoxyphenyl)-L2.3.4-Ulra- 
hydroisochinolin (III, R  =  C0H 3[OCH3]2) u. aus II u. n -B utylam in 7-Nilro-2-n-bul<ß-
1.2.3.4-tetrahydroisochinolin (III; R =  n-"C4H„) in Form  des H ydrochlorids u. m it Diäthvl- 
am inoäthylam in 7-Nitro-2-{ß-diäthylaminoälhyl)-1.2.3,4-letrahydroisochinolin (III; F — 
CH2-CH2-N[C2H S]2) in  Form  des D ihydroehlorids. Da indessen bei den genannten Syn­
thesen die K ondensation m it prim . Aminen s ta rk  von der Tem p. abhängig  is t u. zw ecks 
Auffindung optim aler B edingungen m ehrere Lösungsm ittel geprüft werden mußten,
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erschien es ra tsam , das reaktionsfähigere Dibrom id IV bei den U msetzungen zu ver­
wenden. Das aus /3-p-Nitrophenäthylbromid durch Behandeln m it sym m. Dibrom- 
d im ethyläther gewonnene 5-Nitro-2-(ß-bromäthyl)~benzylbromid (IV) reagiert leicht m it 
prim . Aminen in sd. A. bei Ggw. von K 2C 03, so daß die Verwendung von höher sd. Lösungs­
m itte ln  n icht erforderlich ist. Bei der K ondensation m it p-Chloranilin un ter diesen Be­
dingungen erhält m an 7-Nitro-2-(p-chlorphenyl)-1.2.3.4-Ulrahydroisochinolin (III; R =  
C6H4C1), aus dem das 7-Amino- u. 7-Acelaminoderiv. dargestellt wurden; die K ondensation 
m it p-Aminoacetanilid liefert 7-Nitro-2-(p-acetaminophenyl)-1.2.3.4-telrahydroisochinolin 
(III; R =  C,H4 • NH • CO • CH,), das ebenfalls zu dom entsprechenden 7-A minoderiv. reduzier­
bar ist. Die beschriebenen 7-Nitro-2-aryl(oder alkyl)-tetrahydroisochinoline sind gelb, 
orangefarben oder ro t, w ährend die entsprechenden Amine u. die Hydrochloride der N itro- 
tetrahydroisochinoline farblos sind. F ür III sind drei S truk turen  denkbar: Verbb. m it n. 
N 0 2-G ruppeIIIa , dieaci-Form  III b u. das Zwitterion IIIc . Es is t unwahrscheinlich, daß der 
E in tr it t einer n. NO»-Gruppe in das farblose Tetrahydroisochinolin eine .derartig starke  
Farbvertiefung bewirkt. 7-Nitroisochinolin ist leider noch nich t bekannt; 7-Nitrochinolin, 
fü r das dieselben Überlegungen gelten, is t eine farblose kristalline Verb. ( B a c h a r a C H ,  
H a u t  u. C a r o l i n e ,  Recueil T rav. chim. Pays-B as52.[1933.]416). W enn die N 0 2-Verbb. 
die S truk tu r l i l a  hä tten , Hesse sich das durch Salzbldg. erfolgte Verschwinden der 
orangcgelben Farbe n icht durch einen Strukturw echsel erklären. Vff. nehmen daher an, 
daß die 7-Nitrobasen die chinoide S tru k tu r I l lb  oder I I Ic  besitzen. Durch Säuren wird 
die aci-Form un terdrück t, so daß Salze s tarker Säuren Salze der n. Form  l i l a  sind. 
Es ist zu erw arten, daß Verbb. der hochpolaren Form  II Ic  vergleichsweise hohe FF . 
besitzen. Da aber beide 2-Alkylderivv. bewegliche Fll. sind, is t anzunehm en, daß ihnen 
die weniger polare ac i-S truk tu r I l lb  u. n ich t die Z w itterionenstruktur II Ic  zukom m t. 
Die Prüfung der therapeu t. A k tiv itä t der beschriebenen Verbb. is t im Gange.

V e r s u c h e :  Alle beschriebenen 7-substituierten Derivv. schm, nach vorher­
gehender D unkelfärbung; die Bestimm ungen wurden deshalb im vorgeheizten Bade, vor­
genommen. Alle 7-Aminoverbb. sind am L icht unbeständig u. nehmen dabei eine gelblich­
braune Färbung an ; die 7-Acetam inoverbb. verhalten  sich ähnlich. ß-Phenälhylchlorid, 
durch portionsweise Zugabe von ß-Phenäthylalkohol zu einer Mischung von PCI, oder 
S0C12 u. Chlf. u. nachfolgendem E rhitzen des Reaktionsgemisches zum Sieden, K p.e, 112 
bis 116°. — ß-{4-Nilrophenyl)-älhylchlorid (I), aus vorst. Verb. u . rauchender u. konz. 
H N O , un ter Eiskühlung, K ristalle, F . 46—48°. — sym m . Dichlordimethyläther, durch 
langsame Zugabe von PCI, zu einer rasch gerührten Mischung von Paraform aldehyd ü. 
ZnCl2. —5 -Nilro-2-(ß-chInrälhyl)-benzylchlorid (II), C„H90 2NC12, beim Vermischen von I 
m it vorst. Verb. u. rauchender H 2S 0 4 (20% SO,-Geh.) u. kurzem Erw ärm en auf dem 
W asserbad, K ristalle aus Methanol oder PAe. (Kp. 60—80°), F. 77°. — ß-(p-Nitrophenyl)- 
älhylbromid, durch N itrierung von /J-Phenäthylbrom id. — sym m. Dibromdimelhylälher,. 
durch langsame Zugabe von B r2 zu einer Mischung von Paraform aldehyd, rotem  P u. 
W . un ter K ühlung m it W ., K p. 146—159°. — 5-Nitro-2-(ß-bromäthyl)-benzylbromid (IV), 
C9H90 2NBr2, beim Vermischen von /3-p-Nitrophenylüthylbromid m it D ibrom dim ethyl- 
ä th e r u. rauchender H 2S 0 4 (20% SO,-Geh.) K ristalle aus A., F. 92,5°. — 7-NUro-2-p-lolyl-
1.2.3.4-Ulrahydroisochinolin (III; R  =  C6H4 - CH,), CwH „ 0 2N2, aus II oder IV beim Kochen 
m it p-Toluidin u. K2CO, in n-B utylälkohol oder A., orangefarbene Nadeln aus A., F. 96,5 
bis 98°; Hydrochlorid, CMH 1B0 2N2-HC1. K ristalle, F . 194-195 ,5° (Rotfärbung). -  
7-Amino-2-p-tolyl-1.2.3.4-telrahydroisochinolin, C]0H 1SN2. aus vorst. Verb. beim Schütteln  
m it H , bei Ggw, von PtO„ in A., K ristalle aus PAe. (Kp. 6 0 -8 0 ° ) , F . 8 7 ,5 -8 8 ° . — 7-Acet- 
amino-2-p-tolyl-1.2.3.4-tetrahydroisoc.hinnlin, CwHi0ON„, K ristalle aus A., F . 186—188°. — 
7-Benzamino-2-p-Myl-1.2.3.4-tet.rahydroi'ochinolin, C2,H 22ON2, K ristalle aus A., F . 156 
bis 158°. — 7-Bcnzolsulfonamino-2-p-lolyl-1.2.3.4-letrahydroisochir>olin, Ct2H 220 2N2S, 
K ristalle aus A., F . 160—165°. — 7-Nilro-2-(3'.4'-dimethoxyphenyl)-1.2.3.4-telrahydro- 
isochinolin (III; R  =  C<,H,[OCH,]2), Ci7H ls0 4N2, beim K ochen von i i  m it 3.4-Dim ethoxy-

CH;

13
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anilinhydroehlorid u. K 2C 03 in Propylalkohol, ro te K rista lle  aus A., F . 120—120,5°; 
A usbeute 53% . — 7-Amino-2-(3'.4'-dimeihoxyphenyl)-1.2.3.4-letrahydroisochinolin,
Cl7H20O2N2, K ristalle aus_ A., F. 144—144,5°. — 7-Acelamino-2-{3'.4'-dimelhoxyphenyl)-
1.2.3.4-lelrahydroisochinolin, CwH 220 ,N 2, K ristalle, F . 153—154°. — 7-Nilro-2-n-bulyl-
1.2.3.4-letrahydroisochinolinhydrochlorid, Ci3H ,80 2N2-HC1, aus II u. n-B utylam in in sd. 
A. u. Behandeln der roten öligen Base m it HCl in Chlf., K ristalle aus A., F . 224—226° 
(Zers.). — 7-Nitro-2-(ß-diäthylaminoäthyl)-1.2.3.4-lelrahydroisochinolindihydrochlorid, 
C15H 230 2N3-2HC1, aus II u. /J-D iäthylam inoätliylam in in A. u. B ehandeln der roten 
öligen Base m it HCl in Aceton, K ristalle aus A., F. 232° (Zers.). — 7-Amino-2-(ß-diäthyl- 
aminoälhyl)-1.2.3.4-lelrahydroisochinolindihydrochlorid, C46H25N3-2HC1, aus vorst. Verb. 
durch ka'talyt. Red. in A., K ristalle aus A., F. 221—223° (Zers.). — 7-Acelamino-2-(ß-di- 
äthylaminoälhyl)-1.2.3.4-lelrahydroisochinolindihydrochlorid, C17Hj-ON3 ■ 2 HCl, K ristalle 
aus A., F. 243—244° (Zers.). — 7-Nitro-2-p-chlorphenyl-1.2.3.4-lelrahydroisochinolin 
(III; R  =  C6H4C1), CjsH^OüNjCI, aus IV u. p-Chloranilin bei Ggw. von K 2C 03 in sd. A., 
gelbe K ristalle aus A., F . 130—131°; Hydrochlorid, K ristalle, F . 191—192° (Rotfärbung, 
Zers.). — 7-Amino-2-p-chlorphenyl-1.2.3.4-letrahydroisochinolin, C15H J5N 2C1, aus vorst. 
N itroverb. bei der Red. m it Sn -f- HCl, F. 107—108°. — 7-Acelamino-2-p-chlorphenyl-
1.2.3.4-telrahydroiso chinolin, C17H 170 N 2C1, K ristalle  aus A., F . 171—172°. — 7-Nitro- 
2-p-ace.laminophenyl-1.2,3.4-letrahydroisochinolin (III; R  =  CeH4-N H -C O -C H 3), Ci7H i7- 
0 3N3, aus IV u. p-A m inoacetanilid bei Ggw. von K 2C 03 in sd. A., gelbe K ristalle  aus A., 
F . 216° (Zers.). — 7-Amino-2-p-acetaminophenyl-l,2.3.4-tetrahydroisochinolin, C17H i9ONj, 
aus vorst. Verb. bei ka ta ly t. Red. in A., K ristalle  aus A., F . 159—160°. (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 1799—1803. Ju li. Cambridge, Univ., Chem. Labor.) HlLLGER. 3221

F. H. S. Curo, W. Graham, D. N. Riehardson und F. L. Rose, Synthetische Anti- 
malariamitlel. 22. M itt. Einige chinolylaminosubstiluierte Pyrim idinderivate. (21. vgl. 
B a s f o r d , C. 1948. II. 57) N ach in den früheren M itt. beschriebenen M ethoden wurden 
verschied. 2-Chinolylamino-4-dialkylaminoalkylamino-6-methylpyrimidine (I) u. 4-Chinolyl- 

, amino-2-dialkylaminoalkylamino-G-melhylpyrimidine hergestellt. 
H X —R" / \ - K  Die Verbb. vom Typ I besitzen A ntim alariaw irksam keit gegen

\ | ¿r P . gallinaceum  in K üken, die anderen sind wirkungslos. Die
f N  / Y  G ründe für dieses V erh. werden erö rtert.

J. / \ y — V e r s u c h e  (A ntim alariaak tiv itä ten  vgl. O riginal): 2-(6'-
H ,C  N N H  Chinolylamino)-4-oxy-G-methylpyrimidin, C14H 12ON4, aus 4-Oxy-

2-melhylthio-G-melhylpyrimidin (II) u. 6-Aminochinolin  in Glykol­
m onoäthyläther (III), 48 S tdn. R ückfluß, dicke Prism en aus B utanol, F . 256—258“. — 
2-(6'-Chinaldylam ino)-4-oxy-6-melhylpyrimidin, Cu H 14ON4, N adeln aus III, F. 284°. —
4-Chlor-(6'-chinolylamino)-6-melhylpyrimidin, C14H 1]N4C1, aus vorvorst. m it sd. P0C1S 
in 4 S tdn., Prism en aus A., F. 183—185°. — 4-Chlor-2-(6'-chinaldylamino)-6-mcthylpyri- 
m idin, C isH^NiCl, Prism en aus III, F. 235°. — 6-NUro-8-methoxychinolin, aus 2-Amino-
5-nilroanisol ,u. Glycerin m it H 2S 0 4 u. 80% ig. As(OH)3, 4,5 S tdn. R ückfluß, Kristalle 
aus Aceton, F . 152—153“. M it m -nitrobenzolsulfonsaurem  N a als O xydationsm ittel ent­
stand  eine Substanz [vielleicht R —N H —CH2—CH2—CH =  N —R, R =  2-
(5-Nitroanisyl)-], gelbe N adeln aus A., F . 126—127°. — 6-Amino-8-methoxychinolin, aus 
vorst. m it RANEY-Ni/H2 in A., gelbe B lättchen aus Ä thylacetat, F . 167—169°. — 2-(8'-Chi- 
nolylamino)-4-oxy-6-m ethylpyrim idtn, C14H 12ON4, Prism en aus III, F . 263—265°. — 
2-{5'-Chinolylamino)-4-oxy-6-melhylpyrimidin, feines Pulver aus III, F. 286 —290°. — 
2-(G'-Melhoxy-8'-chinolylamino)-4-oxy-6-melhylpyrimidin, C15H 140 2N4, N adeln aus III, 
F . 245—246°. — 2-(8'-i\fethoxy-6'-chinolylamino)-4-oxy-6-melhylpyrimidin, C16H 140 2N4' 
0,5 C2HeO, m ikrokristallines Pulver aus A., F . 231—235°. — 4-Chlor-2-{8 '-chinolylamino)-
6 -m e fh y lp y r im id in ,  C14H n N4Cl, Prism en aus A., F . 146—148°. — 4-Chlor-2-(5'-chinolyl-  
a m in o ) -6 -m e th y lp y r im id in ,  C ^H nR jC l, Prism en aus A., F . 198—200“. — 4-Chlor-2- 
(6 '-m e lh o x y -8 ' -c h in o ly la m in o ) -6 -m e lh y lp y r im id in , C15H l3ON4Cl, hellgelbe Prism en aus 
A., F. 139—141°. — 4 -C hlor-2 -(8 '-m elhoxy-ß '-ch ino ly lam ino)-6 -m ethy lpyr im id in ,
C4SH U0N 4C1, hellgelbe prism at. N adeln aus Bzl., F . 213—215°. —2-Chinolylamino- 
4-dialkylamino-6-melhylpyrimidine:  aus den 4-Chlor-2-chinolylamino-6-melhylpyrimidinen  
u. D ialkylam inoalkylam in durch 8std. E rh itzen  auf 125—135°, C hlf.-Extraktion u. 
Reinigung des A bdam pfrückstands durch K ristallisation  aus Leicht-Bzn. oder K rist. des 
C hlorhydrates. — 2-(6'-Chinolylamino)-4-ß-diälhylaminoäthylamino-,  C 20H 23N 8, Blättchen, 
F . 124—126°; 2-(6'-Chinolylamino)-4-y-diälhylaminopropylamino-,  C21H 28N6-0,5B20. 
F . 86—90°; 2-(6'-Chinolylamino)-4-y-dimelhylaminopropylamino-,  CMH 54N6, Blättchen 
aus verd. A., F. 153°; 2-(G'-Chinolylamino)-4-y-diä(hylaminobulyiamino-  C22B 3oRe> 
Prism en, F. 119—120°; 2-(6'-Chinolylamino)-4-ö-diälhylamino~a-melhylbtilylamino-,  
CJ3H 32Ns, B lättchen , F . 120—12-2°; 2-{6'-Chinaldylamino)-4-ß-diälhylaminoiithylaniino-,
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C21H 2SN0, B lättchen, F  132—133°; 2-{G'-Chinaldylamino)-4-y-diäthylaminnpropylamino-, 
C22H 30N0, B lättchen, F . 130—131°; 2-(5'-Cltinolylamiiio)-l-ß-diälhylaminoälhylamino-, 
C20H 28N8, Prism en, F . 110—111°; Trichlorhydrat, C2oH28N8-3H Cl-2,5H 20 , gelbe N adeln 
aus Ä. +  Ae., F. 258—260°; 2-(8’-Chinolylamino)-4-ß-diälhylaminoäthylamino-, Dichlor- 
hydrat, C20H 26N0• 2HC1 • 1,5H 20 , Prism en, F. 267—270°; 2-(G'-Mcthoxy-8'-chinotyl- 
amino)-4-ß-diälhylaminoäthylamino-, Dichlorhydrat, C21H 2gONe-2HC1-2,5H20 , N adeln 
aus A., F . 262—264°, 2-(8'-Melhoxy-6'-chinolylamino)-4-ß-diäthylaminoäthylamino-, Di- 
chlorhydral, C2iH 280 N8-2HC1 ' 3 ,5 H 20 , gelbe Nadeln aus A. -f- Ae., F . 202 u. 260—262°. 
Nach 2std. Trocknen im V akuum  C2iH 28ON8-2HC1- 2 ,5 ^ 0 ,  F. 260°. — 5-Brom-8-amino- 
chinolin, C9H 7N 2Br, aus 8-Acetaminochinolin  m it Brom in Eisessig, nach Hydrolyse 
gelbe Nadeln aus A., F. 109—110°. — K ondensation von vorst. m it II durch 72std. 
E rhitzen  auf 135—145° g ib t 4-Melhyllhiouracil, F . 312° (identifiziert als 5-Brom-4-melhyl- 
thiouracil, F. 230°) neben einem wasserlösl. roten Gummi. — 4-(8'-Chinolylamino)-2-ß-di- 
älhylaminoäthylamino-6-melhylpyrimidinchlorhydrat, C20H 2(1N0-2HC1 -H 20 , Nadeln aus A., 
F. 249 bis 251°. — 4-(G'-Chinolylamino)-2-ß-diälhylaminoälhylamino-6-melhylpyrimidin, 
C20H 25N0, hellbraune Prism en aus Bzl. +  Cyclohexan, F. 160°; Trichlorhydrat, C20H 26N6- 
3H CL2,5H 20 , gelbe N adeln aus A., F. 258—261°. —4-{8'-Melhoxy-G'-chinolylamino)-2- ß-di- 
älhylaminoälhylamino-6-methylpyrimidin, C2iH 28ON8, gelbe N adeln aus wss. M ethanol, 
F . 201—203°; Trichlorhydrat, -C21H 28ONc• H C l• 2,5H 20 , gelbe hygroskop. N adeln aus A., 
F . 222—224°. — 4-(5'-Brom-8'-chinolylamino)-2-ß-diäthylaminoäthylamino-G-methylpyri- 
midin, C2oH25N6Br, hellgelbe Rhom ben aus Leicht-Bzn., F. 133—134°; Dichlorhydrat, 
C20H 25N8B r-2 HCl, N adeln aus A. +  Ä thylacetat, F . 268—270° (J . ehem. Soc. [Lon­
don] 1947. 1613—19. Dez. Glasgow, U niv., Chem. Dep. u. Blackley, Manch., Im p. Chem. 
Ind ., Res. Laborr.) K . F a b e r . 3252

W. H. Cliffe, F. H. S. Curd, F. L. Rose und M. Scott, Synthetische Anlimalariam illel. 
23. M itt. 2-Arylguanidino-4-aminoalkylaminopyrimidine. Weitere Varianten. (22. 
vgl. vorst. Ref.) Analog den m eist A ntim alariaw rkg. zeigenden 2-p-Chloranilino- u. 
2-p-Chlorphenylguanidino-4-dialkylaminoalkylamino-6-melhylpyrimidincn  (vgl. C. 1949.
I . 794) gewannen u. untersuchten  Vff. zahlreiche 2-Arylguanidinopyrim idine  m it verschied. 
2-Aryl-, 4-prim . u. sek. Alkylam ino-, 5- u. 6-Alkyl-, Cycloalkyl- u. Phenylresten. Bei 
Bldg. der 5.6-Cyclohcxeno-Verb. en ts teh t ein 5.6.7.8-Tetrahydrochinazolinderivat. Vff. 
kondensierten Aryldiguanide m it Acylessigsäureäthylestern (Verf. A) oder 2-Cyanamino-
4-oxypyrimidine m it A rylam inhydrochloriden (Verf. B) zu 2-Arylguanidino-4-oxy-Verbb., 
die m it POCI3 4-Chlor-Verbb. u. diese m it Aminen in Essigsäure (Verf. C) oder (m eist in 
besserer Ausbeute) in Chlorbenzol +  verd. N aOH  (Verf. D) 4-Alkylamino-Verbb. gaben. 
Verf. B fü h rt m eist zu besseren Ausbeuten u. reineren Prodd. u. is t bes. für die Bldg. der 
5.6-Cycloalkylenoverbb. viel geeigneter als Verf. A. N ur eine 2-p-Am inophenylverb. 
w urde durch Red. des N itroderiv. gewonnen. — Die stärksten  A ntim alariaw irkungen 
zeigten 2-(.V.5'-Dichlorphenyl)-guanidino-4-ß-diälhylaminoälhylamino-G-methyl-, 2-p-ChIor- 
phenylguanidino-4-y-diäthylaminopropylamino-5.6-dimelhyl- u. -4-ß-piperidino-a-me.ihyl- 
äthylamino-G-methylpyrimidine.

V e r s u  c h e ;  2-(p-Chlorphenylguanidino)-4.6-dimelhylpyrimidin, Ci2H 14N6C l-H 20 , 
aus p-Chlorphenyldiguanid (VI), A cetylaceton, CH3COONa u. CH3COOH durch 2std. 
Erhitzen, Nadeln aus wss. D ioxan, F . 204—205°. — 4.5-Derivv. des 2-(p-Chlorphenyl- 
guanidino)-G-melhylpyrimidins (I): 2-Cyanamino-4-oxy-5.G-di- c , 
m elhylpyrintidin, aus a-M ethvlacetessigester u. D icyandiam id \ / V  
in alkoh. C2H 6ONa, F. 281° (Zers.). -  I, R j =  OH, R s =  C IIS, R -  j| I n h

. Cl3H 14ON5Cl, durch 17std. E rhitzen  dos vorst. m it p-Chlor- \  J] „ tr
anilin in 2-A thoxyäthanol u. verd. HCl (Verf. B) oder aus VI a h -c -a h -
in 1 InN aO H  +  CH3OH durch 70std. V errühren m it vorst. E ste r bei 18°
(V erf. A), K ristalle, F . 263° (Zers.). -  I, =  CI, R 2 =  CH„  C ^ H u N ^ ,  
aus yorst. u. P0C13 in Chlorbenzol, N adeln aus A., F . 188°. — I, R i =  
ß-Diälhylaminoälhylamino-, R 2 =  C // ,,  C19H 2SN,C1, aus vorst. u. D iäthyl- 
am inoäthylam in (VII) in Chlorbenzol u .2 ,5n  NaOH durch 2std. E rhitzen,
E ntfernen desC 8H5Cl durch W asserdam pf, Lösen des R ückstands in verd.
CH i'CO O H  von 60° u. Fällen m it NaOH (Verf. D), aus Ligroin, F. 121 bis 
122°; Dihydrochlorid, CinH 28N7C l-2H C l-2H 20 , aus Aceton, F . 181 -1 8 3 °. — 2-Cyan- 
mino-4-oxy-5-äthyl-G-melhylpyrimidin, F . 261° (Zers.). — I, R i =  OH, R s =  Äthyl, 
aus vorst. nach Verf. B, F. 259—261°; I, R j =  CI, R . =  Äthyl, aus CHsOH, F. 194 bis 
196°; I, R j =  ß-Diälhylaminoälhylamino-, R 2 =  Äthyl, C2l)H s0N7Cl, aus a-Äthyl- 
acetessigester nach Verf. A oder aus vorst. Oxyverb. nach Verf. D, aus Ligroin, 
F . 1 3 5 -1 3 7 ° .- I ,  R x =  OH, -R, =  n -B u ty l, aus A., F . 2 2 8 -2 2 9 ° ; I, R a =  CI, 
R j =  n-B utyl, N adeln aus CHsOH, F . 194°; I, R j  =  ß-Diäthylaminoäthylamino-,'B.i  =

13*
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n B ulyl, C22H 34N7C1, aus Ligroin, F . 108—109°; Dihydrochlorid. — 2-Cyanamino-4-oxy-
5-isoamyl-G-methylpyrimidin, aus CH3OH, F. 248—250°; I, R 4 =  OH, R 2 =  Isoamyl, aus 
CH3OH, F . 238»; I, R 4 =  Cl, R „ =  Isoamyl, aus CH3OH, F. 202°; I, R x =  ß-Diäthyl- 
aminoälhylamino-, R 2 =  Isoamyl, C ^H ^N jC l, aus vorst. oder Isoam ylacetessigester nach 

« Verf. A, K ristalle  aus Ligroin, F . 119—120°. — 2-Cyanamino-4-oxypyrimi- 
11 din, F. >310»; II, R x =  OH, R 2 =  R 3 =  II , F . 257»; II, R 4 =  CI, R 2 =  

/ X  / 11’ B j =  H , aus CH30 H , F . 156—158»; II, Rj. =  ß-Diälhylaminoälhylamino-, 
N Ù R j =  R 3 =  II , C17H 24N;C1, aus Form ylessigester oder vorst. Chlorverb., 

X  l  N adeln aus Toluol, F . 191,5—192,5°. — II, R 4 =  OH, R 2 =  II, R„ =  Phe- 
R N R, nyl, C47H 140N 6C1, aus VI u. Benzoylessigester in A. (7 Stdn.), Prismen 

aus N itrobenzol, F. 254°; II, R 4 =  ß-Diälhylaminoälhylamino-, R 2 =  H, 
R 3 =  Phenyl, C23H 28N7C1, N adeln aus L eichtpetroleum  (K p. 100—120°), F . 166—167». — 
2-Cyanam mo-4-oxy-5.G -cyclopenlenopyrimidtn, C8H 8ON4, durch 9std. E rh itzen  von 
Cyclopentanon-2-carbonsäureester nach Verf. A, D unkeln u. S intern bei 240», Zers, bei 
275»; II, R 4 =  OH, R 2 +  R 3 =  — [<?//2]3 —, C14H l4ON5Cl, aus vorst. nach Verf. B, Nadeln 
aus 2-Ä thoxyäthanol, F . 257—258°; II, R j ^ C f ,  R 2 +  R , =  —fC //2]3—, aus vorst. 
u . P0C13, J^std. E rhitzen  bei 100», F . 162—165» (unrein); II, R 4 =  ß-Diälhtjlaminoälhyl- 
amino-, R 2 +  R 3 =  —[C //2]3—, C20H 28N7C1, aus vorst. u. VII in CH3COOH durch iy 2std. 
E rh itzen  bei 95—100° (Verf. C), N adeln aus Leichtpetroleum , F . 98—102°. — 2-Cyan- 
amino-4-oxy-5.G-cyclohexenopyrimidin {-5.6.7.8-tetrahydrochinazolui),C>H.10ONi , aus Cyclo- 
hexanon-2-carbonsâureester nach Verf. A, N adeln aus 2-Ä thoxyäthanol, F . 278» (Zers.); 
II, R 4 =  OH, R 2 +  R 3 =  —[C //2]4—, C15H 180N 6C1, aus vorst., N adeln aus 2-Äthoxy­
äthanol, F . 260—261»; II, R l =  CT, R 2 +  R 3 =  —[C //2]4—, CjsHuNjCIj, Prism en aus, 
Toluol; F . 173—175»; II, R t =  ß-Diälhylaminoälhylamino-, R 2 +  R 3 = —[C //2]4—, 
C2lH3i,N7Cl, aus vofst., N adeln aus Leichtpetroleum , F. 159—160». — 5-Alkylderivv. des 
2-(p-Chlorphenylguanidino)-4-(y-diäthylaminopropylamino)-6-melhylpyrim idins (I) : R 2 =  
Methyl, O20H 3oN7Cl, aus Ligroin, F . 112—113»; R 2 =  Äthyl, C21H 32N7C1, aus Ligroin, 
F . 116—118°; R 2 =  n-Propyl, aus VI oder aus 2-Cyanamino-4-oxy-5-(n-propyl)-6-methyl- 
pyrim id in  (aus W ., F . 233—234») u. p-Chlorphenylam inhydrochlorid, Chlorierung der 
hieraus entstehenden 4-Oxyverb. (C15H l8ON6Cl, aus CH30 H , F. 242») u. U m setzung der 
4-Chlorverb. (C15H ]7N5C12, aus CH3OH, F. 201—202») m it y-Diäthylam inopropylamin, 
Dihydrochlorid, C22H34N7C1-2HC1-3H20 , aus Aceton, F . 114—1Î6»; "Rt  — n-Bulyl, 
Dihydrochlorid, G23H 38N7CL2HC1-3H20 , aus Aceton, F . 113—115»; R ,  =  Isoamyl, 
Dihydrochlorid, C24H 38N7C1-2HC1-3H20 , aus Aceton, F. 139—141°. — 2-{p-Chlorphenyl- 

jj guanidino)-4-alkylamino-G-methylpyrimidine (III) (nach Verf. D oder C):
| 1 R i =  Diälhylamino-, C18H 21N6C1, aus Leichtpetroleum , F . 152—153,5»;

y \  R j =  Methylisopropylamino-[{CH,)2C H -N (C II;l)]-, C18H 21N6C1, aus To-
N |  luol, F. 1 8 6 -187 ,5°; R 4 =  (C J IS)2N - ( C l i^ - N iC H ,) - ,  CV9H 2SN,C1,

k  L eichtpetro leum , F . 108—109»; R t =  (C2/ /5)2V -((7 //2)2-Ar(C'2//5)-, 
CH, C20H30N7C1, aus L eichtpetroleum , F . 102—103»; R 4 =  y-Dimethylamino- 

propylamino-, C17H 24N7C1, ausT oluol, F. 182—184»; R 4=  y-Diälhylamino- 
propylamino-, Cl9H28N7Cl, aus Leichtpetroelum , F. 144,5—145»; R t =  y-n-Butylamino- 
propylamino-, Cu,H28N7C1, F. 136—138»; R t =  y-n-Dibnlylaminopropylamino-, C?3H 3PN7C1, 
aus Aceton, F . 93—94»; 'R1 =y-{ß'-DiäLhylam inoälhoxy)-propiilamino-, C2iH 32ON7C1, 
aus Leichtpetroleum , F . 123—124»; R 4 =  y-M elhyl-ß'-diäthylaminoäthylaminopropyl- 
amino-, C22H35N8C1, aus Toluol, F. 119—120»; R 4 =  ß.ß'-Bis-(diälhylamino)-iSopropyl- 
amino-, C23H37N8C1, aus Leichtpetroleum , F . 111—113°; R 4 =  Bis-(ß-diäthylaminoälhyl)- 
amino-, Trihydrojodid, C24H 30NSCL3H  J , aus W ., F. 158—162°; R t =  p-(ß-Diälhylamino- 
älhyllhio)-phenylamino-, CS4H 3oN7SCl, aus Leichtpetroleum , F . 146—147»; R 4 == ß-Pyrro- 
lidinoäthylamino-, CI8H 24N7C1,, aus Toluol, F. 184—185»; R 4 =  ß-Piperidino-a-mcthyl- 
älhylamino-, C20H28N7C1, aus Leichtpetroleum , F . 143—144°; R 4 =  n-Piperidino-, Hydro­
chlorid, C17H21N6CLHC1, aus B utanol, F . 253—254». —2-Arylguanidino-4-(ß-diäthyl-

aminoälhylamino)-G-melhylpyrimidine (IV): a) aus 2- 
C yanam ino-4-oxy-6-m ethvlpyrim idin (VIII) nach Verf. B 
u. C: R 4 =  2’.5'-Dichlorphenyl-, C18H 55N7C12, aus VIII u.
2.5-D ichloranilin über die 4-Oxyverb. (C uH nON if'k’ 
F . 263—266°), aus Leichtpetroleum , F . 133,5—134,5°; 
R 4 =  5'-Chlor-2’-methoxyphenyl-, C19H 28GN7C1, an!’j5>S 

über die 4-Oxyverb. (Cl3H 140 2N3Cl, F . 249—250°) aus Leichtpetroleum , F . 145—147 ; 
R j =  p-Am idosulfonylphenyl-, a u s VIII u. Sulfanilam id über die 4-Oxyvcrb. (C12H i40,N sS, 
F . 266—269°; R 4 =  p-D im elhylamidosulfonylphenyt-, C20H s20 2N8S. aus VIII u. Sulfanil- 
dim ethylam id über 4-Oxyverb. (C14H l80 ,N (;S, aus N itrobenzol, F . 259—261»), aus Leicht­
petroleum , F . 149—150»; R t =  p-D imelhylaminophenyl-, C20H 32N8, aus VIII u. p-Amino- 
dim ethylanilin  über die 4-Oxyverb. (C14H 13ON6, Prism en aus o-Dichlorbenzol, F- 257

N H C H ,C H ,N (C .H ,).

N H N

Rj-NH-C-Nm
I V  T N '. J  x C H ,
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bis 258°), aus Leichtpetroleum , F . 183,5—184,5°; R x =  p-D iphenylyl-, C2JH 3lN „ aus VIII 
u . p-Aminodiphenyl über die 4-Oxyverb. (Ch . j l n O N . t P r i s m e n  aus Bzl., F . 261°), 
aus wss. A., F. 161—163°; b) aus Diguaniden u. Acetessigester (IX) nach Verf. A u. C: 
R i =  p-M elhylthiophenyl-, C19H 29N7S, aus IX u. p-M ethylthiophenyldiguanid in A. durch 
15std. E rhitzen Uber die 4-Oxyverb. (Cl3H 15ONsS, aus o-Dichlorbenzol, F . 250—252°), 
aus Toluol, F. 155—157°; R 7 =  p-M elhylsulfonylphenyl-, C10H 28O2N-S, analog über die 
4-Oxyverb. (F. 281°), aus Toluol, F . 152—154°; R 7 == m -Tolyl-, C19H 23N7, über die 4-Oxy- 
verb. (F. 241—243°),aus Leichtpetroleum , F . 134—135°; R 7 =  5'-Chlor-6-loltjl-, C19H 28N-C1, 
über die 4-Oxyverb. (F. 252—255°), aus Leichtpetroleum , F . 138—139°; R x =  4 '-o-X ylyl- 
(,3'.4'-Dimelhylphenyl-), CzoR mN t, über die 4-Oxyverb. (F. 246—248°), aus Leichtpetroleum , 
F.144—145?; R  Phenyl-, C ^H ^N j-H jO , aus Leichtpetroleum , F . 122—122,5°; 
R j =  p-AmiiiopAewjif-, C13H 28N8-H 20 , aus dem N itroderiv. m i tH 2 +  RANEY-Ni, N adeln 
aus Leichtpetroleum , F. 143—145°; R 2 =  3'.5'-Dichlor-
phenyl-, C18H 25N7CL, aus 3.5-Dichlorphenyldiguanid über NH(CH,),X(C,Hj)t
die 4-Oxyverb. (C12H n ON5Cl2, N adeln aus o -D ich lo r- y \ .
benzol, F. 270—272°), aus Leichtpetroleum , F . 158—159°. NH jj ||
— 2-Arylguanidino-4-y-diälhylaininopropylamino-6-mclhyl- 7! °
pyrim idine  (V), analog vorst. b : R x =  p-Tolyl-, C20H 3lN7, 1 ‘ ‘ v 'SnO 'C H ,
über die 4-Oxyverb. (F. 262—264°), aus Leichtpetroleum ,
F. 137°; R j =  o-Tolyl-, C20H 3lN7, über die 4-Oxyverb (F. 247—248°), aus Leichtpetroleum , 
F . 133-133 ,5°; R t =  ß-Naphlhyl-, Hydrochlorid, C„3H 31N7-2HC1-2H20 , über die 4-Oxy­
verb. (F. 230°), aus W ., F . 102—106°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 5 7 4 -8 1 . Mai.)

H a n n s  Sc h m id t . 3252
R. de B. Ashworth, A. F. Crowther, F. H. S. Curd und F. L. Rose, Synthetische A n ti­

malariamittel. 24. M itt. Einige 2 -Phenylureido- und 2 -Phenyllhioureido-4 -  dialkyl- 
aminnalkylamino- 6 - methylpyrimidine. (23. vgl. vorst. Ref.) Analog den 2 - p  - Chlor- 
phenylguanidino-4-alkylamino-6-melhylpyrimidinen (I) wurden entsprechende 2-p-Chlor- 
phenylureido(\l)- u. -(Atoarctdo(III)-Derivv. durch K ondensation von p-Chlorphenyl- 
isocyanat (IV) u. -isothiocyanat (V) m it 2-Amino-4-alkylamino-Verbb. (VI) in X ylol ge­
wonnen. Da 2-Amino-4-oxy-6-m ethylpyrim idin  m it IV sowie das aus 2-Cyanamino-4-oxy- 
6-methylpyrimidin (VII) durch Hydrolyso erhaltene 2-Ureido-4-oxy-6-methylpyrimidin 
m it p-Cliloranilin zu 2-p-Chlorphenylurcido-4-oxy-
6-m ethylpyrimidin  (VIII) füh rt, dieses m it P0C13 
sowie 2-Amino-4-chlor-G-melhylpyrimidin (IX) m it IV 
(bzw. p-Chlorphenylharnstoff oder -äthvlurethan) zu 
2-p-Chlorphenylureido-4-chlor-6-methylpyrimidin u. letz­
teres m it A lkylam inen sowie VI u. IV zu den gleichen
II-Verbb., ist deren S tru k tu r zweifelsfrei (tautom ere Form en m it 3-[A ryl-N H -CO —]- u. 
2 -[N H <]-R esten  sind ausgeschlossen). Die K onst. von III wird bestä tig t durch ihre 
Umwandlung m it HgO, PbO oder C uS04 u. alkoh. N H 3 in I. VII g ib t m it A. +  HCl 
2-(0-Athylisoureido)-4-oxy-6-methylpyrimidin, dieses m it p-Chloraniiin p-Chlorphcnyl- 
guanidino-4-oxy-6-melhylpyrimidin, m it p-Chloranilin +  HCl aber V III. 2-Amino-4-ß-di- 
älhylaminoälhylamino-6-methylpyrimidin{X)-dihydrochlorid  g ib t m it p-Chlorphenylcyan- 
am id I. — Im  Gegensatz zu I haben II u. II I  keine oder unwesentliche A ntim alaria­
wirkung.

V e r s u c h e :  4-Derivv. des 2-(p-Chlorphenylureido)-G-methylpyrimidins (II): II, R  =  
OH, Cl2H n 0 2N4Cl, aus 2-Amino-4-oxy-6-methylpyrimidin u. IV in trockenem  Xylol 
durch VzStd. R ochen u. E x trak tion  des N d. m it sd. W ., oder aus 2-Ureido-4-oxy-6-methyl- 
pyrim idin u. p-Chloranilin durch l ^ s t d .  Kochen in o-Dichlorbenzol, M ikrokristalle aus 
D im ethylform am id u. N itrobenzol, F. 294—295°. — II , R  =  CI, Ca2H luON4Cl2, aus vorst. 
u. POCl3 durch 6 Min. Kochen u. Gießen auf Eis +  35%ig. N aOH , aus 2-Amino-4-chlor-
6-m ethylpyrim idin (IX) u. IV in Xylol durch % std . Kochen, aus IX u. p-Chlorplienyl- 
liarnstoff in sd. o-Diehlorbenzol oder aus IX u. p-C hlorphenyläthylurethan in o-Dichlor­
benzol durch 3std. Erhitzen, M ikrokristalle aus Toluol, B utanol oder Xylol +  B utanol, 
F . 225°. — II, R  =  ß-Diälhylaminoäthylamino-, CMH 2S0N 8C1, aus vorst. u. ß-Diäthylamino- 
äthylamin in sd. CH3C 0 2H, Gießen in W. u. Fällen m it NaOH (Verf. C), oder aus X u. IV 
in sd. Xylol, Prismen aus Toluol u. Ä thy lace ta t oder verd. A., F . 199—200°; Ausbeute 
51,2% . 5-Äthylderiv. der vorst. Verb., Cj8H 29ONfCl, aus dem 5-Äthylderiv. von X (XI) u. IV 
in Xylol (10 Min.), Tafeln aus Toluol, F. 169°. — II, R =  y-Diäthylaminopropylamino-, 
CuH^ONjCl, nach C, flache Prismen aus Leicljtpetroleum (Kp. 100—120°), F . 188—190°.
— II, R  =  ö-Diäthylaminobutylamino-, C20H 21)ON8Cl, analog, N adeln aus Ä thy lace tat 
F . 185—186°. — II, R  =  y-ni-n-butylam inopropylam ino-, C23H 35ON8Cl, aus der 4-Chlor- 
Verb. u. dem Diamin in Chlorbenzol +  verd. NaOH durch is td . E rhitzen  u. E ntfernen 
des Chlorbenzols m it W asserdam pf (Verf. D), N adeln aus Leichtpetroleum  u. Ä thy lacetat,
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F. 153—154°. — II, R =  Di-n-butylamino-, C20H 28ON6C1, Tafeln aus Ä thylacetat, F . 157 
bis 158°. — II, R =  Piperidino-, C17H»0ON5C1, nach D, N adeln aus Leichtpctroleum , 
F . 1 7 8 -1 7 9 ° . — II, R =  Morpholino-, C^HuO jN sCl, Tafeln aus B utanol +  X ylol. F . 223°. 
— 4-Derivv. des 2-(p-Chlorphenylthioureido)-G-melhylpyTimidins (III): III R  =  ß-Diäthyl- 
aminoälhylamino-, (XII), CuH^NgClS, aus X u. V in Xylol (1 Stde.), Täfelchen aus BzL, 
F . 121—122°;'A usbeute 73% ; 5-Älhylderiv., C20H 29N8C1S, aus XI u. V, Tafeln aus Toluol, 
F . 181°; 2-p-Bromdcriv., C18H 25N6BrS, aus V i u. p-B rom phcnylisothiocyanat in Xylol, 
Tafeln aus Leichtpetroleum , F . 132°; A usbeute 62% . — 2-Amino-4-y-diälhylamino- 
propylamino-G-methylpyrim idin, C12H 23N6, aus IX u. dem Diamin in Chlorbenzol durch 
4std. Kochen u n te r starkem  R ühren, Zugabe von N aOH , E x trak tion  der wss. Schicht mit 
Chlorbenzol u. V akuum dest., Stäbchen aus PAe., F. 80—82°; A usbeute 51,5 % . — III, 
R  =  y-D iäthylam inopropylam ino-, CiaH^NoClS, aus vorst. u. V in X ylol durch 45 Min. 
K ochen u. Fällen m it Leichtpetroleum , hellbraune N adelbüschel aus Leichtpetroleum  -f- 
wenig Toluol, F . 140°; A usbeute 90% . — III, R =  6-Diälhylamino-a-methylbulylamino-, 
Dihydrochlorid, C21H 31N8C1S'2HC1-H20 , aus der entsprechenden 2-Amino-Vcrb. u. V 
in  X ylol durch 45 Min. Kochen, V erdünnen m it Bzl., E x trak tio n  m it verd. CH8C 02H, 
E intropfen  des E x trak tes  in 2nN aO H  von 0° u. Fällen aus alkoh. HCl m it Ä thylacetat, 
K ristalle  aus A. +  Ä thylacetat, F. 184°. — 4-Derivv. des 2-(p-Chlorphenylguanidino)-6-me- 
thylpyrim idins (I): I R =  ß-D iälhylaminälhylamino-, Ci8H 20N;C1, aus X durch Eindampfen 
m it 12,4%ig. alkoh. HCl zur Trockne, Zugabe von B utanol, 8std. E rh itzen  m it p-Chlor- 
phenylcyanam id nach V erdünnen m it Bzl., E x trak tion  m it 0,5n HCl, Versetzen des Ex­
tra k ts  m it wenig Bzl., Fällen m it lOn N aOH , E x trak tion  des.öls m it Bzl. u. Auslaugendes 
E x tra k ts  m it W ., oder aus XII durch 2std. V errühren m it HgO u. 18% ig. N H 3 in CH30H 
bei 15°, Lösen in verd. CH3C 0 2H u. Fällen  in verd . N aOH , aus Aceton, F. 155°; Ausbeute 
84%  (m it PbO 87% , m it C uS04-5H 20  84% ). — I, ~R =  y-Diäthylaminopropylamino-, 
Cl9H 28N,Cl, analog nach vorst., oder durch 4std. E rhitzen  bei 30—40°, Ansäuern mit 
2n HCl, Zugabe von N a2S u. E intropfen in NaOH  bei 0—5°, aus A ceton, F . 147°. — 
I, R  =  ä-Diäthylamino-a-methylbutylamino-, C21H 32N,C1, analog aus dem entsprechenden
III-H ydrochlorid , HgO u. 13% ig. alkoh. N H 3 durch 4 std . E rw ärm en bei 35—40°, Ein­
gießen des F iltra ts  in 2n NaOH  bei 0° u. Um fällen aus verd. HCl m it N aOH , k rist. nicht 
aus L ösungsm itteln ; D ipikral, C2jH 32N,C1 • 2 C0H3O7N3, gelbe M ikrokristalle aus 2-Äthoxy- 
ä thanol, F . 204—205°. — 2-(0-Alhylisoureido)-4-oxy-G-melhylpyrim idin, C3H l.,02N 1, aus 
VII in trockenem  A. u n te r schnellem R ühren bei < 1 0 °  u. Sättigen m it HCl nach 2tägigem 
Stehen bei 18°, Lösen des Nd. in W. u. N eutralisieren m it NaOH, K ristalle aus A., F. 212 
bis 213°. D araus 2-(p-Chlorphenylthioureido)-4-oxy-6-melhylpyrim idin  durch 20 Min. 
langem  Schmelzen m it p-Chloranilin +  HCl bei 170°, Kochen m it A. u. Umfällen des Rück­
stan d s aus N itrobenzol, analog m it p-Chloranilin ( i y 2 Stdn.) 2-(p-Chlorphenylguanidinn)-
4-oxy-G-melhylpyrimidin, F . 286—287°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 581—86. Mai.)

A. F. Crowther, F. H. S. Curd und F. L, Rose, Synthetische Antim alariam il tel. 25. Mitt. 
Einige 4-Arylguanidino-2- und -G -dialkylaminoalkylaminopyrimidine. (24. vgl. vorst Ref.) 
A n Stelle der 2-p-Chlorphenylguanidino-4-dialkylaminoalkylamino-6-methylpyrim idine  (I) 
w urden außer 2-p-Anisylguanidino- u. 2-p-Chlorphenyl-N-alkylguanidinoderivv. (VII) die 
isomeren 4-p-Chlorphcnylguanylderivv. des 4-Amino-2-dialkylaminoalkylaminn-G-mclhyl-
(II) u. -6-dialkylam inoalkylam ino-2-m elhylpyrim idine  (III) gewonnen u. un tersucht. II u. 
III kondensierten Vff. aus den 4-Aminöverbb. m it p-C hlorphenylisothiocyanat (V) u. de- 
su lfurierten  die P rodd. (Verf. A); VII w urde analog m it HgO -f-A lkylam in erhalten. 
p-O hlorphenylguanidin (IV) oder p-C hlorphenyl-S-m ethylisothioharnstoff geben dagegen 
m it 2- oder 4-Chlor-4-(bzw. 2)-dialkylam inoalkylam ino-6-m ethylpyrim idinen (Verf. B) 
n ich t G uanidino-, sondern 2- bzw. 4-p-Chloranilinoderivv. (vgl. C. 1948. I. 1308; 1949.1. 
791); m it 2- oder 4-M ethylthio-4-(bzw. 2)-oxy-6-m ethylpyrim idinen (VI) geben IV u. 
p-A nisylguanidin dagegen je nach den Bedingungen G uanidino- oder Anilinoverbb. bzw. 
deren Gemische. Die Verbb. zeigen m eist Ä ntim alariaw irkung.

I b R , -  (C,H5).NCHjCHjCHj 
R  =  Alkyl

V e r s u c h e :  Benzoylcyanamid, aus Ca-Cyanam idpulver in W . von 10—15° durch 
5std . tropfenw eises V errühren m it C6H 6COCI, Fällen m it CaCl,, Lösen des Nd. in W. u.

H a n n s  S c h m i d t . 3252

NHR. NUR, NHR,

1 a R, =  (C .llf)aNCn,CH. II II I
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A nsäuern m it HCl, aus Aceton, F. 142—143°; Ausbeute 66% . — p-Chlorphenylguanidin  
(IV), C7H 8N3C1, aus vorst., Anilin +  HCl u. A. durch Eindam pfen zur Trockne, 20 Min. 
Kochen m it wss. N aOH  u. Fällen m it 32% ig. NaOH, Prismen aus Bzl., F . 121°; Aus­
beute  81% . — 2-{p-Chlnranilino)-4-{ß-diälhylamino<Uhylamino)-6-melhylpyrimidin, aus 
der 2-Chlorverb. durch 18std. E rhitzen  m it IV bei 110—120°, Lösen in verd. CH3C 02H, 
Fällen m it NaOH, E x trak tion  des Öls m it Bzl. u. Dest. (Verf. B); D ipikrat, aus 2-Ä thoxy- 
äthanol, F . 218—219°; Dihydrochlorid, aus A. +  HCl m it Ä thylacetat, K ristalle aus A. -j- 
Ä thy lace tat, F . 266°. — 2-{p-Chloranilino)-4-chlor-6-melhylpyrimidin, aus 2-M ethylthio- 
4-oxy-6-m ethylpyrim idin (VI) durch 21std . Kochen m it IV in o-Diehlorbonzol u. Einw. 
von POCl3 bei 90—95°, F. 127—128°. Aus dem CH3C O O H -Filtrat m it N H 3 2-(p-Chlor- 
phenylguanidino)-4-chlor-6-melhylpyrimidin, aus Aceton, F. 180—182°. — 2-(jfiChlor- 
phenylg’ianidinn)-4-oxy-6-melhylpyrim idin, Cls,Hl2ON5Cl, aus VI durch 24Std. V errühren 
m it IV bei 160—170° u. Auskochen m it 2-Ä thoxyäthanol (Ausbeute 28%) oder aus 
2-Cyanam ino-4-oxy-6-m ethylpyrim idin, wss. N H 3 (D. 0,88), N H 4C1 in 2-Ä thoxyäthanol 
durch 21std. R ühren bei 140—150° im A utoklaven über die 2-Guanidinoverb. (gelbliches 
P rod. vom F. 303° (Zers.]) u. deren 60std . Kochen m it p-Chloranilin u. HCl in W ., Fällen 
m it NaOH, aus N itrobenzol, F . 285—287°. — 2-(p-Anisylguanidino)-4-oxy-6-meihyl- 
pyrim idin , aus p-Anisidin u. S-M cthylisothioharnstoffsulfat über p-Anisylguanidin ü. 
dessen 6std . Erhitzen m it VI bei 160—170°, aus 2-Ä thoxyäthanol, F. 253°. — 2-[ÄT1-p- 
Chlorphenyl-N - - alkylguanidino - (¿V3)] -4-(ß-diäthylaminoälhylamino) -6- m eihylpyrim idin- 
derivv. ( I a ) : I a  R  =  CH3, Cl9H28N 7Cl, aus der entsprechenden Thioureidoverb,, wss. 22% ig. 
CH3N H 2 u . HgO durch 2std . V errühren bei 50—55°, A nsäuern m it HCl, Zusatz von 
N a2S u. Fällen m it 2 n N aOH  (Verf. A) u. Umfällen aus A. +  HCl m itÄ th y lace ta t; Tri-  
hydrochlorid, C19H 28N 7GL3 HC1-H20 , ausA . +  Ä thylacetat, M ikrokristalle, F. 181—182°; 
Base, aus Leichtöl (Kp. 120—140°) Prism en, F. 95,5°. — Ia , R  =  Ä thyl, C20H3IJN,C1, 
Prism en aus Leichtöl (Kp. 100—120°), F . 92°. — Ia, R  —  n-B ulyl, C22H34N 7C1-H20 , 
N adeln aus wss. CH30 H , F. 85—87°; Dihydrochlorid, C22H 34N 7Cl-2 HC1-H20 , Mikro- 
kristallo aus A. +  Ä thylacetat, F. 168—169°. — Ib , R x — (C2/76)2Är ■CH2CH2CH,., R  =  
CH3, Trihydrochlorid, C20H S0N 7Cl-3 H C l-1(4 H 20 , aus der 2-Thioureidoverb., CH3N H 2, 
HgO u. 2-Ä thoxyäthanol, M ikrokristalle aus A. +  Ä thylacetat, F. 175—176°. — II-D erivv.: 
4-Amino-2-diälhylarninoäthylamino-6-mcihylpyrimidin, Cu H 2lN 5, aus der 2-Chlorverb. 
durch 6 std . Kochen m it dem Diamin, aus Bzl. u. Leichtöl (Kp. 60—80°), F. 100—101°. —
4-(p-Chlorphenylthioureidd)-2-diälhylaminoälhylamino-6-methylpyrimidin, CiSH 25N 9ClS, 
aus dem vorst. u. V durch ls td .  Kochen in Xylol, aus Bzl. Prism en, F. 165—166°; Ausbeute 
46% . — 4-Amino-2-S-diäthylamino-ci-melhylbutylamino-G-melhylpyrimidin, C14H 27N 5, aus 
der 4-Chlorverb. durch 4std . E rhitzen  m it 13% ig. alkoh. NH., im D ruckrohr bei 200° 
(Ausbeute 63%) oder wie vorst. aus der 2-Cblorverb. durch 6 std . E rhitzen  m it dqm Diamin, 
ö ! ,K p .0|17 152—156°; D ipikrat, C i4H 27N 5-2 C aH 30 7N 3, aus A. -f- 2-Ä thoxyäthanol gelbe 
Prismen, F. 138—139°. Prod. m it V nich t identifizierbar. — 4-(p-Chlorphenylguanidino)- 
2-oxy-G-mclhylpyrimidin  (VIII), aus 4-M eth,ylthio-2-oxy-6-methvlpyrimidin durch 48std. 
Kochen m it IV in o-Diclilorbenzol u. E x trak tion  des Nd. m it 2n  HCl; Hydrochlorid, 
Ci2H 120 N 5C1-HC1-H20 , F. 198° (Zers.): aus dem H C l-E xtrak t m it N H 3 die rohe Base. 
F . >300°. — 4-(p-Chlorphenylguanidino)-2-diäthylaminnälhylamino-6-melhylpyrimidin, 
C,8H?eN7Cl, aus VIII durch J/istd. V errühren m it P0C1S in Chlorbenzol bei 95—100°, 
Eingießen in Eis +  35%ig. N aÖH , 2std. Kochen der rohen 2-Chlorverb. m it dem Diamin, 
Chlorbenzol u. wss. N aOH , E ntfernen des Diamins m it W asserdampf. E x trak tion  m it

CH3C 02H, A btrennen des R ückstandes (C) u. Fällen m it A. +  15%ig. NaOH bei 
75°, aus Ä. Täfelchen, F. 184°; oder aus der obigen 4-Thioureidoverb. durch 4std. Ver­
rühren m it CuS04-5 H 20  +  18%ig. C H,O H  4- N H , bei 40—45° nach Verf. A u. Umfällen 
aus Bzl.; A usbeute 94% . — 4-(p-Chlorphenylguanidino)-2-(y-diäthylaminopropylomino)-
6-m ethylpyrim idin, C19H 78N,C1. aus VIII nach vorst. ersten Verf., Prismen aus wss. A.,

~  4-(p-Chlorphenylgmnidino)-2-y-di-n-butylaniinnpropylamino-6-methyl-
pyrim idin , C23H 3fiN7Cl, aus VIII, kleine Prism en aus wss. A., F . 168°. — N-p-Chlorphent/l-
5-nsciAi/fisoiAfoAarnsio//,C8H 9N2C lS,ausp-C hlorphenylthioharnstoff in W. durch schwaches 
Erw ärm en m it (CH3)2S 04, ls td . Kochen u. Fällen m it Soda, aus CH3OH Nadeln, F . 83°; 
A usbeute 72% . — 4-p-ChloraniUno-2-(ß-diälhylaminoälhylamino)-6-mcthylpyrimidin, aus 
vorst. durch 24std. E rhitzen m it der 4-Chlorverb. bei 100—110° nach Verf. B aus CH3OH +  
HCl m itÄ th y lace ta t, oder aus der 4-Chlorverb. nach Verf. B durch 22std. E rhitzen m it IV 
bei 110—120° oder 17 S tdn. bei 150—160° oder durch 21std. K ochen m it 2,1 Mol HCl 
oder in sd. Xylol (n icht in Chlorbenzol) m it K 2CO, 4- Cu-Bronze (keine R k. bei 80° 
[22 S tdn.], in CH3C 02H  bei 100°, in W. hei 80° m it CaCO,, durch Kochen m it 1,1 Mol HCl 
oder in Chlorbenzol - f  verd. N aO H ); Dihydrochlorid, C17H„4N6Cl-2 H C l- lY? H 20 , aus A.,
F. 268—269°; D ipikrat, C,7H 74N5C1 • 2 C„H30 7N3, aus 2-Ä thoxyäthanol, F. 228—229°. —
4-Phenoxy-2-(ß-diälhylaminoälhylamino)-6-melhylj}yrimidin, analog durch 22std. E r-
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b itten  in Phenol bei 100—110°; D ipikrat, C]7H 21ON4-2 C6H 30 7N3, aus 2-Ä thoxyäthanol 
gelbe K ristalle , F . 194—195°. — 4-p-Chloranil\no-2-(y-dimelhylaminopropylamino)-6-me- 
thy lpyrim id in , aus vorst. R ückständen  C durch 10 Min. langem  E rh itzen  m it POCl3 bei 80°, 
ls td .  V errühren bei 100°, Fällen in Eis +  wss. N H 3, lj/^std . V errühren m it dem Diamin bei 
100—110°, Lösen in 5% ig. HCl, Fällen m it NaOH  u. Umfällen aus A.-f- HCl m it Ä thyl­
a c e ta t; D i%droc/iior»d,Ci6H 22N5C l-2H C l,aus A., F. 268—270°. — III-D eri««.: 4-(p-Chlor- 
pheiiyUhioureido)-6-(ß-diälhylaminoälhylamino)-2-melhylpyrim i(lin, C18H 26K„C1S, aus der 
4-A m inoverb., V u. Toluol durch 20 Min. Kochen, aus Leichtöl (Kp. 120—140°), hellbraune 
N adeln, F . 169°. — 4-(p-Chlorphenyllhioureido)-6-(y-dinthylaminopropylamino)-2-mPlhyl- 
pyrim idin , C uH wNgCIS, aus Bzl. +  Xylol hellbraune Tafeln, F. 187°; A usbeute 59% . — 
4-Amino-6-d-diätltylamino-a-melhylbulylamino-2-melhylpyrimidin, nach H u l l  u. M itarbei­
te r  (C. 1949. F. 787), Ö l,I<p.0jl3 180—182°; D ipikrat, 2 CeH 30 ,N 3, aus CHaOH +
2-Ä thoxyäthannl, F . 139—141°. Prod. m it V nich t identifizierbar. — 4-(p-Chlorphenyl- 
guanidino)-G-(ß-diälhylaminoäthylamino)-2-melhylpyrimidin, C1SH 23NTC1, aus vorvorst. 
4-Thioureidoverh. durch 4>4std. V errühren m it HgO +  18%ig- CH3OH +  N H 3 bei 30 bis 
40° nach Verf. A, aus Lcichtöl (Kp. 120—140°) N adeln, F. 154—155°; A usbeute 94%. — 
4-(p-Chlorphenylguanidino)-G-(y-diälhylaminopropylamino)-2-methylpyrimidin,C-i3H iai;l-,C\, 
analog durch 12std. V errühren bei 15° u. 3 Stdn. bei 36—40°, aus Leichtöl kleine Prismen, 
F . 112—113°; A usbeute 93% . (J . ehem. Soc. [London] 1948. 586—93. Mai.)

H a n n s  Sc h m id t . 3252
C. Ernst Redemann, Burnett B. Wisegarver und Roland N. Icke, Herstellung gewisser 

Verbindungen, die mit a-Fagarin verwandt sind. Im  Anschluß an  die Veröffentlichung von 
D e u l o e e u  u. M itarbeitern (C. 1 9 4 8 .1. 231) über die K onst. des a-Fagarins (I) wurde ver- 

c n  such t, I ausN -(m -M ethoxybenzyl)-hom om yristicyl-
0 _ / Nw \ 1 am in (II) zu synthetisieren . E s zeigte sich

CH,  3 jedoch, daß weder die aus II durch Methylierung
  (  V  erhältliche Verb. noch die beiden Isom eren aus II

1 \ — '  durch R ingschluß m it CH»0 entstehenden Prodd.
m it I ident, waren. Sie unterscheiden sich von I, das 

3 11 bei 169—170° schm. u. dessen H ydrochlorid den
F. 192° besitzt, n icht nu r durch ihren A ggregatzustand bzw. durch die F F . ihrer Hydro­
chloride, sondern auch durch Farbreaktionen. Die drei synthetisierten  Verbb. färhensich 
nämlich m it konz. H 2S 0 4 gelb bzw. grüngelb, während I dabei eine ro tv io lette , allmählich 
in dunkelbraun übergehende Farbe aufw eist. — Die H erst. von II erfolgte durch Red. der 
aus H om om yristicylam in u. m-M ethoxybenzaldehyd sich bildenden SCHiFFschen Base.

V e r s u c h e :  Myrislicinaldehyd, durch O xydation von Isom yristicin  (Nadeln aus 
M ethanol,-F . 43—44°), k rist. Pulver, F . 131—132°; A usbeute 41% ; 2.4-DinitrophenyI- 
hydrazon, braunro te  N adeln, F . 232°. — 5-M yristicinalrhodanin, C12H B0 4N S2, aus dem 
vorigen u. R hodanin in GgV. von Eisessig u. N a-A cetat, orangegelbe K ristalle  aus Ccllo- 
solve, F . 254—255°; A usbeute 85% . — a-Thiono-ß-{3.4-melhylendioxy-5-melhoxyphenyl)- 
propionsdure, C uH 10O5S, durch Verseifung des vorigen m it N aO H , gelbes Kristallpulvcr 
aus verd. M ethanol, F . 153—154° Zers., A usbeute fas t qu an tita tiv . — a-Oximino- 
ß-{3.4-melhylendioxy-5-methoxyphenyl)-propionsäure, Cn H n 0 6N, aus dem vorigen u. 
N H 2O H-H ydrochlorid, m kr. N adeln aus verd. M ethanol, F . 150—151°; A usbeute 93%. — 
3.4-M elhylendioxy-5-melhoxyphenylacelonitril, durch Kochen des vorigen m it Essigsäure- 
anhydrid . K ristalle aus M ethanol, F . 89—90°; A usbeute 70% . — Homomyristicylamin, 
durch H ydrierung des vorigen (RANEY-Ni), K p .3145—147°; A usbeute 91% ; Hydrochlorid, 
F . 163—164°. — N-(m-Melhoxybenzyl)-homomyristicylamin (II), 0 lsH 21O1N, aus dem 
vorigen u. m-M ethoxybenzaldehyd nebst anschließender H ydrierung (Pt-O.xyd); Ausbeute 
72% ; H ydrochlorid, F. 142—143°. — N-Methyl-N-[m-methoxybenzyl)-homomyrislicylamin, 
Cu,H230 4N , durch Behandeln von II m it M ethylsulfat, ö l ;  H ydrochlorid, F . 165— 167°. —
2-[ m-MrAhoxybenzyi}-6.7-mcthylendioxy-8-methoxy-l .2.3.4-lelrahydroisochinolin,Cn H2-iOß'',
durch Kochen von II m it CH20 ;  H ydrochlorid, F. 190—192“. — 2-(m-Methoxybenzyl)- 
G-methoxy-7.8-methylendioxy-l~2.3.4-telrahydroisochinolin, C yH jjO jN  entsteht, bei der 
vorigen R k .; H ydrochlorid, F . 120—125°. (J . org. Chem istry 13. 886—90. Nov. 1948. 
Pasadena, Calif., Laborr. of Gordon A. Alles.) N o u v e l . 3500

Bernhard Witkop, Aspidospermin. 1. M itt. D esacetylaspidosperm inhydrochlorid liefert 
bei der Z inkstaubdest. ein A lkylindol u. 3.5-D iälhylpyridin, dessen S ynth ., wie auch die 
von 2.4-D im ethyl-3-äthylpyridin, beschrieben wird. Aspidospermin wird durch Ozon in 
das Aminoxyd (Genaspidosperm in) übergeführt, welches durch saure Hydrolyse in Des- 
acetylgenaspidosperm in, durch therm . Zers, in Aspidospermin um gew andelt wird. — 
Aspidospermin besitzt an tim ito t. W irksam keit, die jedoch sehr viel kleiner ist als die von 
Colchicin.
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V e r s u c h e :  3.5-D iäthylpyridin, aus der bas. F raktion  der Prodd. der Zinkstaub- 
dest. von D esacetylaspidosperm inhydroehlorid;'P ikrat, C9H l3N•C6H30 ,N 3, F. 180—182°; 
Hydrochlorid, F . 169—172°; Chloroplalinal, (C9H j3N)2- H2PtCl6, geibrot, F . 196 u. 243 
bis 245°; Chloroaurat, gelb, F. 201—203°. — 3-Äthylindol, aus der nichtbas. F raktion; 
P ikrat, C ioH ^N 'C jH jO jN ,, dunkelrot, F . 156°. — Genaspidospermin, C22H 300 3N 2, aus 
Aspidospermin durch Ozonisation in Essigsäure, F . 183°, beständig gegen H 2S 0 3 von 20°; 
liefert bei 240°/0,5 mm Aspidospermin (F .208°). — Dcsacelylgen aspidospermin, C20H28O2N 2, 
aus Genaspidospermin durch Kochen m it 10%ig. HCl, F. 163°. — 4.6-Dimelhyl-ä-äthyl-
2-pyridon, C jH uO N , aus 3-Cyan-4.6-dim ethyl-5-äthyl-2-pyridon durch Kochen m it 
80%ig. H 2S 0j, F. 192°. — 2-Chlor-4.6-dimclhyl-5-älhylpyridin, C9H J2NC1, aus vorst.V erb., 
POCl3 u. PCl5, K p .j 106°: Pikrat., C9H 12NC1-C6H 30 ,N 3, F. 88* .- '2 .4 -D im clh y l-3 -ä th y l-  
pyrid in , aus vorst. Verb. durch H ydrierung m it Pd-Schwarz in A.; Hydrochlorid, C gH ^N ■ 
HCl, F . 1 8 9 -1 9 1 °; Pikral, C ^ N - 0 ^ 0 , 1 ^ ,  F. 137—139°; Chloroplalinal, (C9H l3N)2- 
H 2PtC l6, orangegelb, F . 223—225°; Chloroaurat, CaH l3N -HA uCl4, hellgelb, F . 137°. — 
a-N-M ethyl-3.5-diälhyl-4-piperidinnl, CujHjjON,, aus N-M ethyl-3.5-diäthyl-4-piperidon 
durch Red. m it L i-A l-H ydrid, F. 105—107°; Hydrochlorid, F. 225°. — 3.5-D iäthylpyridin, 
aus vorst. Hydrochlorid durch E rhitzen m it Pd-Schwarz auf 280°; Hydrochlorid, C9H )3N • 
HCl, F.169—172°; P ikral, C9Hi,sN -C6H 30 ,N 3. a) F. 159°, b) F . 1 7 0 -1 7 4 ° ; Chloroplatinat, 
(09Hi.,N)2-H 2PtClc,gelbrot, F. 196—200° u. 245° (Zers.); Chloroaurat, gelb, F. 213—216°; 
Jodmethylat, C jH ^N -C H jJ-0 ,5  H 20 , F. 143°; Methylpikrat, Ci„H1?N-C6H 30 7N3, gelb,
F . 139—141°. — Die Spektren von Aspidospermin, 3 .5-D iäthylpyridinhydrochlorid u.
2.4-D im cthyl-3-äthylpyridinhydrochlorid sind abgebildet. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 
3712—16. Nov. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Converse Memorial Labor.)

B o i t . 3500
Harold King, Curarealknloide. 8. M itt. Untersuchung von Handelscurare, Chon- 

drodendron tomentosum R  und P  und Anomospermum grandifolium Eichl. (7. vgl. C. 1948.
II . 1304) Aus dem E x tra k t der Stengel einer im Gebiet des Madre-de-Dios-Flusses (Süd- 
Peru) wachsenden Schlingpflanze, die nach der botan . U nters, der B lä tter Chondrodendron 
tom entosum  darstellt, werden d-Tubocürarinchiorid (I), Isochondrodendrindim ethyläther,
i-Bebeerin (II), d-Chondrocurin (III) u. d-Isochondrodendrin (IV) isoliert, also die gleichen 
Alkaloide, die D u t c h e r  (C. 1947.1856) in einem aus Chondrodendron tom entosum  be­
reite ten  Curare aufgefunden h a t. Die Stengel einer gleichfalls als Ch. tom entosum  identi­
fizierten Pflanze aus Sisa (Gebiet von T arapota, N ord-Peru) liefern I, II, III, IV u. als 
stä rk ste  Base der nich tquart. F raktion  ein neues phenol. Alkaloid d-Tomentocurin (F. 265°, 
M d  == + 210°, H fi40I =  +278 ,5° (in n/10 HCl, berechnet für die Base), MlLLON-Rk. 
gebend). — Aus den Stengeln von Anomospermum grandifolium Eichl., einer Liane, die 
im Iquitos-G ebiet zur Curareherst. Verwendung findet, werden eine te r t. u. eine q uartäre  
B asenfraktion isoliert, von denen die letztere C urarew irksam keit besitzt. (J . ehem. Soc. 
[London] 1948.1945—49. Nov. H am pstead NW  3, N at. In s t, for Med. Res.) BOIT. 3500

R. Robinson, Struktur und Biogenese von Emetin. Bzgl. der Biogenese des E m etins 
kahn angenommen werden, daß sich N orprotolaudanosin (entstanden aus 2 Moll. Dioxy- 
phenylalanin bzw. dessen A bbauprodd.) m it einem HCHO-Äquivalent zu N orpseudotetra- 
hydroberberin (I) kondensiert, welches dann zwischen den Stellen x u. y entsprechend den 
von W o o d w a r d  bei der Theorie der Biogenese des S trychnins (N ature [London] 162. 
[1948.] 155) entwickelten Vorstellungen oxydativ  aufgesprengt w ird, so daß an  x eine 
Aldehyd-, an  y nach Red. eine Ä thylgruppe gebildet w ird. Durch K ondensation der 
Aldehydgruppe m it D ioxyphenylalanin u n te r Decarboxylierung u. anschließende M ethy­
lierung der phenol. OH-G ruppen w ürde eine Isochinolinbase H  entstehen, deren Form el

m it dem wahrscheinlichsten A usdruck fü r Em etin übereinstim m t. (N ature [London] 162. 
524. 2/10.1948. Oxford, Univ., Dyson Perrins Labor.) B o it , 3500

L. Ruzicka, H. Gutmann, O. Jeger und E. Lederer, Zur K enntnis der Triterpene. 
132. M itt. Über die Zusammenhänge der Oleanolsäure mit dem Trilerpen Ambrein und den 
Dilerpenen Abietinsäure und Manool. (131. vgl. J e g e r , C. 1949. I I .  75) D urch Abbau konnte 
aus den Ringen A u. B des pentacycl. T riterpens Oleanolsäure (I) u. des tricycl. T riterpens



194 D 2. N a t u r s t o f f e : T e r p e n v e r b f n d u n g e n . 1950.1.

Ambrein  (VII) dieselbe Säure VI gewonnen werden. D am it ist die Ü bereinstim m ung von 
K onst. u. ster. Bau der R inge A u. B in I u. VII bewiesen. Im  Zusam m enhang m it schon

. , früher erhobenen Befunden
_ / \ / \  über die Übereinstimmung

der R inge A u. B in  VII mit 
dem dicycl. R ingsyst. der 
D iterpene der Manool- 
Sklareol-G ruppe u. der 
A bietinsäure-D extropim ar- 
säure-G ruppe erg ib t sich 
Ü bereinstim m ung im Bau 
zahlreicher Di- u. Tri- 
terpene.

V e r s u  c h e  (alle FF. 
in evakuierter Capillarc, 
korr., D rehungen in Chlf., 
1 dm -R ohr): Isooleanondi- 
säuredimethylest'eilaclon (bei 
R u z ic k a  u . H ofm ann  
H elv. chim. A tta  19. fl93G.] 
127 als Dimethylester der 
Kcloisolactondicarbonsäure 

bezeichnet) (II), C32H4S0„ 
aus Isooleanolsäuredime- 
thylesterladon  m it Clirom- 
säure, nach Chromatogra- 
phieren aus PAe. +  Bzl. 
(1: 1), K ristalle  aus Chlf. +  
M ethanol, F . 224-225°,

COOCHa

\ /  / V  
H,C lx /

[a]n =  + 6 °  (c =  1,092). — Gemisch der Ketoester II I  u. IV, Ci6H 260 3 bzw. C16H 240„ 
vorst. durch E rhitzen im evakuierten  R ohr % Stde. auf 350° in ldeinen Mengen, Dest. 
(Kp-0,05 70—120°) u. Behandeln m it GiRAKD-Reagens T, F l., K p .007 107—109°. — 
O xyesterV , G16H 280 3, aus vorst. m it P tO j/H j in Eisessig, N adeln aus Ac. +  PAe., F. 146 
bis 147°, [a]D =  + 1 5 °  (c =  0,987). — Ketoester III, C i0H 20O3, aus vorst. m it C r0 3 in Eis­
essig, 3>/2 S tdn. bei 20°, nach Chrom atographieren N adeln aus PAe., F . 48,5—49,5°, 
C?1d =  + 1 7 °  (c =  1,079). — Säure VI, C15H ,r,0 2, aus vorst. m it H ydrazinhydra t u. Na- 
Ä th y la t in A., 15 S tdn. bei 195°, N adeln aus M ethanol, F . 135,5—137°, [o]D =  +13° 
(c =  1,008). — VI-Mcthylester, C16H !80 2, aus vorst. m it D iazom ethan, Nadeln aus 80%ig.
A., F . 51,5—52°. — V l-A n ilid , C2iH 3lON, N adeln aus Ae. +  PAe., F . 197—197,5°. — 
Oxysäure V III, Cl5H 20O3, aus Ambrein  (VII) m it K M n04 nach L e u e r e r ,  M arx, 
M e r c i e r  u . P B r o t  (C. 1948. I . 1124), Prism en aus Bzl. +  PAe., F . 175-179°. -  
Vlll-M ethylestcr, C1BH 280 3, aus vorst. m it D iazom ethan, N adeln aus PAe., F . 84,5—85,5°. 
— Ungesält. Säure IX. C^H^O», aus V III m it sd. m ethanol. H „S04 in 4 Tagen, Prismen 
aus verd. A., F . 9 3 -9 5 ° , =" + 4 1 °  (c =  1,025). -  Säure V I, C15H M0 2, aus vorst. mit
PtO j/H ;, in Eisessig, Prism en aus verd. A., F . u. Misch-F. m it aus II I  dargestelltem VI 
133—136°, [a]n =  + 1 1 °  (c =  0,617). — Methylester, K ristalle aus verd. A., F. u. Misch- 
C- 50—50,5°: A nilid , Prismen aus wss. A.. F . u. Misch. 196,5—197,5°. (Helv. chim. 
Acta 31. 1746—52. 15/10. .1948. Zürich, E T H , Org.-chem. Labor, u. Paris, Inst, de 
Biol. Phvs.-chim .) K . F a b e r . 35-50

R. Rüegg und O. Jeger, Zur K enntnis der Triterpene. 133. M itt. Synthese von 
thyl-3-isopropylcydopentencdrbonsäure-{l) (132. vgl. vorst. Ref.) Aus a-Isopropyladipin-

COOC.TL COOC.Hs

H jCj OOC

/ \  1
COOR

/ \

COOC.Hn

\
I

III

\
COOR R

\ /
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säurediäthylesler (I) wurde über 3-Isopropylcyclopenlan-2-oncarbonsäure-(l)~äthylesler (II),
l-Aiethyl-3-isopropylcyclopenlan-2-oncarbonsäure-(l)-älhylesler(lll) u.l-M ethyl-3-isopropyl- 
cyclopentan-2-olcarbonsäure (V) A~-3-l-Melhyl-3-isopropylcyclopentcncarbonsäure-(l) (VII) 
hergestellt. Daraus wurde A3,3-l-Melhyl-3-isopropylcyclopcnlenaldehyd-(l) (IX) über das 
entsprechende Carbinol (VIII) gewonnen. Die D arst. der homologen A2-3-l-Melhyl-3-iso- 
propylcyclopentenessigsäure aus VIII oder IX gelang nicht.

V e r s u c h e  (alle FF . korr.): a-Isopropyladipinsäurediäthylester (I), Cj3H 240 4, aus 
A dipinsäurediäthylestcr u. Isopropyljodid m it'N a-K  (1 :2 ) in Toluol, 3 Stdn. bei 105°, 
Spaltung der Reaktionsprodd. m it 30% ig. alkoh. KOH u. V eresterung der sauren Anteile, 
F l., K p .10 141—143°.— Isopropylcyclopentan-2-oncarbonsäure-(l)-äthylesler (II), C nH ls0 3, 
aus I m it K in Toluol, 10 Stdn. bei 90—100°. Fl., K p .12 134°. — l-Mdhyl-3-isopropyIcyclo- 
pentan-2-oncarbonsäure-(l)-äthylester (III), Ci2H2o03, aus H u- Methyljodid m it Na in 
absol. A., 12 Stdn. bei 20°, F t., K p .ls 1 2 H -130°, D .2°4 =  0,9925, n D20 =  1,44 80. -  1-Me- 
thyl-3-isopropylpenlan-2-olcarbonsäure-(l)-älhyleslerbenzoat (IV), Cl9H 260 4, aus III m it 
P tO j/H j in Eisessig, 28 Tage bei 20° oder m it RANEY-Ni/H2 in A., 12 Stdn. bei 160° u. 
130 a tü  u. anschließende Benzoylierung in Pyridin, F l., K p .0ll 124—125°, D .204 =  1,0673, 
nD20 =  1,5021. — l-Methyl-3-isopropylcyclopentan-2-olcarbonsäurc-(l) (V), liochschm. 
Isomeres, CjoH^Oj, aus IV m it 5%  ig. alkoh. K OH, nach Reinigung über den Ä thylester 
Prismen aus Ae. +  PAe., F . 154—155°; V, niedrigschm. Isomeres, C10H 180 3, aus 1-Methyl-
3-i_sopropylcyclopentan-2-oIcarbonsäure-(l)-äthylesteracetat (Kp.i„138—140°, Nebenprod. 
bei der Hydrierung von III m it RANKY-Ni) m it 5% ig. alkoh. KOH, feine Nadeln aus 
Ae. +  PAe., F. 92—93°. — A2'3-I-Mclhyl-3-isopropylcyclopentencarbonsäure-(l)-üthyl- 
ester (VI), C12H„0O.>, aus IV beim D urchleiten durch eine 390° heiße Glasspirale im CO„- 
Strom, FL, Kp.‘10 89—91°, D .2«4 =  0,9363, n D20 =  1,4536. — A2-3-l-Metkyl-3-isopropy'l- 
cyclopentencarbonsäure-(l) (VII), C10H iCOo, aus vorst. m it 5% ig- alkoh. K OH, 2 Stdn. 
Rückfluß, FL, K p .10 140°; A nilid , C16H 2iON, Nadeln aus Ae. +  PAe., F. 6 5 -6 7 ° . — 
A2'3-l-M elhyl-3-isopropyl-l-oxymelhylcyclopenlen  (VIII), C10H lsO, aus VI m it N a in A., 
FL, K p .10 ca. 100°, D .2°4 =  0,9024, n D20 =  1,46 68. — A2-3-l-Methyl-3-isopropylcyclo- 
penlenaldehyd-(l) (IX), aus vorst. m it A l-Isopropylat; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, ,C16H 20- 
0 4N4, orangefarbene K ristalle aus M ethylenchlorid +  M ethanol, F. 127—129°. Oxvdation 
m it am m oniakal. Ag.,0 g ib t VII. (Helv. chim. A cta 31. 1753—59. 15/10. 1948.)

K . F a b e r . 3550
B. Bischof und O. Jeger, Zur Kenntnis der Triterpene. 134. M itt. Über die Identität des 

Genins A aus den Wurzeln der Primula officinalis Jacquin und Primula elatior Jar.quin mit 
2.10 (oder '22).28-Trioxyoleanen. (133. vgl. vorst. Ref.) Die Id e n titä t des von Ma r g o t  u. 
RElcnsTEisr (C. 1943. I . 2691) aus Prim ula officinalis Jacquin  u. P. elatior Jacquin 
isolierten Genins A, C3„H50O3, [a]D =  + 5 2 °  (c =  1,10) u. des von JEGFR, NlSOLt u. 
RüZICKA (C. 1946. I. 615) aus Echinocyslsäure dargestellten Triols 2.16 (oder 22).2S- 
Tnoxyoleanens wurde durch F. u. Misch-F. der Triole u. ihrer Triacctale sowie durch Vgl. 
der opt. Drehungen sichergestellt. (Helv. chim. A cta 31. 1760—61. 15/10. 1948.)

K . F a b e r . 3550
?r- Hs. K. Krüsi, O. Jeger und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Triterpene.

135. M itt. Uber die gegenseitigen Beziehungen und Umwandlungen bei Ilelerolupeol, Taraxa- 
sterol, Faradiol und Arnidiol. (134. vgl. vorst. Ref.) Auf Grund neuer R kk. werden weitere 
Beweise für die Ü bereinstim mung des Kohlenstoffgerüstes bei den Triterpenalkoholen 
Ilelerolupeol (I) u. Tararaslerol (II) u. bei den Diolen Arnidiol (III) u. Faradiol (IV) er­
bracht. Bei I u. II liegt die Doppelbindung an derselben Stelle in einem Ring, bei III u. IV 
semi- oder extracycl. u. endet m it'd iner M ethylengruppe.

V e r s u c h e  (alle FF. in evakuierter Capillare, korr., Drehungen in Chlf., 1 dm -R ohr): 
A rm dion (V), C30H46O2, aus Arnidioldiacetat (F. 190—191°, [a]D = + 7 9 ° )  m it l0% ig. 
alkoh. K O H , 3 Stdn. R ückfluß u. Behandeln des rohen Arnidiols (III) m it CrOs in E is­
essig, 12 Stdn. bei 20°, nach Chrom atographieren K ristalle aus Chlf. +  M ethanol, F. 264 
bis 265°, [a]n =  + 100° (c =  0,54)., — Taraxasteh (VI), C^Hso, aus. vorst. oder VIII m it 
H ydrazinhydrat u. N a-Alkoholat in A., 12 Stdn. bei 220°, nach Chromatographieren 
N adeln aus Chlf. +  M ethanol. F . '209—210°, [«]n =  + 97°. — Faradion, C30H46O„. a) aus 
Faradioldiacctat (F. 162—164°, [a]D =  + 56°) m it 10%ig. alkoh. KOH, 3 Stdn. Rückfluß
u. Behandeln des rohen Faradiuls (IV) m it C r0 3 in Eisessig, 12 Stdn. bei 20°, b) aus V 
m it 10%ig. alkoh. H ?S 04, 5 Stdn. R ückfluß, K ristalle aus Chlf. +  M ethanol, F. 2 4 9 -2 5 0 ° , 
W o  =  + 2 2 °  (c =  0,82). — Ileterolupen (VII), C30H 50, aus vorst. m it H ydrazinhydrat u. 
N a-Alkoho!at in A., 12 Stdn. bei 210°, K ristalle aus Chlf. +  M ethanol, F. 181—183°, 
M d  =  + 4 8 °  (c =  0,38). — Ilelerolupeol (I), C,„HS0O, aus TaraxaAerol (II) m it 10%ig. 
alkoh. H 2S 0 4, 5 Stdn. Rückfluß, K ristalle aus Chlf. +  M ethanol, F . 2 1 8 -2 1 9 ° , M o  =  
+ 5 0 °  (c =  0,66). — Ileterolupenal (VIII), C30H48O, aus VI oder VII m it S e0 2 in Eisessig +
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D ioxan, 3 Stdn. Rückfluß, nach C hrom atographieren K ristalle aus Chlf. +  Methanol, 
F. 225—226°, [a]D =  + 8 7 °  (c =  0,99). — V lll-A ldoxim , C30H4!ION, aus vorst. mit 
H ydroxylam inchlorhydrat u. N a-A cetat in A. +  Bzl. (1 :1 ), 2 Stdn. R ückfluß, Kristalle 
aus M ethylenchlorid +  M ethanol, F . 257,5—259°, [a]D =  + 1 3 7 °  (c =  0,93). — Hetero- 
lupensäurenilril, C3ÜH 4,N , aus vorst. m it Essigsäureanhydrid, 5 Stdn. R ückfluß, Nadeln 
aus Chlf. +  M ethanol, F. 250—251°, [o]d =  + 6 2 °  (c =  0,75). — Ilcterolupensäure, 
C30H 48O2, aus vorst. m it wss. H 2SÖ4 +  Eisessig, 12 Stdn. R ückfluß, K ristalle aus Methylen­
chlorid +  M ethanol, F  359—360°, [a]D =  + 9 3 °  (c =  0,5). — Helerolupensäuremethylesler, 
C31H60O2, aus vorst. m it D iazom ethan in Ae., K ristalle  aus M ethylenchlorid +  A., F. 206 
bis 206,5°, [a]D =  + 8 3 °  (c =  1,0). — Taraxastandiol, C3()Ht20 2, aus VI m it O s04 in Pyri­
din +  Chlf., 14 Tage hei 20°, nach C hrom atographieren K ristalle  aus Chlf. +  Methanol, 
F . 236—238°, [o]d =  + 1 0 ,5 °  (c =  1,14). G ibt bei der Spaltung m it B leite traacetat in 
Eisessig, 5 S tdn. bei 20°, Form aldehyd, nachgewiesen als Formaldehyd-2.4-dinitrophenyl- 
hydrazon, C;He0 4N4, K ristalle  aus M ethanol, F. u. Misch-F. 162—164°. (Helv. chim. Acta 
31. 1 8 1 5 -2 2 . 15/10.1948.) K . F a b e r . 3550

Arm in Meyer und O. Jeger, Zur K enntnis der Triterpene. 136. M itt. über die Identität 
des a-Viscols mit ß-A m yrin  und des ß-Viscols mit Lupeol. (135. vgl. vorst. Ref.) Die von 
B a u e r  u. Ge r l o f f  (Arch. Pharm . 274. [1936.] 473) aus Viscum album  isolierten, als a- bzw. 
ß-Viscol bezeichneten sek. ungesätt. Alkohole C30H 50O sind m it ß-A m yrin  bzw. m it Lupeol 
ident., wie durch Vgl. der Eigg. dieser Verbb. u. ihrer Derivv. erwiesen w urde. , 

V e r s u c h e  (alle F F . korr., D rehungen in Chlf., 1 dm -R ohr): „Rolwiscol“, aus dem 
Mehl von B lä ttern  u. Zweigen von Viscum album  nach B a u e r  u. G e r l o f f  (1. c.), nach 
Chromatograph. Adsorption K ristalle aus Chlf. +  M ethanol, F . 162—165°; Acetal, mit 
A cetanhydrid in Pyridin +  Bzl., F. 187—189°. — ,,a-Viscol“-acelal (I), C32H620 2, aus vorst. 
durch K ristallisieren aus Essigester, K rista lle  aus Chlf. +  M ethanol, F . u. Misch-F. mit 
ß-Am yrinacetat 238—239“, [a]D == + 8 1 °  (c =  1,303). — „a-Viscol“, C30H s0O, aus vorst. 
m it 5% ig. alkoh. K O H , 6 Stdn. R ückfluß, K ristalle  aus Chlf. +  M ethanol, F. u. Misch- 
F . m it ß-A m yrin  196—198°, [a]n =  -J-860 (c =  1,085).— „ a-Viscol“-benzoat, C^H^O., 
aus vorst. m it Benzoylchlorid in Pyrid in , K ristalle aus Chlf. +  M ethanol, F. u. Misch-F. 
m it ß-Amyrinbcnzoat 232—235,5°, [a]D =  + 9 5 °  (c =  1,470). — „ß-Viscok'-acelal, C32H520 2, 
aus den M utterlaugen von I durch Zusatz von M ethanol, K ristalle  aus Essigester +  Me­
thanol, dann Chlf. +  M ethanol, F . u. Misch-F. m it Lupeolacelal 211—213°, [a]D =  +42“ 
(c =  1,072). — ,,ß-Viscol“, C3UH50O, aus vorst. m it m ethanol. K O H , 5 S tdn. Rückfluß, 
K ristalle  aus Chlf. +  M ethanol, F . u. Misch-F. m it Lupeol 212,5—213,5°;'[a]D = +295 
(c =  1,088). — „ß-Viscol‘‘-benzoat, C37H 540 2, aus vorst. m it Benzoylchlorid in Pyridin, 
K rista lle  aus Chlf. +  M ethanol, F . u. Misch-F. m it Lupeolbenzoat 267,5—268,5°, [o]n =  
+ 5 8 °  (c =  1,058). (Helv. chim. A cta 3 1 .1 8 6 8 -7 1 . 15/10. 1948.) K . FABER. 3550 

O. D ürst, O. Jeger und  L. R uzicka, Zur K enntnis der Triterpene. 137. M itt. Über eine
Partialsynthese des Ambratriens. (136. vgl. vorst. Ref.) 
Ausgehend von den A bbauprodd. des Ambreins (I), 
dem Cxl-Laclon (II) u. Dihydro-y-jonon (III) wurde 
der bekannte K W -stoff Ambratrien  (IV) u. somit 
das K ohlenstoffgerüst von I  durch eine Partialsynth. 
dargestellt. Zwischenprodd. sind der aus II ge- 
wonnene ungesätt. E ster V (oder Isomere), der daraus 
m it L i-A l-H ydrid  dargestellte Alkohol VI u. das 
Bromid  VII.

Y )
o .

TT C - / V 'VI R - O H  H «C

J »  „  + COOOT- ( + + . ,  v „ K - „

1

"11
V e r s u c h e  (alle F F . korr., D rehungen in Chlf., 1 dm -R ohr): Ungesätt. Alkohol VI, 

Cn H 30O, aus dem Methylester V m it L i-A l-H ydrid  in trockenem  Ae., 3 S tdn. Rückfluß, 
nach C hrom atographieren ö l, K p.Cl03114—116°, [a]D =  + 1 5 °  (e =  0,747). — Bromid VII, 
C ^H .^B r, aus vorst. m it P B r3 in Bzl. +  Pyridin in 15 S tdn. bei 0 —20?, ö l,  K p .3l04 105 
bis 106°. — Ambratrien  (IV), C3nH 5u, aus der G rignA R D -V erb. von vorst. u. Dihydro- 
y-jonon durch 5std . K ochen in Ae., Behandeln des bei 180—190° (0,02 mm) sd. Anteils 
m it Acetylchlorid in sd. Toluol u. Chrorpatographieren, zähes ö l, K p .0i02 180—185 ,
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]«]d =  + 14° (c =  1,106). — A mbreinlrihydrocklorid. C30H 53CI3, aus vorst. m it HCl in 
Ae-, Kristalle aus A. +  Ae., F . u. Misch-F. 145 -146°, [<x]D =  + 2 4 °  (c =  0,505 in Ae.). 
(Helv. chim. Acta 32. 46—49. 1/2.1949.) K . F a b e r . 3550

R. Nowak, 0 . Jeger und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Triterpcne. 138. M itt. Über die 
Wasserabspallung und Verseifungsgeschwindigkeit bei den epimeren Lupanolcn-{2). (137. vgl. 
vorst. Ref.) Lupanol-(2) (I) u. Epilupanol-(2) II), die wahrscheinlich gleiche K onst. u. 
Konfiguration der Ringe A u. B wie die entsprechenden a- u. /¡-Amyrinderivv. haben, 
zeigen im Vcrh. gegen PC13 u. P 20 6 charakterist. Unterschiede. W ährend I m it PClt un ter 
Ringverengung u. R etropinakolinum lagerung in y-Lupen (III) übergeht, gibt II un ter 
denselben Bedingungen A2-Lupcn  (IV). II liefert m it P 20 E nur am orphe Prodd., I dagegen 
einen KW-sloff &3U/ / 60 (Formel V?), der wohl dasselbe K ohlenstoffgerüst wie III hat, 
denn III kann zu V isomerisiert werden. Die A cetate von I u. II zeigen die gleichen charak­
terist. Unterschiede in der Verseifungsgeschwindigkeit wie sie bei den A m yrinestern ge­
funden wurden.

1,01>0 *r0 CP “̂Pn  \ / l \ /  ni \ y \ \ y  i v \ / l \ /  v \ / | \ /
V e r s u c h e :  Epilupanol-(2) (II), aus Epilupanolacelal m it 10% ig. methanol. KOH,

10 Min. Rückfluß, krist. auch nach Chromatographicren nicht. — II-i?enroat, C3;H 50O2, aus
11 m it Benzoylchlorid in Pyridin, feine N adeln aus Ae. +  Methanol, F. 154—156°, (o]n =  
—33° (c =  0,938). G ibt bei der therm . Zers. IV. — A^-Lupen (IV), C30H 50, aus II m it PC1S 
in PAe. in 12 Stdn. bei 20°, B lättchen aus Chlf. +  Methanol, F. 190-192°, [<x]D =  + 1 2 “ 
(c — 100). — K W -slo ff C+Z/jd (V), aus I m it P 20 6 in Bzl. in 6 Stdn. bei 20°, B lättchen aus 
Aceton, F. 134—135°, [a]p =  + 1 6 °  (c =  0,957). Diese Verb. en ts teh t auch durch Behandeln 
von y-Lupen (III) m it P 2Os in Bzl. bei 20° oder m it sd. Eisessig. — Verb. £?30/ / 5l,0, aus V 
m it Benzopersäure in Chlf., 5 Tage bei 20°, B lättchen aus M ethylenchlorid +  Methanol, 
I'. 190—191°. — Verb. C'30/ / 62O2, aus V m it O s04 in Ae. in 17 Tagen, Nadeln aus Ae. +  
Methanol, F. 189—190°, [a]D =  —23° (c =  1,185). Spaltungsverss. m it B leitetraacetat 
geben keine krist. Produkte. — Verb. C30H 6n0 3, aus V durch Ozonisieren in CC14 bei 0°, 
B lättchen aus Chlf. +  Methanol, F . 165—170“, [a]D =  —22“ (c =  0,932). Dieses Ozonid 
ließ sich m it Zn u. 80% ig. Essigsäure n icht spalten. — Vgl. der Verseifungsgeschwindig­
keiten von I- u. II-Aceiuf: I-A cetat verseift bei 20—70° 1,86—2,56m al schneller als II- 
Acetat. (Helv. cliim. A cta 32. 323—28. 1/2.1949.) K . F a b e r . 3550

Dj. Makromolekulare Chemie.
W. P. Mason, W. O. Baker, H. J. MeSkimin und J. H. Heiss, Berichtigungen und Zu­

satze: Mechanische Eigenschaften von langkeltigen flüssigen Molekülen bei Ultraschall- 
Jrequenzen.̂  Berichtigungen u. Zusätze zu der C. 1949. II . 962 referierten Arbeit. (Physic. 
Rev. L2] 74. 1873 -7 4 . 15/12. 1948. M urray H ill, N. J ., Bell Telephone Laborr.)

w  . G o t t f r i e d . 4000
, Jv- A. Kargin und G. L. Slonimski, Uber die Deformation von amorph-flüssigen, ge- 

s rec-ten J olymeren. Ein gestreckte K etten  bildendes Polym er wird vereinfachend als 
meenan. Modell betrachtet, bei dem die einzelnen Glieder jeweils durch eine vollkommen 
r c e m D  r . .  freier axialer D rehbarkeit gekoppelt sind- (/loKJiagbt AkaiteMhu H ayn 
CLL IBer. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 6 2 .2 3 9 -4 2 .1 1 /9 .1 9 4 8 . Physikal.-chem . Karpow- 
Anst-I A m b e r g e r . 4000
r ,  Scheele und Thies Timm, Die Bestimmung-der Molckulargröße hochpnlymerer

Innungen durch Viscositätsmessungen — eine Übersicht. In  den Abschnitten „Problcm - 
s c ung , „Beschaffenheit u. Beschreibung von VLscositätskonzentrationsfunktionen“ u. 
„  iscositat u. Partikelgröße“ wird eine D arst. der Arbeiten über die Aufstellung von 
1  ormein zur Best. des Mdl.-Gew. aus der V iscosität (Formeln von E i n s t e i n . B r e d e e  u . 
d e  b o o y s , St a u d in g e r  u . erw eiterte STAUDINGER-Formel) gegeben. (K autschuk u. 
Gummi 2. 2 4 7 -5 0 . Aug. 1949.) P a n k o w . 4000

T , Unr̂  A. W. Richards, Die K inetik der Ionenpolymerisalion. 1. M itt. Die durch
' ? ^ a ly s ie r tc  Polymerisation von Vinyloctyläther. Die Polym erisation des 2-Alhylhexyl- 
mnytiuners m it Jod als K atalysator wird dilatom etr. verfolgt. Die Reaktionsgeschwindig­
keit nim m t zu m it steigenden Mengen Jod . Die Reaktionsgeschwindigkeit ist abhängig 
^  R°sungsm .: in PAe. <  in Ae. <  in D ichloräthylen. E in Einfl. des Lösungsm. auf das 

-Lew. “ es. Polym eren ist n icht festzustellen. — Der Logarithm us der Reaktions- 
geschwindigkeitskonstanten ist proportional der DE. des Lösungsmittels. Die Mol.-Geww. 
nehmen m it steigender R eaktionstem p. nu r wenig ab, die Reaktionsgeschwindigkeiten
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nehm en zu. — Die Aktivierungsenergien betragen in PAe. 10000 cal u. in  D ichloräthylen 
16000 cal. — Die Polym eren sind jodhaltig. E ntfernen des Jods aus dem Polym eren m it 
wss. Lsg. von K J  u. S tärke. — Zusatz von Benzoylperoxyd bei der Polym erisation ergibt 
eine deutliche Induktionsperiode u. Erniedrigung des Mol.-Gewichts. Zusatz von Butyl- 
alkohol bis zu 0,2 M illimol/Liter g ib t Induktionsperiode, die bei größeren Mengen völlig 
wegfällt. — R eaktionsm echanism us: 2 J„ ->- J + -f- J s~; J + -4- M -+■ M + (M =  Monomeres). 
(Trans. Faraday Soc. 45 .425—36. Mai 1949. Bristol, Univ., Chem. Inst.) L A N T Z SC H . 4010

D. D. Eley und A. W . Richards, Die K inetik der ionenpolymerisalion. 2. M itt. Die 
durch Zinnletrachlorid und andere Katalysatoren katalysierte Polymerisation von Vtnyl- 
octyläther. (1. vgl. vorst. Ref.) Es wird die Polym erisation von 2-Alhylherylvinyläthcr mit 
Zinntetrachlorid  (I), Silberperchlorat (II) u. m it Triphenylm ethylclilorid (III) in m-Kresol 
als K ata ly sa to r untersucht. Mit I u. II ist die Reaktionsgeschw indigkeit am  größten in 
den Lösungsm itteln m it der größten D E., woraus zu schließen ist, daß die Polym erisation 
durch Ionen ausgelöst w ird. Bei III is t die Reaktionsgeschw indigkeit in den Lösungs­
m itte ln  am  größten, die das III gu t ionisieren, wie Chlf.-SO* u. m-Kresol. R eaktions­
schem a: SnCl4 +  M -* SnCl4‘ M+ u. vielleicht SnCl4-M + +  M — +M~SnCl4-M + 
(M =  Monomeres). AgC104 +  M -*■ +M~AgC104, oder, da W. beschleunigend wirkt, 
M +  H 2OAgC104 -  M H + +  HOAgC104- . P h ,C + +  M — P h 3C -M +. (Trans. Faraday 
Soc. 45. 436— 45. Mai 1949. B ristol, Univ., Chem. In s t.)  L A N T Z SC H . 4010

H. Schnell, Über die titrimetrische Bestimm ung der Carboxylendgruppe bei Polyamino- 
capronsduren. 329. M itt. über makromolekulare Verbindungen. (328. vgl. S T A U D IN G E R ,
C. 1949 .1. 257) Die chem. Mol.-Gew.-Best. an  Polyam inocapronsäuren aus dem Carboxyl- 
geh. ist möglich durch photom etr. T itra tion  in Propylalkohol-W . m it einem Gemisch von 
6 Teilen Phenolphthalein u. 1 Teil Thym olblau als Indicator. (M akromolekulare Chem. 2. 
172—75. Aug. 1948. Freiburg i. B r., Univ.) L a n t z s c h . 4010

Takuzo Sakai und Akira Isihara, Über die statistische Theorie der Elastizität gummi- 
ähnlicher Stoffe. Obgleich die Theorie von J a m e s  u . G u t h  (J . chem. Physics 11. (1943.) 
455) über die E lastiz itä t gum m iähnlicher H ochpolym erer m it der vereinfachten Annahme 
eindim ensionaler K ettenorientierung arbeite t, führten  die Behandlungen des Problems 
m it variabler O rientierung der K etten  sowohl für räum lich fixierte als auch fü r nach dem 
GAUSZschen V erteilungsgesetzschwankendeV ernetzung dennoch zu dergleichen Beziehung 
e0 =  3 q R T l 02/m , woe0 der Elastizitätsm odul beim Dehnungsbeginn, q die Substanzdichte, 
R  die G askonstante, T die absol. T e m p .,l0 der ursprüngliche A bstand zwischen zwei Enden 
einer K ette , d iv id iert durch die Länge der K ette, u. m das Mol.-Gew. einer „k inet. Einheit 
der K e tte“  ist. Vff. gelangen auf ganz anderen Wegen u n te r Anwendung der Methoden der 
Statist. M echanik ohne Anwendung des GAUSZschen Verteilungsgesetzes zum gleichen Er­
gebnis u. erörtern  abschließend die neue Meth. m it der von JAMES (C. 1 9 4 8 .1 .1173) u. der 
ä lteren  Theorie von K u h n  (Kolloid-Z. 76. [1936.) 258). (J . Colloid Sei. 4 .7 1 - 7 7 .  Febr. 1949. 
Tokio, Jap an , U niv., wiss. Fak.) W a l t e r  Sc h u l z e . 4030

R. Signer und H. W . Liecht), Die Bestimm ung der Polydispersität von Nitrocellulosen 
aus der Slrömungsdoppelbrechung. E s werden fraktionierte Nitrocellulosen m it verschied. 
Mol.-Geww. u. Mischungen von solchen untersucht. Die D oppelbrechung wird durch die 
Polyd ispersitä t n ich t merklich beeinflußt. Die O rientierungsw inkelkurven (Orientierungs- 
winkel in A bhängigkeit vom Ström ungsgradienten) zeigen bei den reinen fraktionierten 
P rodd. n. Verlauf, u. bei M ischungen weisen sie ein deutliches Maximum u. Minimum auf, 
die bereits bei 20% einer zweiten K om ponente u. bei n u r 50%  U nterschied im Mol.-Gew. 
festzustellen sind. (M akromolekulare Chem. 2. 267—76. Okt. 1948. Bern, Univ.)

L a n t z s c h . 4050
A. N. J. Heyn, Kleinwinkelslreuung von JRöntgenstrahlen und die Micellslruktur von 

Cellulosefasern. Die K leinw inkelstreuung (I) verschied. Cellulosefasern hän g t von der, 
O rientierung der kristallinen Bereiche ab  (vgl. C. 1949. I I .  1066). Die Intensitätsverteilung 
der I wird auf verschied. A bstände zwischen den Micellen zurückgeführt. Behandlungen 
der Fasern, welche zu A bstandsänderungen zwischen den Micellen führen, ergaben die 
erw arteten  Effekte bei der I. U ntersucht wurde die Quellung von Cellulosefasern in W. 
K O H , Cuoxam, ferner die E inlagerung von Gold- u. Kochsalzkristallen. Nach der Mer- 
cerisierung n im m t die In ten s itä t der I  stark  ab. — 4 R öntgenaufnahm en. (J . Amer. ehem. 
Soc. 71. 1 8 7 3 - 7 5 .  Mai 1949. Clemson, Agricult. Coll.) ZAHN. 4050

M. Halwer u n d  B. A. Brice, Molekulargewichlsbestimmunq von ß-Lactoglnbvlin mittels 
Lichtstreuung. D as M ol.-G ew . von  ß-Lacloglobulin in einem  0,1 m ol. P h o sp h a tp u ffe r  vom 
p H 5,2 w urde  m itte ls  d e r L ic h ts treu u n g sm e th . nachD E B Y E  ( J .  a p p l. P h y s ic s lö .  [1944.] 338) 
zu  33700 b e s tim m t in Ü b e re in stim m u n g  m it n ach  an d eren  M eth o d en  e rh a lten en  W erten.
( J .  Colloid Sei. 4 . 439. A ug. 1949.) BROSER. 4070
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Gertrude E. Perlman, Elektrophoretisches Verhalten tnodifizierter Cvalbumive. Dreimal 
um krist. Ovalbumin zeigt bei der elektrophoret. Trennung in Phosphatpuffer bei pn 6,8 
ein anderes Verh. als ein m it dem Bakterienenzym aus Bac. subtilis behandeltes P räp .; 
obwohl das qualitative Verh. gleich ist, sind die Beweglichkeiten der beiden K om ponen­
ten A, u. A2 verschied.; das durch die enzym at. Behandlung erhaltene plättchenförm ige 
Ovalbumin erleidet m it der Zeit u. m it wiederholter K ristallisation weitere Veränderungen. 
Die Beweglichkeit der gealterten Probe stim m t weitgehend m it der A2-Kom ponenten 
aus dem frischen Präp. überein, u. diese ist daher n ich t ident, m it der von Li N D ERSTRO M - 
L a n g  beschriebenen P lättchenform , (N ature [London] 16 1 . 7 2 0 — 2 1 .8 /5 . 1948. New York, 
Rockefeller In s t., Med. Res.) H e n t s c h e l .  4070

Beilsleins H andbuch  d e r o rganischen C hem ie. 4. A ufl. Zw eites E rgfinzungsw crk, d ie L i te ra tu r  von 
1920 — 1920 um fassend. H erausgegeben von der D eutschen Chem ischen G esellschaft. B earh . von 
Friedrich Richter. B er In, G ö ttin g en , H e id e lb erg : S p ring  r .  (i. I d .  (rev . Ausg.) a ls  E rgänzung  
des 0. B andes des H au p tw erk es . (X X X V I +  1245 S.) 1944. DM 200, — .
7. Bd. a ls  E rgänzung  des 7. B andes des H au p tw erk es  (X X X U  +  943 S.) 1948. DM 190 ,—.
8. Bd. a ls  E rgänzung  des 8. B andes d e s  H auptw erke» . (X X X 1 +  657 S.) 1948. DM 141, —.
9. Bd. als E rgänzung  des 9. B andes des H au p tw erk es . (X X X II  +  890 S .) 1049. DM 214 ,—.

Alexander Lowy an d  Wllmer E. Baldwln, A lab o rn to ry  book o f  c lem cn tn ry  o rgan ic  chcnÜBtry. 3rd ed. 
New Y ork: W iloy. 1949. (197 S.) S 3 ,—.

Alfred W. Slowart and  Hugh G raham , R ecen t A dvances ln  O rganic C hem istry , Vol. I I I .  7tlr ed . L on­
d o n : L ongm ans, G reen and  Co. 1948. (X I +  887 S.)

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie und Biochemie.

J. G. Trump und R. J. van de Graaff, Bestrahlung von biologischem Material mit energie­
reichen Röntgen- und Kathodenstrahlen. In  Anlehnung an  die C. 1949. I I .  1414 referierte 
A rbeit von D u n n  u. M itarbeitern studierten Vff. die biol., photoehern, u. keim tötenden 
Effekte von Röntgen- u. K athodenstrahlen von mehreren Millionen Volt. Zur Erzeugung 
kontinuierlicher E lektronenström e mit’ homogener u. kontrollierbarer Energie verw andte 
man einen elektrostat. G enerator von konstantem  Potential zusammen m it ein'er Be­
schleunigungsröhre, K onstruktion  u. Arbeitsweise der entsprechenden App. sind näher be­
schrieben. Die energiereichen Elektronen d ientenferner zur Gewinnung von durchdringenden 
R öntgenstrahlen für die direkte B estrahlung des biol. M aterials. U nter der Einw. solcher 
Strahlungen erfolgen ehem., biol. u. baktericide Veränderungen im Absorbens, da dessen 
Atome angeregt u. ionisiert werden. K athodenstrahlen bringen ähnliche R kk. wie Röntgen­
strahlen hervor. Es wurde gezeigt, daß diese W irkungen vor allem von der Ionisations­
energie abhängen, die pro g Material absorbiert wird. Neben den Moleküldissoziationen 
im untersuchten Absorbens, die durch die Ionisation Zustandekommen, beeinflussen auch 
die W ärmeeffekte als Ausdruck der absorbierten Ionisationsenergie die W irkungsmechanis­
men. Die durchschnittliche therm . Energie der Moll, wird kaum gesteigert' werden, sondern 
jene W ärm e begünstigt nur die Anregungs- u. Ionisationsvorgänge. — Nach den Unteres, 
ist eine ausgedehnte prak t. Verwertung solcher Bestrahlungen möglich für die K on­
servierung von N ahrungsm itteln u. die Sterilisierung von verschiedenartigem biol. 
M aterial. ( J .  appl. Physies 1 9 . 5 9 9 —604. Ju li 1948. Cambridge, Mass., M assachusetts 
In s t, of Techno 1„ Phys. Dep.) U. JA H N . 4102

W. Moos und V. Hardung, Uber die Einwirkung von langsamen Kathodenstrahlen au f 
einzellige Lebewesen. N im m t man an, daß die biol. W rkg. eines K athodenstrahls durch 
Ionisationen bedingt ist, so kann m an sich an H and eines einfachen Zellmodells über­
legen, wie die Strahlenschädigung als V erlauf der Beschleunigüngsspannung verlaufen 
muß. N im m t man im Innern der kugelförmig gedachten Zelle einen empfindlichen Bereich 
als konzentr. Kugel an, so wird ein langsamer K athodenstrahl zwar sehr viele Ionen je 
W eglängeneinheit erzeugen, aber im allg. n icht bis in den empfindlichen Bereich Vor­
dringen, so daß die Wrkg. auf diesen Bereich anfangs gleich null ist. V ergrößert m an die 
Beschleunigungsspannung über eine gewisse Schwelle hinaus, so dringt der S trahl in den 
empfindlichen Bereich ein, u. die W rkg. steigt rasch an. Bei weiterer Steigerung der 
Elektrorengeschwindigkeit durchstoßen die Elektronen den empfindlichen Bereich ganz. 
Von einer bestim m ten Spannung an b leib t demnach der wirksam durchstrahlte Bereich 
gleich groß, wogegen die Ionendichte u. dam it die W rkg. abnehmen. Verss. m it B e­
strahlung von Bac. pyoeyaneus ergeben den erw arteten K urvenverlauf, wobei die Stäb- 
chenform u. die Tatsache, daß die bestrahlten  O bjekte alle möglichen Lagen in bezug 
auf die S trahlriehtung einnehmen, bei der Berechnung berücksichtigt werden. Die durch 
Rechnung u. aus den Verss. erm ittelten K urven ergeben einen H öchstw ert der Strahlen­
schädigung bei ca. 4 kV. Bei dieser Beschleunigungsspannung u. einer E instrahlung
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von ca. 8-10 8 Coulomb/sec/cm2 erg ib t sich eine H albw ertszeit von 1,8 M inuten. (Helv. 
physica A cta 21. 204—06. 10/8.1948.) W e s l y . 4102

W . T. Astbury und C. Weibull, Rönlgcnographische Untersuchung der Struktur von 
Bakterienflagellev. Röntgenograph, un tersuch t wurden die Flagellen von Proteus vulgarisu.
B . sublilis. Die Flagellen von Proteus bilden eine farblose, stabile viscose Lsg. mit 
s tarker Ström ungsdoppelbrechung. Sie geben eine Fällungs-R k. m it einem Proteus X 
19 H K aninchen-A ntiserum , haben einen N-Geh. von 15,7—16,1%, haben nur Spuren von 
Phosphor u. 1% K ohlenhydrat u. en thalten  kein T ryptophan , Purin  oder Pyrimidin- 
basen. Sie besitzen die C harakteristiken eines Proteins, aber n ich t die eines Nucleo- 
proteins. U nter dem Elektronenm ikroskop erscheinen sie als lange, biegsame Fäden 
von der gleichen Dicke wie die Flagellen des Bact.eriums, sind jedoch etw as kürzer. 
Sie sind reversibel m it (NH4)2S 0 4 fällbar u. zeigen elektrophoret-Bew eglichkeit. Röntgen­
aufnahm en an Filmen, die durch E introcknen erhalten  worden waren u. bei parallel 
der Filmebene einfallendem R öntgenlicht, ergaben ein Pseudofaserdiagram m . Die Dia­
gram m e gleichen in der H auptsache dem «-Typ, der charakterist. ist für die große Familie 
der elast. Faserproteine, die von A s t b u r y  die K eratin-M yosin-Epiderm is-Fibrinogen- 
gruppe genannt worden ist. W ie bei dieser Gruppe tr a t  auch hier beim Dehnen Umwand­
lung in den ß-T yp  ein. Auf Grund von elektronenm ikroskop. Unterss. u. Vgl. m it dem 
T abakm osaikvirus kann m an die Flagellen als „m onom ol.“  H aare oder Muskeln auf­
fassen, denn ihre Dicke fällt innerhalb der Größenordnung m it den größten seitlichen 
Perioden zusam men, die innerhalb der K eratin-M yosin-Epiderm is-Fibrinogengruppe 
beobachtet worden sind. Die Schärfe der Aufnahm en deu te t im Vgl. zum Haarkeratin 
au f eine Strukturvereinfachung hin. W ährend m an das H aarkeratin  ansehen kann alsein 
Polybasensyst., das aus P olypeptidgittern  oder System en von G ittern  von ähnlicher 
Form , aber sich ändernder Aminosäurekonst. besteht, kann m an sich den Aufbau 
eines Flagellum s aus nur einem solchen K om ponenten typ  erfolgt denken. (N ature [Lon­
don] 163. 280—82. 19/2 1949. Leeds, Univ., Dep. of Biomolecular S tructure , u. Upsala, 
U niv., In s t, of Phys. Chem. and  Biochem.) G o t t f r i e d . 4102

Fernando Calvet, Benjamin M. Siegel und Kurt G. Stern, Eleklronenmikroskopischt 
Untersuchungen an Lymphocylen. Vff. berichten (vorläufig) über elektronenm kr. Unterss. 
an  Lym phocyten aus K albsbrust, die zum Teil aus frischem, zum Teil aus Gefrierfleisch 
gewonnen wurden. Die Gewinnung der P räpp . wird im einzelnen beschrieben. Der Durch­
messer der in tak ten  Lym phocyten beträg t 7 /t, derjenige der K erne 5—6 p. Die Abdrücke 
zeigen narbige Oberflächen. Behandlung in hohem V akuum  fü h rt zu einer Schädigung 
der ursprünglichen S truk tu r, im E lektronenm ikroskop sieh t m an je tz t ein Netzwerk 
von Fasern unbestim m barer Länge u. einer B reite zwischen 200 u. 700 A. Die N atur dieser 
Fasern wird diskutiert. B ehandelt man sie m it L an thanaceta t, dann werden sie in feinere 
Fasern ziemlich gleichmäßiger Dicke (80—100 A) aufgespalten. Dabei kom m t außerdem 
ein fleckiger H abitus zum Vorschein, der in Verb. m it w eiteren Feinheiten der Mikro­
photographien e rö rte rt wird. (N ature [London] 162. 305—06. 21/8.1948. Brooklyn, N. Y., 
Polytechnic Inst.) R e u s s e . 4150

E. D. P. D eRoberlls, G eneral C ytology. L o n d o n : W . B . S au n d ers . 1940. (345 S.) 27s. 6d .
L ancelot Law W hyle, T h e  u n lta ry  p rin c ip le  ln  ph y sics  an d  b io logy. New Y ork : H o lt. 1040. (185 S.) 

S 3,50.
F . N ardl, G renzgeb iete  des L ebend igen . K öln  u .  K re fe ld : S ionfcn-V erl. 1948. (153 8 . m . 11 A bb.) D M 5,50.

Rmlolt Höber, Phyn'al Chemistry of Cells and Titsuet. P h ilad e lp h ia : T h e  B lak isto n  Company. 1948. 
676 Se lten  m it  70 A bb. $ 6 ,—.
D ieses B uch, das 1020 in  seine r le tz te n  (6.) A uflage in  d eu tsc h e r Sprache noch ausschließlich von 
Höber v e rfa llt w ar, is t  J e tz t  e in  G cnielnsehuftaw erk von lnsgcsun it 5 A utoren  geworden. Es Ist 

in  8 A b sc iin itte  e in g e te il t ,  deren  T i t  longnbo den In h a lt u. U m fang dieses w ich tigen  W erkes wieder- 
gehen m öge, d a s  n ic h t n u r  vom  Physiologen und Biologen b e n ö tig t w ird , sondern  das auch dem 
physikalischen  C hem iker w ie auch dem  C hem iker und  P h y s ik e r w ertvolle  A nregungen zu geben 
verm ag . — A usgew ühltc  G rundlagen d e r P hysika lischen  C hrm ie, 02 S. (D. I. Hitobcock). — 
Große M oleküle; ih re  physlkal.-ehem . E lgg ., ih r  Bau u . ilire  funk tionelle  B ed eu tu n g  in d e r  lebenden 
S u b s tan z ; 04 S. ( J .  B. B alem an). — E in füh rende  B em erkungen  ü b er den A ufbau  des Proto­
p lasm as ; 8 S. (R. Höber). — D ie O berfläche des P ro top lnstc  n , ih re  E igg. u . Ih r B a u ; CO S. (B. Höber). 
— D er E in fluß  von ex trac c llu lä ren  F a k to re n  a u f  d ie  Z e l la k t iv i tä t : 81 S. (R . Höber). — Die Atmung 
in  Zellen u n d  Geweben'; 74 S. (D. R. Goddard). — K o n tra k t i l i tä t ;  83 S. (W . O. Fenn). -  Passi­
ves E in d rin g en  u . a k t .  T ran sp o rt ln  t ie r .  u . p flnnz l. Z ellen ; 112 S. (R . Höber). Loiimann. 4150

E ,. Enzymologie. Gärung.
HTton Levy und  Arthur L. Schede u n ter techn . M itarbeit von L u c y  Bergmann und 

Sarah Harris, Untersuchungen über die A tm ung der Kartoffel. 2. Mitt.. Bas Endoxy- 
dasesystem bei der A tm unn der Kartoffelknolle. ( 1 . vgl. O. 1949. II . 88) Bei der Atmung 
von G ew ebeschnitten der K artoifelknolle fanden Vff. eili E nzym syst., d e s s e n  W irk s a m k e it
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durch CO gehemmt, durch verm inderten 0 2-Druck jedoch nicht beeinflußt-w urde. B e­
lichtung hob die Hemmung durch CO auf. Das Enzym dürfte dem Cylochrom-Oxydasesyst. 
der Tiere u. der Hofe ähneln. Daneben war ein 2 . Enzym an der A tm ung beteiligt, das un­
empfindlich gegen CO war u. bei hohem 0 2-Druck optimal wirkte. — Bei Verss. m it Ge­
webebrei von K artoffeln wurde durch Zusatz von Rinder-Cytochrom c (I) verstärk te  
Oxydation von p- Phenylendiamin (II) u. Ascorbinsäure (in ) erzielt. Durch CO wurde 
diese Oxydation gehemmt, durch Belichtung wieder hergestellt, durch Änderung des 
0 2-Druckes nicht beeinflußt. — Auch ohne Zufuhr von I oxydierte K artoffelbrei II u. III. 
Dieser Vorgang war ungehemm t durch CO u. verlangte ziemlich hohe 0 2-Drucke. Die 
Verss. m it in tak ten  Gewebeschnitten u. -broi zeigten übereinstimmend die Anwesenheit 
von 2 Enzymen für die Endoxydation; die Annahme, daß Tyrosinase hier als Endoxydase 
fungiert, wurde unwahrscheinlich. (Arch. Biochemistry 19. 273—86. Nov. 1948. New 
York, Overly Bioehom. Res. Foundat. Inc.) E R X L E B E N . 4210

Arthur L. Schade und Hilton Levy (unter techn. M itarbeit von Lucy Bergmann und 
Sarah Harris), Untersuchungen über die A tm ung der Kffrloffcl. 3. M itt. Änderungen im Ver­
halten der Endoxydasen im  Kartoffelgewebe in Abhängigkeit von der Dauer der Suspension  
in Wasser. (2. vgl. vorst. Ref.) Die Befunde der vorst. A rbeit wurden bestätig t. Je  länger 
die Gewebeschnitte vor dem Vers. ausgewaschen wurden, um so mehr' nahm  die W rkg. 
der Cytochromoxydase (I) ab u. wuchs die des vom 02-Druck abhängigen Enzyms. Aus dem 
Verlauf der Messungen in Abhängigkeit von der Einw irkungsdauer des W. schlossen Vff., 
daß die A tmuug in der in tak ten  K artoffelknolle hauptsächlich durch I zustandekom m t. 
(Arch. Biochemistry 20. 211—19. Febr. 1949. New York, Overly Biochem. Res. F oundat. 
Inc.) * E r x l e b e n . 4210

E. Werle und E. v. Pechmann, Über die Diaminoxydase der Pflanzen und ihre adaplalive 
Bildung durch Bakterien. 1. M itt. zur K enntnis der Diaminoxydase der Pflanzen. (Vgl. 
Biochem. Z. 318. [1948.] 538. 554.) Durch Abbauverss. m it Cadaverin (II) u. Pulrescin 
wurde bestätigt, daß die pflanzliche Hislaminase als Diaminoxydase (I) anzusehen ist. 
Bei den Leguminosen en ts teh t I e rs t m it Beginn der K eim ung; es ist im ruhenden Samen 
wohl n ich t in blockierter Form  vorhanden. M it I-haltigen E x trak ten  tier. Organe ging 
der oxydative Abbau des II über den Aminoaldehyd hinaus, m it Homogenisaten oder 
E x trak ten  aus Leguminosenkeimlingen blieb er meistens auf dieser Stufe stehen. Es 
handelt sich um eine R k. nullter O rdnung, bei der das F erm ent allm ählich durch W rkg. 
von H 2O j  in s ta tu  nascendi geschädigt wird. Die Bldg. von H 20 2 in K eim lingsextrakten 
konnte nach W ie l a n b  u. R o s e n f e l d  (Liebigs Ann. Chem. 477. [1929.] 32) nachgewiesen 
werden. Die Reinigung von I gelang nicht, doch w urde durch Dialyseverss. ein Coferment 
wahrscheinlich gem acht, dessen Eigg. auf die Anwesenheit einer Carbonylgruppe u. einer 
Flavinkom ponentc hinweisen. I h a t sicher funktionelle Bedeutung für den N-Stoffwechsel 
vieler Pflanzen. Verschied. B akterien enthielten nach 24std. Züchtung auf 0,5%  Pep­
ton  -f- 0,5% Glucoselsg. keine I. Zusatz von II bew irkte bei Bac. pyocyaneus im 
Laufe 1 Stde. die adaptive Bldg. von I. E nth ie lt die N ährlsg. II, so besaß das Bacteriuin 
sofort die Fähigkeit, II oxydativ  zu desaminieren. (Liebigs Ann. Chem. 562. 44—60. 
11. 4. 1949. M ünchen, Univ.-Chirurg.-klin. Inst.) E r x l e b e n . 4210

Robert Ammon, Der Ursprung der Diaslase. des Bienenhonigs. Echte u. Zuckerwasser- 
Fütterungshonige zeigen Diastase-W rkg. (M eth.; W o h l g e .m u t ii-B a u .MANN, pH-Opti- 
mum 6,1, Houig-Konz. 20% ), aufhebbar durch 15 Min. langes Kochen. H iernach en t­
stam m t die Diastase der Biene selbst, was an  E x trak ten  aus Bienenkörper-Vorderteilen 
bestätig t wird. Mit Pflanzenextrakten (Salbei, Kamille, Malve. Johannisbeere, Fol. digitalis 
u. a.) versetzte Fütterungshonige (Melsanine) zeigen die gleiche d iastat. W irkung. Zusatz 
von Bärentraubenblätterextrakl dagegen liebt diese auf infolge Ggw. eines Hem m ungs­
stoffes, verm utlich der Glvkoside Arbutin  u. Methylarbutin  m it den Aglykonen H ydro­
chinon bzw. Methylhydrochinon. (Biochem. Z. 319. 295—99. 1949. Illertissen, Bav., 
Fa. Heinrich Mack Nachf.) SCH LO TTM AN N . 4210

Friedrich Kiermeier, Gefrierveränderungen an Fermenten pflanzlicher Gewebe. (Vgl. 
C. 1 949 .1. 804.) Die Ä’oiaios«-Aktivität von Pfianzengewebe (Kartoffel- u. K ohlrabi­
knollen, Erbsensam en, K arotte) wird zunehmend m it der Tiefe der Gefriertemp. ge­
schädigt, z. B. die von Kartoffelgewebe bei Tem peratursenkung um 1° im Gefrierbereich 
— 2,8° bis — 15,4° um 4—8% . Es ist also in der p räparativen  Enzymchemie beim E in­
frieren von Geweben vor der Aufarbeitung m it Ferm entverlusten zu rechnen! Der Gefrier- 
einfl. is t im allg. um so geringer, je niedriger der W assergeh. des Gewebes u. je größer die 
Gefriergeschwindigkeit ist. In  der N ähe von — 4 ° liegt ein „krit. Gefrierbereich“, der offen­
bar diskontinuierlich spezif. Frostw irkungen auslöst, ganz bes., wenn er m it der „krit. 
Gefriergeschwindigkeit“ von 0,04 m /h durchschritten wird. Die Auftaugeschwindigkeit ist 
ohne E influß. — Reine Pferdeleber-K atalase in Pufferlsgg. (pu 3,2 u. 3,5) w ird durch 
Gefrieren in wenigen Min. irreversibel inak tiv iert; bei pH 6,14 bzw. 6,18 t r i t t  keine Schädi-

14
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gung ein. — Zusam m enstellung der ca. 4 0 0  Einzelmessungen in Tabellen u. Diagrammen; 
L iteraturangaben. (Biochem. Z. 319. 4 6 3 — 81. 1949 . München, In s t, fü r Lebensm ittel­
technologie.) SCHLOTTMANN. 4210

Josef Sehormüller, Über die Adsorption von kristallisiertem Trypsin an verschiedene 
Adsorbentien. Vf. beschreibt zunächst einen Darstellungsgang für T rypsin  (I) aus Rinder­
pankreas nach der Vorschrift von K U N IT Z  u. N O R T H R O P  u. die Eigg. des erhaltenen I. 
Die B est. der Ferm entw rkg. u. Berechnung der Ferm enteinheit w ird ebenfalls erläutert. 
Auf G rund der Unterss. der A bsorptionsfähigkeit verschied. A dsorptionsm ittel für I 
u. Aufstellung entsprechender K urven fü r die I-Aufnahm e der verschied. Adsorbentien 
aus Ferm entlsgg. wechselnder Konz. (K urven vgl. Original) is t festzustellen, daß es sich 
bei den un tersuchten  System en um  echte Adsorption handelt. Das Adsorptionsvermögen 
von 33 verschied. A dsorbentien gegenüber I (Tabelle) h än g t ab  vom Verteilungsgrad, 
von dercapillarchem . S truk tu r, derspezif. Oberflächengröße u. anderen Faktoren . Kristalli­
sation  fü h rt im allg. zu einer Verkleinerung der die A dsorptionskraft beeinflussenden 
spezif. Grenzflächen. A lterungsvorgänge (S trukturveränderungen) sind im  allg. für die
I-A dsorption ohne B edeutung. Organ. Säuren zeigen eine gewisse Gesetzm äßigkeit in 
ihrem  Verh. gegenüber I-Lösungen. Zweck der Adsorptionsverss. w ar Anreicherung 
oder Aussonderung des betreffenden Ferm ents aus unreinen Ferm entlsgg. bzw. Ferment­
konzentraten  oder E ntfernung unerw ünschter B estandteile bzw. anderer Ferm ente aus 
derartigen Lösungen. Vf. berich tet über Ergebnisse, die eine selektive Adsorptionskraft 
bestim m ter Adsorbentien (bes. K ieselgurpräpp.) beweisen. Es wird so eine Gewinnung 
höchstgereinigter Präpp. von krist. I  möglich. E ine W ertm inderung oder Inaktivierung 
des I wurde im Gange der A dsorption durch die un tersuchten  Adsorbentien n ich t bewirkt.
(Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 88 . 576—86. Dez. 1948. Berlin, Zentralinst, für 
Hygiene u. Gesundheitsdienst.) H ä b e l . 4210

A. D. McLaren, E. Sheppard und J. Wagman, Untersuchung über die Ultraviolelllichl- 
Wirkung au f Urease mittels der Ultrazentrifuge. Da B estrahlung von Serumalbumin die 
Bldg. niedrigfhol. Prodd. u. eine allg. Inhom ogenisierung des Proteins bew irkt (vgl- 
C. 1 940 .1 .1036), wurden entsprechende U nterss. an  einem enzym at. wirksamen Protein 
durchgeführt, um festzustellen, ob die Inhom ogenisierung von einem V erlust der Enzym- < 
wrkg. begleitet ist. E ine 0.5%  ig. Lsg. k rist. U reasevom  p« 7, m it 0,02n Phosphat gepuffert, 
w urde bei 60000 g sedim entiert. Zur B estrahlung diente m onochrom at. L icht von 2537 A.
E s ergab sich, daß die A bnahm e in der W irksam keit der bestrah lten  Lsgg. ungefähr der 
K onzentrationsabnahm e der H auptkom ponente entsprach u. das durchschnittliche 
Mol.-Gew. derselben ebenfalls etw as verringert war. (N ature [London] 162. 370—71. 
4/9.1948. Brooklyn, Polytechn. In s t. for Polym . Res.) W a l t e r  Sc h u l z e . 4210

Willibald Diemair und Werner Poetsch, Phosphatide als Fetlbeglcitsloffe der Nährhejen.
D a die üblichen Fettbestim m ungsm ethoden fü r Hefen unbrauchbar sind, wird das Verf. 
nach R e ic h e r t  (2std. V orbehandlung m it M ethanol bei 60°) angew andt, um zunächst 
die an den L ipoproteiden haftenden Eiw eißsubstanzen zu denaturieren u. die Phosphatide 
fü r die E x trak tionsm itte l zugänglich zu machen. Die Arbeitsgänge zu r Trennung der 
Lipoidfraktionen fü r Holzzucker- u. Sulfitäblauge-H efe {Torula  utilis u. Saccharom yces  
cerevisiae), analy t. D aten  betreffend Zus., E x trak tio n  m it organ. Lösungsmitteln, 
P :N -R ela tion , E x trak tausbeu ten  usw. werden angegeben. Zur Chromatograph. Adsorp­
tion eignet sich am  besten Kieselgel F ; Verf. u. C hrom atogram m e werden eingehend be­
schrieben. — N ach den Chrom atogram m en erzeugen Torula-Hefen Cephalin u. Lecithin 
im V erhältnis 1:3, der zum Vgl. herangezogene Oidium  iocits-Pilz im  V erhältnis 1:* 
(Biochem. Z .319. 571—91. 1949. F ra n k fu r ts . M., U niv., In s t. f. Lebensrnittelchemie-i

____________________  SCHLOTTMANN. 4270

Emil Lehnartz, D ie  E n tw ick lu n g  des F e rm e n tb e g rif f  s .  R ek to ra ts red e , geh a lten  am  12/11.1946 JlüDEtc!
(W estf.): A schendorff. 1949. (27 S.) 8° =  Sch iften  d e r  G esillsc lia ft z u r  F h id e iu n g  der weit-
fä lisch cn  L andes-T Jn iversitä t zu  M ünster. H . 20. D M 1 ,—.

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Walther Kundrat, E in Pilznährboden als vollwertiger Ersatz fü r  Fleisch- und Pepton' 

nährböden. Aus allen im W alde auffindbaren höheren Pilzen, u . zw ar aus eßbaren Pilzen 
in  jeder beliebigen Zus. der verschied. Spezies, aus giftigen Pilzen gem ischt m it eßbaren u. 
auch aus Pilzen m it ausgesprochenen B itterstoffen, die ungift.ig, aber ungenießbar sind, 
lassen sich bei geeigneter K onz. (200—1000 g Pilze zu 1000 cm 5 Leitungswasser t  
2 %  Agar) B akteriennährböden u. auch N ährbouillon herstellen, die als E rsatz  für FleiscJn- 
u. Peptonnährböden bzw. Bouillon verarbeite t werden können. Von den Pilzen werden 
nur die K appen oder „ H ü te “ verw endet, die durch leichtes Abschaben m it einem Messe
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von groben Verunreinigungen befreit wurden. Die Pilze können frisch oder lufttrocken 
verarbeite t werden. In  einer K ugelm ühle feingemahlene lufttrockene Pilze ergaben 
eine um 20—30% höhere K ulturenausbeute als handelsübliche lufttrockene Pilze. Vor der 
L ufttrocknung (72 Stdn. bei 37,5°) wurden die Pilzkappen in 3 —5 mm dicke Scheiben 
geschnitten. Das W achstum  von Hefen, Penicillium glaucum u. B act. coli wurde auf 
den Pilznährböden geprüft. Bei den aufgeim pften B akterien w urden weder in Bouillon 
noch auf Pilz-Agar Degenerationserscheinungen beobachtet. (Milchwissenschaft 4 . 55—56. 
Febr. 1949. W eihenstephan, Süddtsch. Vers.- u. Forschungsanst., Bakteriol. Inst.)

Ca r l s . 43 1 0
Raoul Lecoq, Pierre Landrin und Jean Solomides, Vergleich der bakteriostatischen 

Wirkung von sechs Diniirophenol-Isomeren. 6 D initrophcnol-Isom ere wurden in bezug 
auf ihre bakteriostat. W irksam keit auf den Colibacillus, Streptokokken u. den Tuberkel­
bacillus untersucht. D ieK onzz. der verschied. Isomeren, die zur Verhinderung der Entw . 
der Bakterien genügen, sind tabellar. zusam mengestellt. Das 2.5-Isomere verhält sich 
dem Colibacillus gegenüber ähnlich wie die anderen, entw ickelt aber 10fach gesteigerte 
antib io t. Eigg. gegenüber den Streptokokken u. dem Tuberkelbacillus. Außerdem w irkte 
das 2.5-Dinitrophenol vorbeugend gegenüber dem Shigabacillus, Loefflerbacillus u . den 
Pneumokokken. (C. R . hebd. Sdances Acad. Sei. 228. 1385—87. 25/4.1949.)

R a m u s . 4320
E. G. Pringsheim , Die Fadenbakterien Sphaerotilus, Leptothrix, Cladothrix und ihre 

Beziehung zu Eisen und Mangan. Nach einer ausführlichen Beschreibung der Nomen­
k la tu r, der Morphologie usw. geht Vf. auf spezielle ehem. Vorgänge ein. Durch Mangan- 
sulfat-Agar (0,001% Salz) können R einkulturen von den sehr ähnlichen Sphaerotilus 
di8cophorus u. S. natahs unterschieden werden. Durch Oxydation des Mangansalzes zu 
höheren Oxyden werden die Kolonien von S. disc. braun. Die Leptothrix-M odifikation 
von S. natans is t in Gewässern, arm  an organ Substanzen, anzutreffen, welche jedoch 
eine gewisse Menge von Ferroverbb. enthalten . Größere Mengen sind in Gewässern m it 
einem hohen Geh. an C 0 2 oder H um ussubstanzen vorzufinden, die Fe in niedriger Oxy- 
dationsstufc auflösen, welches nach Oxydation gelblichrote Massen bildet. Andere Metalle, 
bes. Mn, fehlen. Obwohl eine A utotrophie bei E isenbakterien noch nich t bewiesen ist, 
h ä lt Vf. die Ausnutzung der von der O xydation anorgan. Substanzen stam m enden E ner­
gie für wahrscheinlich. Der Beweis ist bereits erbracht, daß m it einer nu r geringen Menge 
organ. Substanz ein beträchtliches W achstum  erzielt werden kann, w ährend die Ggw. 
von oxydierbarem  Mn- u. F e ' -Verbb. die Bldg. von Zellsubstanzen steigert. E s kann 
m it aller W ahrscheinlichkeit angenomm en werden, daß die anorgan. Oxydationsenergie 
ausgenutzt wird u. daß der Einfl. von geringen Mengeh organ. Substanzen notwendig 
u. auf ihr Vermögen zurückzuführen ist, das Fe in reduziertem  Zustand zu halten. (Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. B 233. 453—82. 31/3.1949. Cambridge, Univ., B otany 
School.) R a b iu s . 4330

Hans-Joaehim Bielig, Gustav Adolf Kausche und Heinrich Haardick, Über den Nach­
weis von Reduktionsorten in Bakterien. Die Einw. einer 0 ,l% ig . TTC -Lsg. (Triphenyl- 
telrazoliumchlorid) von 1—30 Min. D auer auf Escherichia coli u. Salmonella typhi füh rt 
zur Bldg. von rotem  Trtphenylform azan. Die Farbbereiche der bakteriellen Red. liegen 
im allg. an den Zellpolcn, die sich bei Teilungsformen m ehr nach der Zellm itte verlagern. 
An den Reduktionsorten sind im UV-Mikroskop durchscheinende Kügelchen von ca. 
500—700 m p  Durchmesser erkennbar, worin ein s ta rk  UV-absorbierender zentraler Bezirk 
m it hoher Nucleinsäurekonz. von 200 m p  Durchmesser eingeschlossen ist. Vgll. m it 
F e u l g e n - u . G iEM SA-Präpp. lassen die V erm utung aufkom men, daß in dem zentralen 
Bezirk thym onucleinsäurehaltiges Nucleoproteid enthalten  is t u. weiterhin Ribonuclein- 
säure am  Aufbau des Reduktionsortes beteiligt ist. Als optim aler pH-W ert für die Form a- 
zanbldg. wird bei Colibakterien 8,4 angegeben u. bei einer Temp. oberhalb 70° wird das 
Reduktionsverm ögen beträchtlich  herabgesetzt, um den N ullwert bei ca. 90° zu erreichen. 
(Z. N aturforsch. 4b. 80—91. M ai/Juni 1949.) R a b iu s . 4330

G. G. Freeman und R. L. Morrison, Einige Stoffwechselprodvkle aus Trichnlhecium  
roseum Link. Das von den Vff. (vgl. C. 1948. II . 1426) aus T . roseum isolierte Tricholhecin, 
Ci5H 20O4, F. 118°, fa] D22 =  -f-44°, ist ein ungesätt. K eton, das das W achstum  m ancher 
Pilze hem m t, aber keine antibakteriellen Eigg. besitzt. — Aus den K ulturen von T. roseum 
wurden ferner durch E xtraktion  m it Chlf. folgende Stoffwechselprodd. isoliert: Rosein I , 
Ci9H j60 3, F. 210°, [a] n24 — — 113 0  (neutrales K eton; findet sich auch in Mvcelium); 
Rosein I I ,  Ci9H 280 3, Nadeln aus PAe., F . 186°. fa]n23 =  +  6° (neutral; findet sich gleich­
falls in Mycelium); Rosein I I I ,  C2„H280 4, F. 221°, [a] D19 =  — 124° (neutrales K eton). 
Rosein I I  ist wirksam gegen B. subtilis. Fungicide Eigg. besitzen die drei Roseine nicht. 
(Biochemie. J . 43. X X II I—X X IV . 1948. Stevenson, A yrshire, Im perial Chemical 
Industries L td.) N o u v e l . 4330
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H. Velu, Der gegenwärtige Stand des Penicillinproblems. Das biologische Problem. Um­
fassende L iteratu rübersich t (81 Z itate) französ. biol. A rbeiten über die Penicilline, wie 
H erst. der K ulturen  u. ihre Verbesserung durch UV- oder R öntgenbestrahlung, ihre Be­
einflussung durch Enzym e usw. E ntw . neuer u. Verbesserung bekannter Laboratorium s­
m ethoden für die K onservierung von Stäm m en u. für die A usführung q u an tita tiv er Bestim­
m ungen; asept. Großanlagen, K ontroll- u. Uberwachungsverff. bei der Fabrikation. 
(Prod. pharm aceut. 3. 349—55. Aug. 399—404. Sept. 448—51. O kt. 1948.) F r e e . 4340 

R. P . Garga, Schizanthus Sp ., ein Wirt des Tabak-Blatlkräusel-Virus. Durch Auf­
pfropfen von „kräuselkrankem “' Schizanthus Sp . auf Nicoliana tabacum L. (var. Harrisons 
Special) w urde die K räuselkrankheit auf die Tabakpflanze übertragen ; Im pfverss. mit 
B lä tte rex trak t waren erfolglos. — Die Fliege Bemisia labaci Gen. übertrug  das Virus von 
Schizanthus Sp . auf Nicoliana tabacum. (C urrent Sei. 18. 260—61. Ju li 1949. New Delhi, 
Ind ia , Agr. Res. Inst.) ___________________  SCHLOTTMANN. 4374
Anneliese Niethammer, Dlo G a ttu n g  Penicillh im  L in k . M erkm ale, L eben , V erb re itu n g , Leistungen, 

A ntib io se , A rten . S tu t tg a r t ,  z. Z t. L udw igsburg : U llm er. 1049. (123 S. m . 10 A bb.) 8°. D M 8 ,- .  
M arjory S tephenson, B ac te ria l m etaboliRm . 3 rd  ed . L on d o n : L ongm ans. 1949. (398 S.) 30 s.

E5. Tierchemie und -Physiologie.
Eugen Werle und Gertrud Weicken, Über das Vorkommen von H istam in in Nerven. 

In  allen untersuchten  Teilen des zentralen, autonom en u. w illkürlichen N ervensyst. von 
Mensch, R ind u. Meerschweinchen wird H istam in  (I) gefunden. Nachw. am  atropinisierten 
M eerschweinchendünndarm . Die W rkg. w ird durch die A ntihistam insubstanz N-Dimethyl- 
am inoälhyl-N-benzylanilin  ( =  Bridal) in spezif. Weise aufgehoben. Die I-W erte betragen 
bei peripheren N erven 2—50 y/g, im Gehirngewebe 0—3 y/g. — Nach D urchtrennung des 
M eerschweinchen-Ischiadicus ste ig t der I-Geh. in 1—2 Tagen um ca. 100% an, kehrt in 
5 Tagen zur N orm  zurück u. sink t dann dauernd w eiter ab , nach 17 tägiger Degenerations­
dauer auf 50%  des Ausgangswertes. M eth.: D a bei E x trak tion  der zerriebenen Nerven 
m it W. nur ein B ruchteil des vorhandenen I in Lsg. geht, w ird das Nervenm aterial in 
10% ig. HCl gelöst u. nach B e s t  u. M c H e n r y  aufgearbeitet. (Biochem. Z. 319. 457—62. 
1949. München, Univ., Chirurg.-klin. Inst.) S C H LO T TM AN N . 4520

Heinz Zimmermann, Behandlung der Migräne mit Corpus luleum-Hormon. Bei einer 
bestim m ten Form  der „m enstruellen“ Migräne ist Behandlung m it Corpus luteum-Hormon 
erfolgreich im Gegensatz zu der anderen Form , bei der Follikelhormon günstig wirkt. 
(Med. Klin. 44. 835—36. 30/6.1949. Zell, Post Ebenhausen b. München.)

SCHLOTTMANN. 4559
E. Fauvet, Die Regulierung der Lactation. (Vgl. C. 1945. I I .  1510; 1948. I. 827.) Vf. 

bespricht die Voraussetzungen der L actation  u. der ih r homologen Vorgänge bei niederen 
Tieren, sowie die E ntw . der B ru ternährung  im Zuge der Tierreihe. E r d iskutiert krit. 
die bisherigen Theorien der Lactation  u. s te llt diesen seine eigene Auffassung gegenüber, 
nach der die Milchdrüsen un ter dem Einfl. des Follikelhormons u. Progesterons zur Pro­
duktionsbereitschaft entw ickelt werden. Die eigentliche Mfilch P ro d u k tio n  setzt nach 
Fortfall des den E in tr it t hem m enden Progesterons u n te r dem Einfl. des Laclalionshormons 
des H ypophysenvorderlappens ein, sie erlischt jedoch wieder, wenn nich t durch den 
Saugreiz für die A ufrechterhaltung der Leistung der H ypophyse gesorgt wird. '(Milch­
wissenschaft 3. 61—65. März 1948. H annover, S täd t. Frauenklinik.) JuN K M A N N . 4560 

K irsch, Steigerung der Milchleistung durch „Thyroprotein“. Zugabe von Jod  zu Eiweiß 
(Magermilch, Casein) un ter gewissen ehem. Bedingungen h a t wie Schilddrüsenpräpp. 
eine m ilchtreibende W irkung. Solche Verbb. (Thyroproteine) rufen aber unnatürliche 
Leistungssteigerungen hervor, die Züchter, bedeutungslos u. sogar unerw ünscht sind. 
Auch tre ten  Nebenerscheinungen auf, wie H yperthyreoidism us u. erhöhter Eiweißbedarf. 
D a Auswirkung au f G esundheit u. F ruch tbarkeit noch nich t erforscht sind, warnt »• 
vor Anwendung. Nachw. in Milch durch charak tcrist. Erniedrigung der Phosphatase. 
(Molkerei-Ztg. 2 .  5 4 0 -4 1 . 27/11.1948.) G r a U . 4 5 6 0

J. Volhard, Über den E in fluß  des Desoxycorlicoslcronacetals a u f Wasserhaushalt und 
Blutdruck. Zufuhr von Percorlen (I) in verschied, täglichen Gaben über 4 —14 Tage bewirkt 
bei P atien ten  regelmäßig Zunahm e der extracellulären Fl. (Best. nach der NaCNS-Meth.), 
e tw a der Gewichtszunahm e entsprechend, d. h . W asserretention. D as W . verteilt sich im 
gleichen V erhältnis wie vor der I-Zufuhr auf Plasm aw asser u. interstitielle F l . ; die funk­
tionelle E inheit des W. in B lu tbahn  u. In te rs titium  w ird also durch I-Injektion nicht 
zerstört. — F ast regelmäßig bew irkt I B lutdrucksteigerung, jedoch n icht parallel der 
W asserretention; der diastol. D ruck nim m t stä rk er zu als der systolische. — Genau* 
Beschreibung der Methode. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 184—92. März 194 • 
Tübingen, Univ., Med. K linik.) SCHLOTTMANN. 4561
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Kurt Nikolai von Kaulla, Über die Beeinflussung des 0 , -Verbrauches durch Adreno- 
chrom beim Meerschweinchen. Perorale Verabfolgung von 18 bzw. 60 mg/kg Adrenochrom  (I) 
(m it einem Atlrenalin-Geh. von 1 y/g) bew irkt bei Meerschweinchen (insgesamt 20 Tiere) 
Steigerung des 0 2-Verbraüchs um 12 bzw. 19%, die nach ca. 4 Stdn. abgeklungen u. nach 
6 S tdn. in eine Verminderung um 3 bzw. 6%  übergegangen ist. Bei subcutaner Applikation 
von 10 bzw. 30 mg I ergibt sich in der 1. Stde. eine Steigerung um  ca. 5 bzw. 7% , die 
aber in der 2. Stde. bereits in eine Verminderung des 0 2-Verbrauchs übergeht u. in der 
6 . Stde. negative W erte von 9 bzw. 13% erreicht. (Biochem. Z. 319. 453—56. 1949. 
Basel, R osentalstr. 5.) S c h l o t t m a n n . 4561

W. Schüler, P. Heinrich und E. Lazarus, Modifizierte N.N.C.D .-Reaklion zur Be­
stimmung kleiner Adrenalinmengen. Die Nachweis-Rk. von Dioxybenzol-Derivv. m it 
N.N.C.D-Reagens {ß-naphthalinsulfonsaures 4-Nilro-2-chlor-l-diazobenzol) von H EIN­
RICH u. Sc h ü l e r  (C. 1949 .1 .101) wurde un ter Ausnutzung der B eständigkeit der 
R eaktionsprodd. in alkal. Milieu in der Weise modifiziert, daß nach Einw. im Sauren 
die Reaktionslsg. m it Boratpuffer sta rk  alkalisiert u. nach einigem Stehen photom etriert 
wurde. Auf diese Weise gelingt die Erfassung von o-Dioxybenzolderivv. neben Indol u. 
Monooxybenzolderivv. in Konzz. von 0,5 y/cm3. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7. 
C 22—23. Jun i 1949. Fribourg, Univ., Physiol.-Chem. Inst.) H e l l m a n n . 4561

Ernst Huf und Frida Auffarth, Thyreoslalisch wirksame Substanzen im  Tierversuch. 
Fütterungsverss. an R atten  (14 Tage lang 20—50m g/100g täglich) ergeben: \.R hodan­
kalium  (I), Thioharnsloff (II), Thiouracil (III), Diaminodiphenylsulfon u. die Sulfonamide 
P yrim al (IV), Eubasin, Globucid, Sulfaguanidin  w irken hemm end auf die Thyroxin- 
Bldg. un ter starker Gewichtszunahme der Schilddrüse; Cibazol ist nu r schwach, Pront- 
albin gar n icht wirksam. — Die durch I ausgelöste Kropf-Bldg. wird durch Jodkalium  (V) 
(20 y täglich) u. Thyroxin  (VI) (10 y) verhindert; die W rkg. von II wird durch Schild­
drüsenextrakt (Elityran-Bayer), jodiertes Casein (Elityran K ) (je 1 Meerschweinchen- 
E inheit täglich) u. VI aufgehoben, n icht dagegen durch V. — 2. Die thyreostat. W rkg. 
der Sulfonamide is t n ich t im mer an  das Gesamtmol. gebunden; so w irk t z. B. 2-Amino- 
5-älhyldiazol (50 mg/100 g), eine K om ponente des Globucidmol., ebenfalls in dieser 
R ichtung. E in entsprechender Vers. m it'2-A m inopyrim idin, dem heterocycl. Teil von IV, 
verläuft dagegen negativ. — 3. Auch p-Aminobenzoesäure (250 mg/100 g) w irk t thyreo- 
statisch. — 4. Die thy reosta t. Substanzen verursachen schwächere Gewichtszunahmen 
auch an  Leber u. Niere, bisweilen auch an  der H ypophyse, u. Verkleinerungen von 
Ovarien, U terus, P ro s ta ta  u. Milz. Die W rkg. auf Hoden, Samenblasen u. Nebennieren 
is t wechselnd. — Im plan tation  von Stilböst.rol h a t keinen Einfl. auf die Kropfbldg. 
durch II. — 5. II u. III zeigen keine bakteriostat. W rkg. an der m it Streptococcus Aronson 
infizierten Maus. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 394—415. 
1949. Leipzig, Univ., H autklinik.) Sc h l o t t m a n n . 4562

K. Mellinghoff, Über die capillar-venöse Differenz der Serumchloride bei Diabetes 
mellitus. Beiträge zu Fragen der Mineralsloffwechselstörung bei Zuckerkranken. Unteres, 
an 35 Gesunden u. 50 D iabetikern, nüchtern u. nach peroraler Belastung m it 10 g NaCl 
in 125 cm 3 W .,ergeben: 1. Die capillar-venöse Differenz der Serumchloride is t im N orm al­
fall unbedeutend;-sie steigt nach NaCl-Belastung an  u. sink t nach 2 Stdn. wieder ab. 
Steigerungen über 25—30 mg-% sind als patholog. anzusehen. 2. Bei D iabetikern nüch­
tern  liegt der Capillarserum-Cl-W ert zum Teil über, zum Teil un ter dem des venösen 
Serums. Nach NaCl-Bclastung ergeben sich auffallend uneinheitliche K urvenbilder, die 
nu r un ter gleichzeitiger Berücksichtigung der ebenfalls sehr unterschiedlichen Ver­
schiebungen des Wasserstoffwechsels zu deuten sind. Im  einzelnen wird festgestellt: H em ­
mung des W asserabstroms aus dem Gewebe bei trockener Cl-Retention; W .- u. Cl-Bindung 
im Gewebe zugleich; Gewebehydrophilie ohne Cl-Speicherung; Cl-Abwanderung aus den 
Geweben ohne Verdünnungseffekt. 3 . Cl-Ionen können im Gewebe fixiert werden, w ährend 
die N a-Ionen zum Teil ungehindert passieren. 4. Es besteht kein direktes A bhängigkeits­
verhältnis des Cl-Stoffweehsels von der eigentlichen diabet. Störung. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 4. 218—27. April 1949. G öttingen. Univ., Med. Klinik.)

Sc h l o t t m a n n . 4564
Behrend Behrens und Günter W. Jacobi, Eine Methode der fortlaufenden Blutdruck­

registrierung an freigelegten, nicht eröffnelen Arterien. Prinzip der M eth.: Belastung der 
freigelegten Gefäßwandung durch eine starke Feder, die durch die im Gefäß auftretenden 
Druckänderungen verbogen wird. Ü bertragung der m kr. vergrößerten geringen Ver­
biegungsgrade als wechselnde V erschattungen auf ein Photoelcm ent; Spiegelgalvano­
m eter, Photokym ographion. — Meth., App. u . einige Versuehsergebnisse sind genau 
beschrieben u. abgebildet. (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 
450—58. 1949. Kiel, Univ., Pharm akol. Inst.) SCHLOTTMANN. 4572
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Erich Heinz und Hans Netter, Physikochemische Grundlagen der Regulalion des Kolloid­
druckes im  B lut. Bei n. B lutkörperchen-G eh. bleibt der kolloid-osmot. D ruck (KOD) 
des B lutes konstan t, unabhängig von der C 02-Spannung, während im Serum oder Plasma 
p R-Erniedrigung D rucksenkung bew irkt. Messungen m it dem O nkom eter nach Hepp 
zeigen, daß die K örperchen proportional der Steigerung des KOD (durch Zunahm e der 
gebundenen C 0 2) W. aufnehm en. Boi C 02-Anreicherung steig t also der osm ot. Druck 
in den K örperchen derart, daß dem Plasm a so viel W. entzogen w ird, wie bei der Größe 
des n. Protein-Vol. zur W ahrung der „Isoonkie“  erforderlich ist. — Die Veränderungen 
des V olum en-K orrekturfaktors h (Einfl. des DONNAN-Effektes bei V erdünnung u. a.j 
werden diskutiert u. zum Teil theoret. abgeleitet. (Biochem. Z. 319. 529 —41. 1949. 
K iel, Univ., Pliysiol.-Chem. Inst.) Sc h l o t t m a n n . 4572

Günther Malorny, Das Verhalten der Elektm lyle im  B lu t und Gewebe bei erhöhten C02- 
Spannungen der A tm ungsluft. An U rethan-A e.-narkotisierten K aninchen, H unden u. 
K atzen un ter C 0 2-B elastung wird festgestellt: 1. Der Na/Cl-Quolienl n im m t im Vollblut 
ab  u. ste ig t im Serum an. Die N a-V eränderungen spielen sich jedoch 'n icht im Syst. 
P lasm a/B lutkörperchen ab, sondern das N a t r i t t  in funktioneilen A ustausch zum Muskel 
u. w ird vom B lu t lediglich aus den Organdepots dorth in  transportiert. D er Quotient KICa 
des Serums wird bei niedrigen C 0 2-Spannungen (15—50 mm) infolge sta rk er K-Ver- 
m ehrung bei geringer Ca-Verminderung ganz erheblich erhöht (bei K aninchen von 1,12 
auf 2,15, bei K atzen  von 1,64 auf 2,35, bei H unden von 1,88 auf 2,32). Bei schwerer CO.- 
V ergiftung b leib t der K -Anstieg aus. Das K  kann n ich t aus den E ry th rocy ten  stammen, 
wie seine Zunahm e auch bei H und u. K atze (m it p rak t. K-freien E rythrocyten) 'beweist. 
Diese Verschiebungen sind nach Beendigung der C 02-Zufuhr schnell völlig reversibel. —
2. Die Alkalireserve des arteriellen B lutes erhöht sich bei C 0 2-Spannungen von 2—7 Vol.-% 
u. sink t bei hohen C 0 2-Konzz. ab. — Die Blulmilchsäure n im m t bei niedriger C 0 2-Spannung 
ab , w odurch B asenäquivalente für C 02-Bindung frei werden. — .3. D er Kolloiddruck des 
Serum s zeigt sich nach C 0 2-B ehandlung (2—7 Vol.-%) erhöh t (bei H und u. K atze um 
ca. 11% ); er s in k t nach E rholung der Tiere wieder ab . H ohe C 0 2-Konzz. dagegen ver­
m indern den kolloid-osmot. D ruck infolge E inström ens von Gewebswasser ins Blut u. 
Verschiebung des Quotienten Albumin/Globulin zugunsten des letzteren. N ach Trocken­
gewichtsbestim m ungen an B lu t u . Muskel scheint der H aup tan te il der Gewebs-Fl. aus 
der M uskulatur zu stam m en. — 4. Die C 02-S tauung im Gewebe u n te r Bldg. von Bicarbo- ~ 
n a t m it den Alkalisalzen der Gewebsproteine h a t B asenaufnahm e zur E rhöhung des Puffe- j 
rungsverm ögens zur Folge. So wird durch /sf-iVa-Auf nähm e im A ustausch gegen II-Iontf 
der G esam talkalibestand des Muskels bei den 3 T ierarten  um  ca. 10% erhöht (für Na 
hande lt es sich hierbei um  eine A ustauschadsorption an der Muskelfaser). Bei ausgeprägter t 
C 0 2-Aeidose versagt dieser M echanismus. — Das Lebergewebe gib t u n te r C0 2iBelastung : 
A lkali ab , jedoch n u r ca. 5%  der von der M uskulatur benötigten Menge. Die Herkunft 
des übrigen B asenanteils ist ungeklärt (Milz, Niere, H au t? ). — 5. Auch die osmoregulator. 
W asserverschiebungen in M uskulatur u. Leber verlaufen gegensinnig: crstcre gibt W. ab 
(vgl. P u n k t 3), w ährend die Leberzellen W . aufnehm en u. som it auch hierin den Erythro- 
cyten gleichen. — Die ATai ton en-Austauschprozesse im Syst. Muskelzelle/Gewebs-Fl. 
entsprechen den Anionen- A ustauschvorgängen im Syst, P lasm a/Blutkörperchen. (Nair 
nyn-Sehm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm acol. 205. 684—729. 1948. Kiel, Univ., 
Pharm akol. Inst.) SCHLOTTMANN. 4572

B. Lindemann, Zur Feinstruktur der Erythrocytenmembran. An 13 elektronenmkr. 
A ufnahm en von Erylhrocytenhiillen (nach Hypotonie-Häm olyse) w ird der Aufbau der , 
M em bran erkennbar: A ußenschicht von Lipoiden; nachfolgendes M embranskelett au» 
der eigentlichen Trägersubstanz, dem langfädigen Strom atineiw eiß bestehend. — Wand- 
dicke im trockenen, fixierten Z ustand schätzungsweise 20 m p. (Naunyn-Schmiedebergs . 
A rch. exp. P atho l. Pharm acol. 206. 439—49. 1949. H am burg, K rankenhaus St. Georg.)

Sc h l o t t m a n n . 4573
Günther Rumpf, Zur Frage von Leukocytenveränderungcn bei Tuberkulose im  Sinne ro" 

Mitosegiftwirkung. D urchschnittliche V ergrößerung der segm entkernigen L e u k o c y te p  
bei Tbc-K ranken, analog den Befunden bei Leukäm ien nach U rethanbehandlung, w1 ' 
verm uten , daß bei Tuberkulose im K örper gebildete Stoffe wie von außen zugeführte , 
Mitosegifte wirken. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 318—19. Mai 1949. Berlin, 
Charité, I . Med. K linik.) SCHLOTTMANN. 45(3

Fritz Knüchel, Fibrinogen-Fibrin-Umwandlung durch eiweißfällende Mittel. Durch 
H ineindiffundieren von Isobutylalkohol in Fibrin-Lsgg. werden Fibrinfällungen erzeug, 
die den durch T hrom bin hervorgerufenen struk tu re ll weitgehend ähneln (3 
aufnahm en). (Biochem. Z. 319. 3 4 4 -4 8 . 1949. K arlsruhe, S täd t. Krankenanstalt
I I .  Med. K linik.) Sc h l o t t m a n n . 4573
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Friedrich Horst Schulz, Über die Prothrombin- und Reaktionszeitbestimmung nach der 
Mikromethode von Fiechler. Die Prothrom binzeiten im Capiilarblut, im venösen B lu t u. 
im  Plasm a sind gleich. — Beschreibung eines transportablen  Therm ogeräts zur Best. 
der Prothrom binzeit u. der R eaktionszeit. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 183—84. 
März 1949. Leipzig, Univ., Med. Klinik.) Sc h l o t t h a n n . 4573

Dieter Müting, Die quantitative Aminosäurenznsammenselzung des menschlichen Serum ­
eiweißes bei Inanitionszuständen. M ethionin, Tyrosin, H istidin, Phenylalanin, Leucin 
und Lysin. Die Best. von Tyrosin  (I), Methionin (II), H istidin  (III), Phenylalanin  (IV), 
Leucin (V) u. Lysin  (VI) im unfraktionierten Serumeiweiß zeigt je  nach den Inan itions­
zuständen (ödem , Kachexie, Fettsuch t, beginnende trockene Inanition) charakterist. 
mengen- u. anteilm äßige U nterschiede der einzelnen Aminosäuren. I ist bei Inan itions­
zuständen verm ehrt, die übrigen K om ponenten sind verm indert (Ausnahme F ettsuch t, 
bei der sehr niedriger I-W ert gefunden wird). Die Verhältnisse bei beginnender Inan ition  
u. Inanitionsödem lassen sich durch eiweißreiche K ost wieder norm alisieren, bei Kachexie 
u. F ettsuch t jedoch nicht. I u. V kehren am schnellsten, III am  langsam sten zur Norm 
zurück. Bei Steigen des I- u. Sinken des VI-Geh. werden TAKATA-Rk. u. häufig auch 
MiLLONsche R k. im Urin positiv. Die aufgefundenen Veränderungen in der Zus. des 
Scrumeiweißes beruhen n ich t lediglich auf einer Verschiebung des A lbum in-G lobulin- 
Quotienton. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 303—09. Mai 1949. Greifswald, Univ., 
Med. Klinik.) Sc h l o t t m a n n . 4574

Hermann Eitner, Untersuchungen über das Serumeiweiß bei Dysproteinämie. M eth .: 
Nach elektrophoret. T rennung der Serums in Albumin- u. G lobulinfraktion werden beido 
der fraktionierten (NH4)2S 04-Fällung unterworfen. Der T rübkurvenverlauf w ird nephelo- 
metr. erm ittelt. — Bei manchen patholog. Seren deu tet das zweite Maximum der K urve 
auf einen bei 60% ig. (NH 4)2S 0 4-Sättigung ausfallenden Eiweißkörper, der n icht m it 
einem der bekannten B estandteile des Serumeiweißes identifiziert werden kann. (Z. ges. 
innere Med. Grenzgebiete 4, 149—54. März 1949. Jena, Univ., Med. K linik.)

Sc h l o t t m a n n . 4574 
Hans Braun und Erich Meyer, Experimentelle Untersuchungen über dieStabilisierung von 

Vitamin C in  wäßrigen Lösungen, Ilagebutlenauszügen und Urin durch Metaphosphorsäure. 
(Vgl. auch G r a b , C. 1 9 5 0 .1. 132.) In  Ggw. von 0,6% H P 0 3 (I) w ird Ascorbinsäure (II) in 
wss. Lsgg. über ca. 24 Stdn., in H agebuttenauszügen über ca. 12 Stunden stabilisiert. 
Da die wss. Lsgg. von I die Schutzwrkg. nach 48std. Stehen weitgehend verloren haben, 
verm utlich infolge Übergang von I in R 3P 0 4, wird empfohlen, I in Substanz anzuwenden. 
— In  Sammelurinen (Tagesportion) verzögert I  zwar die Geschwindigkeit der oxydativen
II-Zerstörung, doch beträg t auch bei einer Konz, von 3%  I der V erlust an II nach 24 Stdn. 
noch ca. 50%. (M eth.: D ichlorplienolindophenol-Titration.) (Biochem. Z. 319. 300—04. 
1949. München, Univ., Med. Poliklinik.) SCHLOTTMANN. 4587

Hans Ferdinand Michaelis und Heinz Helmut Straub, Vitamin C-Destimmung im Blute. 
M eth.: 0 ,3 cm 3 Serum oder Plasm a werden m it 2 ,7cm 3 aq. dest. verd. u. m it 5 c m 3 
F o l in s  Reagens (nach FUJITA u. E l UIARA, 1:1 verd.) +  8 cm 3 aq. dest. versetzt. 
Nach 10 Min. wird filtriert u. das F iltra t 30 Min. nach Zugabe der Phosphorwolfram säure 
|m  HAVEMANN-Photozellencolorimeter m it Gelbfilter GG 1 colorim etriert. — Zur Best. 
irn Vollblut werden 0,015 cm3 in einer Spezial-Mischpipette m it aq. dest. auf 3 cm3 verd., 
m it 5 cm3 Reagens versetzt usw. Das Verf. ergibt fü r Vollblut durchweg höhere Worte 
als bisher angegeben, verm utlich weil bei der üblichen Enteiweißung Ascorbinsäure durch 
Adsorption an den Nd. verlorengeht. N H 4-Salze, Carbonate, F eS 0 4 bis 1 mg-% , Rhoda- 
nide, Traubenzucker, Citronensäure, H arnsäure, A., Cystin, Cystein, G lutathion, Tyrosin, 
Casein, Fibrinogen, Glykokoll, H istam in, Adrenalin, Indol beeinflussen die Meßergebnisse 
n ich t (in lOfacher maximal möglicher Konz, zugesetzt). (Biochem. Z. 319. 493—98. 1949. 
D ortm und, K W I f. Arbeitsphysiologie.) SCHLOTTMANN. 4587

L. Heinz Kettler, Die Bedeutung pathologisch-anatomischer Befunde bei Eiweißmangel­
ernährung im  Tierversuch. Eingehende Beschreibung patholog.-anatom . Befunde an 
Leber (crythrocytenhaltige Nekrosen) u. Niere (Nephrosen m it starker Kalkausscheidung) 
von R a tten  bei Eiweißm angelernährung, wobei bes. der Cystinmangel die Schädigungen 
hervorzurufen scheint. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 167—74. März 1949. Halle, 
Univ., Patholog. Inst.) ScnLOTTMANN. 4589

G. Zimmermann, Die Beeinflussung der Verdaulichkeit und Verwertung des Eiweißes in  
Futtermitteln durch Bestrahlung. Die Auswertung von Fütterungsverss. m it „V ita lin“- 
bestrahltem  u. unbestrahltem  Emd-M ehl bei Kaninchen ergab, daß die „V ila lin“- 
(UV u. Infrarot)-B estrahlung die V erdaulichkeit des gesam ten F u tte rs  oder des darin  
enthaltenen R ohproteins n ich t verbessert. W eder die N-Bilanz noch die Oxydationslago 
im Betriebsstoffwechsel, gemessen am  C/N -Q uotienten im H arn , zeigen bessere W erte. 
(Chimia (Zürich) 3. 57—64. 15/3.1949.) F r e e . 4594
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Marlies von Lutterotti, Über S to ff Wechseluntersuchungen bei der Osteogenesis imperfecta 
tarda unter besonderer Berücksichtigung des Kalkstoffwechsels. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 4 . 2 3 6 -4 3 . April 1949. H annover, Annastifb.) Sc h l o t t m a n n . 4596

H. Stotz, Das Eiweiß und die wasserlöslichen Sticksloffverbindungen der Futtermittel im 
Stoffwechsel der landwirtschaftlichen Nulzliere. Vf. hat. durch eingehende Verss. festgestellt, 
daß bei der Best. des Reineiweiß nach B e r n s t e i n  eine n ich t unerhebliche Menge von 
in W. lösl. N-Verbb. n icht m iterfaß t werden, vor allem Aminosäuren u. durch Düngungs­
m aßnahm en von den Pflanzen gespeicherte N-Verbb., vor allem N itra te . Diese sind bei 
V erfü tterung  an W iederkäuer physiol. n ich t außer A cht zu lassen, da sie in ausschlag­
gebender Menge im tier. Organim us verw ertet werden. Vf. h ä lt es für n ich t m ehr tragbar, 
bei Fütterungm aßnahm en nur den sogenannten verdaulichen Eiweißgeh. zu berück­
sichtigen. Man dürfe n ich t m ehr zwischen R ohprotein  u. Reineiweiß unterscheiden, 
sondern m an solle n u r ganz allg. von „E iw eiß“ sprechen. (T ierzucht 3. 7 —11. Jan ./Febr. 
1949. L ü b e c k . ) ____________________________________ G r im m e . 4596

Edgardo Pace, Le v ltam in o : í:v ch lm ica, la  té cn ica  fa rm acéu tica , l'az lo n c  Biológica, i m e to d l Industrial!
d i c straz ionc  o d ls in tc s i .  M ilano : U lrico  H o p c li. 1940. ( X l l  +  422 S .)

H ans-A dalbert Scbw eigart, E rgozyino. B d . l .  V itam in e  un d  H o rm o n e . H a n n o v e r : S chnper. 1048. (132 S.
m . 12 T af. u . 0 gef. T ab .) DM 12, - .

Gerhard Venzmer, D ie W irkstoffe des L ebend igen . V on H orm onen , V itam in en  un d  an d eren  Lebens­
reg le rn . S tu t tg a r t :  U nion D t .  V erl. Ges. 1948. (257 S.) 8 " .D M 9 ,5 0 .

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Erich Heinz, Probleme bei der D iffusion kleiner Substanzmengen innerhalb des mensch­

lichen Körpers. M athem at. A bleitung der Beziehung der K onz, einer paren teral verabfolg­
ten, gelösten Substanz im B lu t zur R esorptions- u. A usscheidungsgeschwindigkeit unter 
A nnahm e eines einfachen M odellsystems. (Biochem. Z. 319. 482—92. 1949. K iel, Univ., 
In s t. f. Physiol. Chem.) SCHLOTTMANN. 4600

F. Ju n g  und H. Remmer, Über die Umsetzung zwischen N itrit und Hämoglobin.
1. Eigene Verss. bestätigen, daß 1 Mol N itr it bei 0 2-Ggw. 2 Ä quivalente, Hämoglobin (I) 
in  Hämiglobin (II), um w andelt. Die R k. verläu ft a u to k a ta ly t.; ihre Geschwindigkeit 
nim m t zu m it der N itrit- u. H -Ionenkonz. u. is t kaum  abhängig von der Konz, an I. —
2. Bei 50—lOOfachem N aN 0 2-Überschuß b ildet sich in sehr tem peraturabhängiger Rk. 
H ämiglobin-Nitril (III), eine Verb., deren D issoziationskonstante zu IO -2 - 8 bei 20° u. pu 6,7
bestim m t wurde. Die E xistenz von III w ird durch das Verb, in saurer Lsg. (Bldg. von
Verdoglobin), gegen H yposulfit [Bldg. von Stickoxyd-H b (IV)], K alium ferricyanid (keine 
Umsetzung) u. KCN (Bldg. von Hämiglobin-CN) sowie durch die Lichtabsorptionskurve 
gesichert. III en ts te llt aus I auch bei 0 2-Ausschiuß m it überschüssigem  N itr it neben
IV. — 3. In  einem Falle gelang der Nachw. der Bldg. von III im Tiervers. (R a tte ; 0,5 g 
N a N 0 2 subcutan). (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P atho l. Pharm akol. 206. 459— 74. 
1949. Berlin, Univ., Pharm akol. Inst.) SCHLOTTMANN.4606

Lena Fischer, Rudolf Kopf und Arnold Loeser, Allgetneinwirkungen und Blutbild­
veränderungen durch Thiouracil und 4-Melhyllhiouracil. (Vgl. C. 1948. I I .  1102.) An ins­
gesam t 133 R a tten  wird bei täglicher peroraler V erabfolgung von 0,1 bzw. 0,5 g/kg Thio­
uracil (I) u. 4-Melhyllhiouracil (II) über 22 Tage festgestellt: 1. F ast keine Gewichts­
zunahm e w ährend der V ersuchsdauer. 2. V ereinzelt am  3.—5. Tag reversible Lähmungen 
der hin teren  E x trem itä ten . 3. Schwellungen im Bereich des H alses (Speicheldrüsen). 
4. Von den m it 0,5 g I behandelten  Tieren gehen 42% , von den m it 0,5 g II  behandelten 
58% zugrunde. 5. B lu tb ild : Leukopenie nach I u. II bereits bei der kleinen Dosis, Kern­
verschiebung (M yeloblasten, Prom yelocyten, M yelocyten, stabförm ige Oranulocyten) 
n u r bei der höheren Dosis, u. zw ar ers t gegen Ende oder nach der B ehandlung. 6 . Keine 
wesentlichen U nterschiede zwischen I u. II hinsichtlich der B lutveränderungen; die 
übrigen N ebenw irkungen s tä rk e r u. häufiger hei II. — Umfangreiches Schrifttum- 
(N aunyn-Schm iedebergs A rch. exp. P atho l. P harm akol. 205. 7 3 0 -  46. 1948. Münster, 
U niv., Pharm akol. In s t.)  SCHLOTTMANN. 4608

Robert Ammon und Gertrud Braunschmidt, Das Schicksal des Perislons im  Organismus. 
In travenös injiziertes Periston (I), d. h. Kollidon (II) in einer A rt RlNGER-Lsg., wird 
von H unden zu ca. 50%  innerhalb  von 4 - 6  Tagen m it dem  H arn ausgeschieden. Der Rest 
w ird in Lymphknnlen  u. Milz gespeichert u. b leib t d o rt viele M onate lang nachweisbar, 
wie auch in langfristigen Verss. m it hohen Dosen an K aninchen gezeigt wrurde. E in Abbau 
von II findet im O rganism us n ich t s t a t t ;  dieN -A usscheidung b le ib t im K o t unverändert u. 
geht im Urin parallel der II-Ausscheidung. Auch in v itro  gelingt eine A ufspaltung weder 
durch K ochen m it N aO H  noch ferm en ta tiv  (D arm schleim haut bzw. Leberextrakt).
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I g ib t m it Jod  in a lkal.L sg. einen gelben Nd. un ter gleichzeitiger CH J,-B ldg. (entsprechend 
ca. 10% des Jodverbrauchs). II ist ausChloroform lsg. to ta l adsorbierbar an A120 3 (B r o c k - 
h a n n ), aus wss. Lsg. fä llbardurch  Phosphorwolframsäure u. Trichloressigsäure, n ich t aber 
durch koll. Eisenhydroxyd. (Biochem. Z. 319. 370—77. 1949. Illertissen, Bayern.)

Sc h l o t t m a n n . 4608 
Günter Quadbeek, Prüfung von Dibromsalicil im Tierversuch. Toxizitätsprüfungen von 

Dibromsalicil (5.5'-f)ibrom-2.2'-dioxybenzil —  DBS =  Präp. 3065) in verschied. E m ul­
gierungsm itteln peroral u. paren teral an R atten , K aninchen u. H unden sowie Erprobung 
in pharm akol. u. therapeut. Tierverss. werden beschrieben. Das P räp . is t re la tiv  tox. bei 
parenteraler A pplikation; es zeigt keine W rkg. hei Staphylokokken- u. Streptokokken- 
Peritonitis der Maus u. gegen ßact. enterilidis an der R a tte . Die D iacetylverb. ist bei 
peroraler Anwendung gut verträglich. — Eine colorim etr. Bestim m ungsm eth. in B lu t u. 
H arn wird angegeben. (Klin. W schr. 27. 449— 52. 15/7. 1949. Heidelberg, K W I für Med. 
Forsch., In st, für Chem.) Sc h l o t t m a n n . 4608

Rudolf Frey, Wundbehandlung mit Dibromsalicil. (Vgl. vorst. R e'.) Dibromsalicil ln 
Puderform  eignet sich g u t als W unddesinficiens (gute V erträglichkeit, langsame R e­
sorption, Hemmung des B akterienw achstum s), vor allem bei großflächigen Brandw unden, 
schlecht heilenden W undhöhlen u. F isteln  sowie bei D erm atom ykosen (Erfahrungen an 
100 Patienten). (Klin. W schr. 27. 452—55. 15/7. 1949. Heidelberg, Univ., Chirurg. 
K linik.) Sc h l o t t m a n n . 4619

C. V. Deliwala, K. Ganapathi und S. Rajagopalan, Chemotherapie der Tuberkulose. 
Überblick über die Ergebnisse der Tuberkulosetherapie des letzten  Jahrzehntes m it 
Sulfonamiden, Sulfonen, p-Aminosalicylsäure, S treptom ycin usw. Hinweis auf den U nter­
schied T ierexperim ent — klin. Anwendung. (Current Sei. 18. 233 -3 7 . Ju li 1949. Parel, 
B om bay,,H affkine In s t., Dep. of Chem otherapy.) Sc h l o t t m a n n . 4619

E. Giuffrida und E. Guarnaccia, Die Iransnasale Bronchoinjektion von Penicillin bei der 
Behandlung krebsarliger Lungengeschwüre. Vff. berichten über 14 K rankheitsfälle, welche 
durch oftm als wiederholte Bronehoinjektionen m it je 100000 O.E. Penicillin ohne Schädi­
gung vollständig geheilt w urden. (A thena [Rass. mens. Biol., Clin. Terap.] 14. 85—88. 
Aug. 1948.) G r im m e . 4619

—/ Neue Untersuchungen über Milzbrand. Heilung mit Penicillin und anderen modernen 
Heilmitteln. Außer allg. Ausführungen über Milzbrand, bes. H autm ilzbrand, die W ider­
standsfähigkeit der Sporen wird seine B ehandlung dargelegt u. dabei vor allem auf die 
günstigen Ergebnisse m it Penicillin  hingewiesen. (Leather T radcs' Rev. 92. 27—28. 6/7. 
1949-) Gi e r t h . 4619

K. Graf, Slreptomycindosierung und neuroloxisehe Nebenwirkungen. Strcplomycin- 
B ehandlung ru ft häufig Gehör- u. V estibularisschädigungen hervor. Keinesfalls sollte bei 
in tram uskulärer Applikation die tägliche Dosis von 24 mg/kg K örpergew icht über­
schritten  werden. 2 - 1 0  mg/kg täglich sind therapeu t. genügend wirksam u. führen zwar 
häufig zu Schwindelerscheinungen, doch nur selten zu irreversiblen Störungen. Bei ge­
stö rte r N ierenausscheidung tre ten  oft schon bei 16 m g/kg täglich diese neurotox. N eben­
wirkungen auf (Erfahrungen an  über 200 P atien ten  u. Versuchsergebnisse an Meer- 

-en). — Beschreibung einzelner Fälle. (Schweiz, med. W schr. 79. 793—99. 3/9. 
Zürich, Univ., Oto-laryngolog. K linik.) SCHLOTTMANN. 4619

(Dichlordiphenyllrichloräthan) als Wurmmittel beim Pferd. (Kurze 
M itt.) UD1  ist als W urm m ittel wenig geeignet. (T ierärztl. Umschau 4 .105—06. April 1949. 
H annover, T ierärztl. Hoehsch., Med. forens. K linik.) R ie m s c h n e id e r . 4620

* Maxiion und Antabuse — Rellungsmittel bei Alkoholismus. In  der Behandlung des 
chroii-A lkoholism usbewährtsich .Wimion, ein Psycham in von m ilderer W rkg. als Benzedrin. 
In jiz iert beseitigt es tiefe R auschzustände in wenigen Min., peroral m ildert es Depressions­
zustande. — Antabuse (Tetraäthylthiuramdisulfid) sensibilisiert gegen Alkohol. E s ru ft 
in Mengen von 1 -  1 ,5  g verabfolgt, bei nachfolgendem Alkoholgenuß äußerst unangenehm e 
vasodilatator. R kk., Herzjagen, Ü belkeit u. Erbrechen hervor; die Erscheinungen klingen 
nach einigen Stdn. ab. K om biniert m it psychiatr. Behandlung sind beide Substanzen 
w ertvolle H ilfsm ittel bei Entw öhnungskuren. (J . Möd. Bordeaux Sud-O uostl26 . 369. 374. 
Aug. 1949.) Sc h l o t t m a n n . 4628

Wolfram Stecher, Ein Beitrag zur Äthylurethanbehandlung. Ausführliche W iedergabe 
uer negativen Auswirkungen der Urethan-Therapie, vor allem auf das K nochenm ark 
(Uranu locylopenie). Beobachtungen an 5 Fällen (Lym phogranulom atose, Lympho- 
sarkom atose, chron. Myelose u. a.), hei denen U rethanbehandlung, zum Teil nach anfäng- 
lcnem Lrtolg, durchweg wirkungslos blieb, bzw. abgebrochen werden m ußte. Die beacht- 
lcüen Lrfolge, z. B. bei chron. Leukämien, erm utigen trotzdem  zu weiteren Therapieverss.,
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eventuell in K om bination m it Östrogenen Stoffen, Colchicin, E isen-L eber-Präpp. u. B lut­
transfusionen. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 227—35. A pril 1949. Potsdam , Stadt. 
K rankenhaus.) SCHLOTTMANN.4628 ,

Erich Witfrin, Aconilum D 3 — Aconitum D 10. Vf. berich tet über therapeut. Erfolge 
m it Aconitum  D 3, vor allem bei Schw angerschaftsneuritiden, u . m it Aconilum  D 10 bei 
ovariellen Ausfallserscheinungen. (H ippokrates 20. 99— 100. 28/2.1949. Tuttlingen, Kreis­
krankenhaus.) BARZ. 4628

M. A. Kasakewitsch, Zur K lin ik  der Vergiftungen mit Bariumsalzen. Vf. berichtet über 
5 aku te  Vergiftungsfälle verschied. Schwere durch techn. Barium sulfat, das bekanntlich 
Bariumcarbonat u. -chlorid (I) en thält, u. durch 10% ig. I-Lösung. 2 Fälle verliefen tödlich. 
Auf G rund der anatom .-histolog. u. kün. Befunde unterscheidet Vf. 3 S tadien der Ba- 
V ergiftung: 1. 1—2«Stdn. nach A ufnahm e des Giftes Sym ptom e ak u te r Gastroenteritis, 
Kreislaufschwäche u. V eränderungen des Blutes (Leukocytose, Lym phopenie, Beschleuni­
gung der Senkung, Linksverschiebung) u. bes. des N ervensyst., m it beginnender Ence- 
phalopath ie; 2. V erstärkung der Schädigungen des Z entralnervensyst. u. der tox . Ence- 
phalopathie; 3. nervöse, psych. V eränderungen als Folge der G ehirnschädigung, hyster. 
R kk. infolge vegeta tiver D ystonie. B ehandlung der aku ten  V ergiftung durch mechan. 
E ntfernung  des Giftes u. U nlöslichm achung durch N a2SO., oder M gS01( innerlich u. ! 
als K listier, sowie in travenös 3 % ig. N a2S 0 4-Lsg. (10—20 cm 3); daneben Kreislaufunter­
stü tzung  durch Campher, Coffein, Lobelin-, im weiteren V erlauf sym ptom at. Behandlung. 
(K jiiiH iiuecK an MegtmiiHa [K lin. Med.] 26 (29). N r. 11. 56—59. Nov. 1948. Moskau, Inst, 
für H ygiene der A rbeit u. der B erufskrankheiten der Akad. der Med. W iss. der UdSSR, 
K linik.) K . Ma i e r . 4650

Horst Klingemann, Die Thalliumvergiftung. B ericht über den K rankheitsverlauf bei 
der V ergiftung eines 14jährigen Patien ten  m it 0,7 g T hallium sulfat. Das schwere Ver­
giftungsbild w urde über 8 M onate s ta tionär beobachtet. Die klin. Erscheinungen werden 
ausführlich  beschrieben. 2 weitere Vergiftungsfälle werden kurz erw ähnt. (Aerztl. Wschr.4. 
52—54. 30/1.1949. H annover, K rankenhaus Siloah.) H o h e n s e e . 4650

Manfred Kiese, Pharmakologische Untersuchungen über m-Dinitrobenzol. 1. M itt. Akutt 
Vergiftung mit m-Dinitrobenzol. m-Dinitrobenzol in Dosen von 10 u. 20 mg/kg (subcutan 
in  Mohn- oder Olivenöl) ru f t bei 32 H unden nach einigen S tdn. Cyanose, K räm pfe (diese ; 
bisweilen ers t nach Tagen) u. allg. Lähm ung hervor. Die m ittlere  tödliche Dosis liegt bei 
10 mg/kg. V eränderungen des B lutbildes: A näm ie durch E ry th rocy tenabbau , Zunahme 
der weißen Zellen, H ämiglobin- u. Verdoglobinbldg., A uftreten  von HEINZ-Körpern an 
den E ry th rocy ten . Die Regeneration des B lutfarbstoffes dauert 2—4 W ochen. In  einigen 
Fällen is t der Serum -B ilirubin-G eh. erhöht. —Im  H arn  vereinzelt verm ehrte Urobilinogen- ■ 
u. K reatinausscheidung. — Histolog. B efunde: Schädigung derLeber-Parenchym-Zellen 
u. -Endothelien, große Mengen H äm osiderin u. E ry th rocy tenstrom ata  in den KliPFFEB- 
schen Sternzellen u. in  den Milzendothelien. — Die K inetik  der Hämiglobinbldg. wird 
d isku tiert. (N aunyn-Schm iedebergs A rch. exp. P atho l. Pharm akol. 206. 361—83. 1949. 
Berlin, U niv., Pharm akol. Inst.) S cn L O lIM A N N . 4650

Andreas Cammerer, Manfred Kiese und Karl Tausehwitz, Pharmakologische Unter­
suchungen über m-Dinitrobenzol. 2. M itt. Der Eisenstoffwechsel bei der akuten Vergijln«] 
m it m-Dinitrobenzol. (1. vgl. vorst. Ref.) An 25 H unden zeigt sich nach Injektion von 
10 mg/kg m-Dinitrobenzol (subcutan als 2% ig . Lsg. in  Mohnöl, auf 4 Stellen verteilt 
nach 24 Stdn. ein durchschnittlicher Anstieg des Serumeisens von 135 auf 505 y/100 ml 
Serum . Am nächsten Tag auf 325 y/100 m l abgesunken, keh rt der W ert in 6 Tagen zur j 
Norm  zurück. Bei w iederholter In jek tion  kleinerer Dosen in 1 wöchigem Abstand erfolgt 
jedesm al ein Anstieg des Serum -Fe, eine A bnahm e der B lutfarbstoffkonz, jedoch nur beim 
erstenm al. Nach intravenöser In jek tion  von Ferroam m onium sulfat (entsprechend 50 mg F® 
in 0,9%  ig. NaCl-Lsg.) verschwindet das zugeführte Fe bei den V ersuchstieren w esen tlich  
schneller aus dem Serum  als bei -n. Tieren. Die H eilung der Anämie w ird durch Fe-Zufnhr>. . 
in travenös bzw. per os, n ich t beschleunigt. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol- 
Pharm akol. 206. 384—93. 1949.) SCHLOTTMANN. 4650

Hans-Wolfgang Oeklifz, Anästhesinvergiftung heim Säugling. E tw a 45 Min. nach Eia- 
stäuben  von reinem Anästhesin  (I) (ca. 0,07 g) in den Mund von 2 Säuglingen kommt es 
zu K ollaps bei Hämiglobinämie, die durch intravenöse In jek tion  von 30 bzw. 1 0 cm 
K atalysin  (0,2% Thionin in 10% ig. Glucoselsg.). bald beseitig t werden kann. Bei dem 
einen Fall is t außerdem  B luttransfusion erforderlich, da in den nächsten Tagen die Toten 
Blut-werte schnell absinken. Die Anämie beweist, daß über die Hämiglobin-Bldg. llinS  
irreversible W eiteroxydation des H b zu Verdochromogen eingetreten ist-. I  o x y d ie r t

e
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in  v itro  nicht, wohl aber im Organismus, wo es zunächst am  K ern oder an  der N H 2- 
G ruppe oxydiert wird. Offenbar is t I, das als ungiftig gilt, für junge Säuglinge kein harm ­
loses Medikament. (Med. Klin. 44. ¿06—09. 24/6. 1949. Rostock, Univ., K inderklinik.)

SCHLOTTMANN. 4650 
Eliane Le Breton und Yvonne Moulé, Uber den Mechanismus der Toxalbumine: Ricin. 

Durch Elektrophorese eines vorgereinigten Ricins (I) bei pn 4,2 werden 3 F raktionen 
erhalten, deren erste zu 85% aus der A-Kom ponente, deren zweite zu 70% aus der B-Kom- 
ponente besteht. Die Restfraktion en th ä lt wie die Ausgangslsg. A u. B zu je 50% . Proteolyt. 
u. tox. W irksamkeit (an Casein H a m m a r s t e n  bzw. an der R a tte  subcutan, am  Meer­
schweinchen intraperitoneal) entsprechen einander. Beide sind bei den 3 Fraktionen gegen­
über der Ausgangslsg. sta rk  herabgesetzt. 1. u. 2. F raktion  stim m en prak t. vollkommen 
überein. Es ergibt sich daraus, daß die Proteine A u. B zwei Form en des Ricins sind. Die 
hohe Toxicität von I wird einer intracellulären proteolyt. W rkg. auf ein bestim m tes Apo- 
enzym zugeschrieben, das hierdurch einer grundlegend wichtigen biol. Aufgabe entzogen 
wird. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 305—06. 25/7. 1949.) SCHLOTTMANN. 4650

Alice Hamilton and  H arriei L. Hardy, In d u s tr .a l  toxicology. 2nd ed. Now Y ork : H a rp c r. 1049. (584 S.) 
$ 6,50.

G. Ostlere, A nacathetics a n d  th e  p a t ie n t .  L ondon : Sigm a B ks. 1949. ( I I I  +  166 S. m . A bb.) 7s. 6 d .
F. F. Snyder, O b stetrlc  analgcsia  an d  nuaesthesia . L ondon : IV. B. S aundcrs. 1949. (335 S .m .A b b .)  

3 2 s . Od.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Karl H. Sroka, Vom Weißdorn. Überblick über Botanik, ehem. Zus. u. therapeut. 

Verwendung des Weißdorns (Crataegus oxyacantha L.). — 19 L iteraturangaben. (Hippo- 
krates 20. 95—98. 28/2. 1949. Singen, H ohentwiel, D urchtlinger S tr. 3.) B a r z . 4782

G. Colman Green, Fortschritte a u f dem Gebiet der Arzneimittel und Feinchemikalien•
1. M itt. Wesentliche Fortschritte bei den Analgelica. Ü bersichtbericht. Bes. werden be­
sprochen der Äthylester der l-Methyl-4-phenylpiperidincarbonsäure-(4) (Deutsches Präp. 
Dolanlin, engl. N am en: Pethidin, Dcmerol,Mcperidine, Isonipecain) u. 6-Dimethylamino- 
4.4-diphenylheptanon-(3) (D eutsch: Pol amidon, Hoechst 10 820, engl.: Methadon, Amidon, 
Dolophin, Adanon, A N  184). (Chem. Age 60. 49—54. 8/1. 1949.) H o t z e l . 4800

G. Colman Green, Fortschritte a u f dem Gebiet der Arzneimittel und Feinchemikalien.
2. M itt. Wichtige Funktionen des Leberextrakts. (1, vgl. vorst. Ref.) Ü bersichtsbericht über 
die F ortschritte  in der D arst. des Perniciosafaktors, die seine Id e n titä t m it dem cobalt­
haltigen Vitamin B 12 ergaben. (Chem. Age 60. 121—23. 15/1. 1949.) H o t z e l . 4800

G. Colman Green, Fortschritte a u f dem Gebiet der Arzneimittel und Feinchemikalien.
3. Mitt. Erfolgversprechende Untersuchungen über Folsäure. (2. vgl. vorst. Ref.) Über­
sichtsbericht über K onst., Synth ., Beziehungen zu Sulfonamiden u. zum Krebsproblem. 
(Chem. Age 60. 191—92. 29/1.1949.) H o t z e l . 4800

Ward, Blenkinsop& Co. Ltd. und Haydn Geoffrey Dlckenson, England, Herstellung von 
Lactonen der Cumarinreihe♦ Man kondensiert einen Überschuß an Kohlensäuredialkyl- oder 
-diaralkylester in Ggw. von A lkalialkoholat m it einem o-Oxyacylophenon y — \
der nebst, allg. Form el, in der R  fü r einen A lkyrest steh t, u. se tz t das \ __ /
L acton m it Säure frei. Als Zwisehenprod. en ts teh t wahrscheinlich ein I 
a-(o-Oxybenzoyl)-essigsäureester oder ein Deriv. desselben, aus dem sich 
dann durch Ringschluß ein 4-O xycum arin bildet. Die Rk. wird vorzugsweise durch E r­
hitzen in einem inerten Lösungsm., das m it dem frei werdenden Alkohol ein niedrigsd. 
azeotrop. Gemisch bildet, bew irkt. — Z. B. löst m an 1,7 (Teile) Na in 25 absol. A., verjag t 
nach völliger Auflsg. den überschüssigen A. un ter verm indertem  Druck, g ib t 25 Kohlen­
säurediäthylester (I), dann 5 o-Oxyacelophenon (II) u n ter R ühren zu, e rh itz t die halbfeste M. 
4 Stdn. auf dem W asserbad, löst sie in 75 W ., tren n t die wss. Schicht ab, m acht sie m it 
HCl kongosauer, filtriert 4-Oxycum arin  (III) ab, krist. es aus W. oder verd. A. um. F . 209 
bis 210°. Mit o-Oxypropiophenori un ter ähnlichen Bedingungen 3-M ethyl-4-oxycum arin,
F . 226—228°. — Ein weiteres Beispiel für die Umsetzung von I u. II zu III in Anwesenheit 
von Benzol. — Als Ausgangsstoff eignet sich auch o-Oxybulyrophenon. Der Benzolkern 
kann  noch weitere Substituenten, wie A lkylreste, enthalten,"vorausgesetzt, daß sie K on­
densation u. R ingschluß nich t stören. — Die Prodd. können m it Aldehyden zu therapeut. 
wichtigen D ioxydicum arinen  kondensiert w erden; so en ts teh t aus III u. Form aldehyd  ein
3.3'-M ethylenbis-(4-oxycum arin). (F. P. 941 418 vom 6/2.1947, ausg. 1 1 /1 .1949.E.Priorr. 
7 /2.1946 u. 31/1.1947.) . D o n l e .  4807
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May& Baker Ltd., Arthur James Ewins, Julius Nicholson Ashley, Alan David Hender- 
son Seif und Jack Batway Harris, England, Herstellung von Diamidinen der allg. Formel 
Am • B • X  • B • Am, in der Am je eine A midingruppe, B Benzolkerne, von denen mindestens 
einer ein oder m ehrere H alogenatom e en thält, u. X eine Ä thylengruppe bedeuten. Man 
w andelt entsprechende D icyanverbb. N C -B -X -B -C N , in einem wasserfreien Alkohol 
gelöst oder suspendiert, m it trockenem  HCl oder H B r in die Im inoätherhydrohalogenide 
u. diese m it N H 3 in die D iam idine oder ihre Salze um. Auch kann  m an die D icyanverbb. 
m it einem Alkaliamid behandeln die entstehenden A lkaliverbb. hydrolysieren u. die Di­
am idine, gegebenenfalls als D ihydrochloride, isolieren. Verbb., die in o-Stellung zur 
Ä thylenbindung ein H alogenatom  tragen, sind bevorzugt; die Ä m idingruppen sollen in 
p-Stellung zur Ä thylengruppe stehen. Von den Halogenen eignen sich nur CI, B r u . J .  — 
Das durch E rhitzen von 10 g 2-N itrololunilril u . 8 , l g  4-Cyanobenzaldehyd auf 170—180° 
in Ggw. von Piperidin erhältliche 2-Nitro-4.4'-dicyanostilben, F . 290°, w ird m it SnCl2- 
2  H 20  in Eisessig zu 2-Amino-4.4'-dicyanostilben (I), F . 232°, reduziert. H ieraus nach 
SA'HT>'}S.'EYEiii2-Chlor-4.4'-dicyanoslilben, F . 242°. B ehandlung m it HCl u. absol. A., dann 
alkoh. N H j U Sw . fü h r t zu 2-Chlor-4.4'-diamidinoslilbendihydrochlorid, F . > 320°, u. mit 
N aOH  zur freien Base. — Aus I in analoger Weise 2-Brom-4.4'-dicyanoslilben, F . 241°, 
dann 2-Brom-4.4'-diamidinoslilben. Dihydrochlorid, F . > 320°. — I -*■ 2-Jod-4.4'-dicyano- 
stilben, F. 237°, -*■ 2-Jod-4.4‘-diamidinostilben, F. > 320°. — Therapeuiica m it trypanocider 
Wirkung. (F. P. 940 887 vom  25/10. 1945, ausg. 27/12. 1948. E . Prior. 2/12. 1942.)

D o n l e .4807
Eli Lilly & Co. und Roderick K. Esken, V. St. A., Gewinnung von E u tin  (I). Man 

ex trah iert I-haltige Pflanzen, bes. Buchweizen, m it A., verjag t den A., kocht den Rück­
stand  kurz m it W. auf, filtriert u. läß t I  aus dem F iltra t kristallisieren. Reinigung durch 
Umkristallisieren aus W ., W aschen m it Bzl. u. Trocknen. — Beispiele. — Heilmittel. 
(F. P . 942237 vom  22/2.1947, ausg. 2/2.1949. A. Prior. 9/8. 1946.) D o n l e . 4807 

Burroughs Wellcome& Co. (U. S. A.) Inc., New York, übert. v o n : George H. Hitebings, 
Tuckahoe, N; Y., V. St. k . ,  Herstellung von Xanthopterin  (I) aus 5-Dichloracetam.ino-2.4-di-

am ino-6-oxypyrim idin  (II) durch Atspal- 
I ? H • tung  von 2 Mol HCl. — 1,52 g II werden in

C. . N H  c . , N. H  10 cm 3 l,1 3 n  N aO H  gelöst u. dazu werden
\  '  ^ 0  cm 3 absol. A. gegeben. Man läß t die

II | | || 9 °  Lsg. 35 Min. in der K älte  u. 2 Stdn. hei
H2n —c c CH i t2N—o c CHC12 25° stehen. D ann werden 500 cm 3 W. zu-

\  / \  gegeben, filtrie rt u. 1 c m 3 Eisessig zu- ■
l  1 H  ! gesetzt. Man läß t 20 S tdn. bei 10° stehen.

D er Nd. w ird abfiltrie rt u. in 2n HCl 
gelöst, um danach wieder m it N a-A cetat gefällt zu werden. Man e rhä lt 673 mg Xanlh- 
opterinhydrat. (A. P. 2 440 221 vom 9/5. 1945, ausg. 20/4. 1948.) F. MÜLLER. 4809

Eduard Schralz, A rznelp flanzenbau . T ra k t .  A n le itu n g  z u r sachgem äßen  A nlage un d  P flege von Arznei- 
p flan ze n k u ltu rc n . H an n o v er : S chaper. 1949. (08 S.) 8°. D M 4,50 .

Auslln Sm ith, New an d  N on-offtcial R em edies. 1948. L on d o n : J .  B .L ip p in c o tt  Co. 104S. (800 S.) 2H . 
—, T he B ritish  P harm acopoe ia  194S. L on d o n : C onstable  an d  Co. 1948. (X I +  914 S.) 45 s.

G. Analyse. Laboratorium.
—, Elektrische Thermometer fü r  Fern- und Vielfachanzeige. Es werden kurz die Eigg. 

eines von der W e s t o n  E l e c t r ic a l  I n s t . Co r p . entworfenen elektr. Thermometers 
beschrieben, das aus einem „W iderstandskolben“ u. dem in beliebiger Entfernung auf­
stellbaren A nzeigeinstrum ent besteht. Es wird für Gleich- u. W echselstrom gebaut, u. 
ist gegen n. N etzspannungsseliwankungen unem pfindlich. (J . F ranklin  In s t. 247. 435. 
April 1949.) SCHÜTZA. 5016

A. A. Benedetti-Pichler, Die Genauigkeit von Wägungen. Vf. beschreibt eingehend die 
M aßnahm en, die fü r eine möglichst genaue W ägung zu beachten sind. D a die Empfindlich­
keit als Differenz zweier beobachteter Ausschläge berechnet w ird, w ird die Genauigkeit 
der Gewichtsdifferenz n ich t nu r durch die Ungewißheit des beim  W ägen beobachteten 
Ausschlages, sondern auch durch die in der Best. der E m pfindlichkeit angesammelte 
U ngewißheit beein trächtig t. Der letztere A nteil kann vernachlässigt werden, wenn die 
Größe, der Ausschläge un terhalb  gewisser Grenzen gehalten u. die Beobachtung der Aus­
schläge w iederholt, d. h . der M ittelw ert eingesetzt w ird. Aus allg. gehaltenen Unterss. 
des Einfl. der a tm osphär. Schwankungen auf die G ewichtsbestim mungen leitet er dann 
eine einfache Gleichung ab fü r die U nsicherheit der G ewichtsbest, als Funktion der 
Schwankungen des L uftdruckes, des Partialdruckes des W asserdam pfes u. der Temp.
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W aagengehäuse. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 34. 153—73. 1/4. 1949. Flushing, 
N . Y ., Queens Coll., D ep. of Cliem.) W e s l y . 5022

Mirko Kalousek, Eine Torsionsmikrowaage zur Messung kleiner Drucke an Oberflächen­
film en. Bei der beschriebenen Filmwaage m it einer Em pfindlichkeit von ca. 2 • 10 ' 3 dyn/cm 
benu tz t m an eine Schlinge aus einem dünnen Faden (Nylon), die auf der Oberfläche der 
Fl. schwimmt. Im  Innern der Schlinge wird eine monomol. Schicht einer Bezugsfl. m it 
hohem Film druck (z. B. Hexadecan-1.16-dicarbonsäureäthylester) ausgebreitet, un ter 
deren Wrkg. die an einer Stelle festgehaltene Schlinge sich zum Kreis form t. Die zu prüfende 
Fl. wird außerhalb der Schlinge gespreitet. W ird nun am  entgegengesetzten Ende der 
Schlinge ein schwacher Zug ausgeübt, so verengt sich der Kreis zu einer aus zwei K reis­
bögen bestehende Fläche. Man m ißt die Druckdifferenz innerhalb u. außerhalb der 
Schlinge durch die zur Spannung derselben erforderliche Torsionskraft; es w ird ferner die 
Calibrierung der App. u. die Reinigung der Flüssigkeitsoberfläche beschrieben. (J. ehem. 
Soc. [London] 1949. 894—98. April. London, Royal Inst.) H e n t s c h e l . 5022

R. I. Garrod und K. A. Gross, Universelle K upplung von Rohren in der Vakuumtechnik. 
Kurze Beschreibung einer Meth., R öhren verschied. Durchmessers vakuum dicht m it­
einander zu verbinden. Sie is t gek. durch eine Schichtung von Duralum iniumscheiben 
gleichen Durchmessers m it zentraler Bohrung, deren D urchmesser verschied, ist. Bei der 
Schichtung werden die Scheiben so aufeinandergelegt, daß der Durchmesser des einen zu 
verbindenden Rohres kontinuierlich auf den des anderen verjüngt bzw. erw eitert wird, 
wobei die D ichtung zwischen den Scheiben u. Rohren durch Ringe aus Neopren u. Pressung 
der gesam ten Schichtung m itte ls Spindeln bew irkt wird. (J . sei. In strum en ts 26. 279. 
Aug.1949. M aribyrnong, A ustralien, V ictoria, Defence Res. Labor.) R e u s s e . 5026

G. Gorbach, Eine M ikrom uffel zum  Universalhcizslativ nach Gorbach. Eine zum 
U niversalstativ nach G o r b a c h  (C. 1944.11.778) passende Mikromuffel wird an H and einer 
Abb. beschrieben. Sie besteh t aus 2  abhebbaren Teilen, der eigentlichen Mikromuffel, 
die als solche m it Hilfe eines Ringes auf das U niversalstativ aufgesetzt werden kann, u. 
dem die Strom zuführung tragenden Deckel. M ittels eines Handgriffes können die beiden 
Teile auch während des Betriebes voneinander gelöst werden. (Mikrochem. verein. 
Mikrochim. A cta 34. 1 8 9 -9 1 . 1/4. 1949. Graz, TH , In s t, für biochem. Technol. u. 
Lebensmittelchem.) W e s l y . 5032

Edwin E. Jelley, Lichtmikroskopie. B ericht über die E ntw . der n. Lichtmikroskopie. 
Kondensoren, Reflektionsmikroskope, indirekte Beleuchtung, Dunkelfeld, Interferenz-, 
iin °o eseenz"’ P*losPhorescenz-, UV- u. Infrarotm ikroskopie. Anwendungsbereiche. — 
150 Schrifttum szitate. (Analytic. Chem. 21. 4 0 -4 4 .  Jan . 1949. Rochester, N. Y ., K odak 
Res. Labor.) B ö r s i g .  5056
. , McCrone, Die Anwendung der Schmelzmethoden in der chemischen Mikroskopie. 

Aul die Anwendung der alten, wenig benutzten  Technik des Schmelzverf. zur Unters, u. 
qualitativen u. quan tita tiven  Analyse wird hingewiesen, vor allem für organ. Stoffe u. 
o i ? lun®en' Aufnahmen einiger K ristalle  werden wiedergegeben. (Analytic. Chem. 
E l.  4 d b -4 1 . April 1949. Chicago, Ul., A rm our Res. Found.)J L in d b e r g . 5056

A. Lacourt, G. Sommereyns, E. De Geyndt, J. Baruh und J. Gillard, Das Trennungs- 
vermögen der organischen Lösungsmittel bei der quantitativen chromatographischen Trennung  
anorganischer Verbindungen in  der Größenordnung von y-Wertcn. In  derselben Weise wie 
organ. Verbb. lassen sich Salzlsgg. durch organ. Lösungsm ittel auf Papier chrom ato- 
grap neren u. entwickeln. Das Verf. wird zur Prüfung organ. Lösungsm ittel auf Ver­
um einigungenem pfohlen; es ist qua lita tiv  in einer Dimension oder in 2 Dimensionen 
anw endbar. Die quan tita tive  Trennung der K ationen ist möglich durch Eluieren der nicht 
entw ickelten Salzflecken. Q uantita tiv  w ird das Verf. zur T rennung von FeCl3, A1CL, u. 
l i U ,  in SU / o  l g .  HCl-Lsg. angew andt. Die durch 6 ,5 n HCOOH getrennten u. eluierten 
R ationen werden spektrophotom etr. in Lsg. bestim m t. Jedes der 3 in Mengen von 10 y 
angew-andten K ationen wird bis auf 2 —3% wiedergefunden. Der beschriebene Vorgang 
~  3 —o S td n . in Anspruch. Die genauen Arbeitsbedingungen werden angegeben. 
(Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 34. 215—23. 1/4. 1949. Brüssel, Univ., Centre de 
Microchim. [Orig.: französ.]) W e s l y . 5062

Howard Burketf, Ein Demonslralionspolarimctcr. H orizontal h intereinander werden 
eine Lampe in Gehäuse u. ein an den Enden mit- Gläsern abgeschlossenes, innen schwarzes 

onr befestigt. Vor u. h in ter diesem werden m it langen Zeigern versehene/d rehbare  
oiarisationsfilter u. ganz vorn eine M attscheibe angebracht, die dunkel erscheint, wenn 
le l  u te r entsprechend der opt. D rehung der Rohrfüllung eingestellt werden. (J . chem. 

R ducat. 2 b. 273. Mai 1949. Greencastle, In d ., D ePauw  Univ.) B l u m r ic b . 5063
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William F. Meggers, Emissionsspeklroskopie. B ericht über die N achkriegsentw . u. über 
neue Anwendungsbereiche der Em issionsspektralanalyse, bes. im H inblick auf Isotopen- 
forschung, K ernforschung u. neue Elem ente. — 64 S chrifttum szitate. (Analytic. Chem. 21. 
29—31. Jan . 1949. W ashington, N at. Bur. of S tandards.) BüRSIG. 5063

W . G. Braun und M. R. Fenske, Raman-Spcktren. B ericht über die E ntw . der R a m an- 
Spektrographie, Anwendungsbereiche u. appara tiven  Aufbau. — 76 Schrifttum szitate. 
(Analytic. Chem. 21 . 12—16. Ja n . 1949. Pennsylvania S ta te  Coll.) B ü r s ig . 5063

K. Schwabe, Die pa-Ineika tion  an Wismutelektroden. Die B i-E lektroden werden ent- 
w ederdurehelektro ly t.A bscheidungauseinem Perchloratbad nach H a r b a u g h  u .Ma t h e r s  
au f G raphit u. versilberten G lasstäben oder durch H erst. von im V akuum  geschmolzenen 
massiven B i-Stäben erhalten. In  gepufferten Lsgg. lassen sich die Potentialdifferenzen 
(gegen die gesä tt. H gCl-Elektrode) bei 20° m it gu ter A nnäherung durch die Gleichung 
wiedergeben: E  =  0,1462—0,05073 p H. In  ungepufferten Lsgg. tre ten  bes. im neutralen 
Gebiet größere Abweichungen auf. Im  alkal. Bereich b ie te t die B i-E lektrode gegenüber 
den anderen Ind icatorelektroden Vorteile; die M eßgenauigkeit be träg t ca. ± 0 ,1  pa- 
(Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 53. 125—32. Mai 1949. M einsberg/Sa.)

H e n t s c h e l . 5066
a) Elemente und anorganische Verbindungen.

W . Kirsten, Über die Titration von Chlor und Brom m it Mer cur Hon bei der Halogen- 
beslimmung nach Grote-Krekcler. Es werden einige N achteile des vom  Vf. früher (Svensk 
kem. T idskr. 57. [1945.] 69) beschriebenen T itrierverf. beschrieben u. durch Abänderung 
der Arbeitsweise beseitigt. An Stelle der (CH3COO)2-Lsg. wird eine H g(N 0 3)2-Lsg. in 
absol. A. verw endet. Das Halogenion wird w ährend der T itra tion  durch-N 03-Ion ersetzt, 
was keine Ä nderung des p H-W ertes hervorruft. Da die H g(N 0 3)2-Lsg. nu r ungefähr 
24 S tdn. lang unverändert ha ltb a r ist, w ird sie täglich neu bereitet. Von einer genau ein­
gestellten 0 ,2n  H g(N 0 3)2-Lsg., die einen Überschuß von 50 cm 3/L ite r konz. HNOs ent­
h ä lt u. h a ltbar ist, werden 5 cm 3 m it absol. A. auf 100 cm 3 verdünn t. Die Lsg. braucht 
n ich t eingestellt zu w erden; sie ist ohne w eiteres verw endbar. (M ikrochem. verein. Mikro- 
chim. A cta 3 4 .149—50.1/4 .1949. U psala, Univ., In s t, für medizin. Chem.) W e s l y . 5110

Paul E. Machemer und Wallace M.McNabb, DieI-Ialbmikrodestillation des Ammoniaks 
in  4% iger borsaurer Lösung. Genauigkeit und Fehlergrenzen der Methode. Bei der Halbmikro- 
dest. des Ammoniaks in 4%  ig. Borsäure beträg t der durchschnittliche Fehler ±0,16%, 
Die Genauigkeit in einer Schliffapp. is t n ich t größer als in der n. m it K orkstopfen. Zur 
T itra tion  (7—21 mg N 2) wird 0,02n HCl gegenüber 0 ,05n vorgezogen, obwohl der Farb­
um schlag -weniger deutlich ist. Zur D est. genügt ein 15 fach er Überschuß an Alkali. Dampf- 
dest. is t rascher u. verh indert das Stoßen der Lösung. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam]
3. 428—32. Ju li 1949. Philadelphia, Pa., Univ.) E N S S L IN . 5110

J. C. W. Dijksman, Alkalimetrische Titration der Phosphorsäure und der Phosphate. 
Bei der alkalim etr. T itra tion  der Phosphorsäure p rü ft Vf. zunächst die in folgenden 
P unkten  bestehenden U nklarheiten: 1. den genauen U m schlagspunkt (Titrationsexponent) 
bei der T itra tion  vom Mono- zum D iphosphat. 2. Die genaue Zus. des als Bezugs- u. 
Puffersubstanz dienenden D inatrium phosphats, die zu N a2H P 0 4-12 H sO bestätig t wurde.
3. Die W endepunkte auf der T itrationskurve, die genau m it den Äquivalenzpunkten 
zusam m enfallen. F erner w urde nach einem brauchbaren u. genauen Verf. zur Durch­
führung  der alkalim etr. Phosphatbest, bei P hosphaten , die außerdem  Ca, Al u. Fe ent­
halten , gesucht, da die bestehenden Verff. ungenau sind. Die störenden Metallionen 
werden m it Hilfe eines K ationenaustauschers (D usarit) en tfern t. Dagegen schlugen Vcrss. 
zur E ntfernung  der in natürlichen Phosphaten enthaltenen u. die alkalim etr. Titration 
störenden Fluoride u. Silicofluoride fehl. Abschließend ste llt Vf. R ichtlinien über die 
R einheit des benu tz ten  dest. W. zusam men. (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 68. 57-"!• 
Jan . 1949.) H e n t s c h e l .  5110

Georges Kayas, Über die Trennung von Na und K  durch Auslauscher mit organischen 
Ionen. Vff. führen die Trennung von N a u. K  in einer Lsg. m it p H ~  6 durch, die in 25 cro 
45 mg NaCl u. 65 mg KCl en thä lt. Diese Lsg. wird durch eine Säule von 10 g Ambcr- 
li t I  R  100 gepreßt. Dem NaCl wird etw as Salz m it dem Isotop 23N a beigemischt, um nacn 
dem D urchgang der Lsg. durch die Säule m it H ilfe eines Zählrohrs festzustellen, in welchen 
Schichten sich das N a angereichert h a t. Man findet die gesam te A k tiv itä t in den beiden 
ersten Z entim etern der Säule. Anschließend wird m it 0,1 n HC101 e lu icrt (0,12 cms/MinJ u- 
wiederum die A k tiv itä t des E lua ts  gemessen. In  bestim m ten A bständen worden Probe 
Spektroskop, auf Iv + un tersuch t. N ach einem D urchlauf von ca. 180 cm 3 HCIO, ist 
N a eluiert. E rs t anschließend beginn t die E lu tion  von K . (C. R . hebd. SéancesA ca • 
Sei. 2 2 8 .1002—03. 21/3.1949.) L in k . 5110
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F. Feigl und  L. Baumfeld, Nachweis und gravimelrische Bestimmung von Thallium  
mit 8-Oxychinolin und 2.8-Dibrom-8-oxychinolin. T l(III)  is t aus am m oniakal. oder 
aus schwefelsaurer, in beiden Fällen m it W einsäure m askierter Lsg. m it Oxin (I) u. 
D ibromoxin (II) quan tita tiv  fällbar. D ieR k k . sind für Nachw., Mikro- u. M akrobestim ­
mungen brauchbar. Eine unm ittelbare M akrobest, m it II ist wegen der geringen Löslich­
keit von II nich t möglich. D afür kann m an das M etalloxinat m it Br2 leicht in das Dibrom- 
oxinat überführen. — Das O xinat h a t nach Trocknung bei 100° bis zur Gewichtskonstanz 
die Bruttoform el Tl(C„HeON)3-3 H 20  m it 29,55% Tl. Das getrocknete D ibrom oxinat h a t 
die Zus. Tl(C8H 0B r2ON)2 -H 2O u. ist, da es n u r 18,10% TI en thä lt, die vorteilhafteste 
W ägungsform. Beide Salze sind in Chlf. u. D ioxan lösl., in CC14, Toluol u. Ae. unlöslich. — 
In  der Analysenlsg. liegt TI m eist einwertig vor. Mit I u. II fällbare K ationen werden m it 
N a2C 03 entfernt, T12C 03 b leib t in Lösung. N ach A nsäuern m itH 2S 0 4 wird m it Br2 zum 
T l(III) oxydiert, das überschüssige B r2 m it Sulfosalicylsäure gebunden, W einsäure zu­
gesetzt u. m it A m m onacetat u. Lsgg. von I in Essigsäure oder II in Chlf. versetzt. — F ür 
den einfachen Nachw. von TI, bei dem m it I 5 y, m it II 2 y erfaß t werden, schü tte lt m an 
die Analysenlsg. m it wenig Chlf. aus, das sich je nach Thalliummenge intensiv oder 
schwach gelb färb t. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam ] .3. 83—88. Jan . 1949. Rio de 
Janeiro, Ministerio da A gricultura, Laboratorio da Produeño Mineral.) P l e m p e . 5110

J . Hoste, Diphenylbenzidin als Reagens fü r  Vanadium. V anadationen erzeugen m it 
Diphenylbenzidin noch bei Konzz. von 10“ 8 eine Gelbfärbung, wenn m an Vorsorge trifft, 
daß keine oxydierenden Verbb. wie A u3+, C r0 42-, M n04~, N 0 3- , N 0 2~ usw. u. Ionen m it 
störender Eigenfarbe in der Prüflsg. vorhanden sind. Ag, Hg, Cu, Pb , Bi, Cd, As, Sb, 
Sn, Se, Te, Ge, Mo, W, Nb, Ta, Al, Cr, U 0 2, N d, Ce, Zr, Th, Be, Ca, In , Mn, Co, Ni, Ba, 
Sr, Mg, Li, Na, K, R b, Cs, N H 4+ stören nicht. Fo3+ kann m it K F  m askiert werden. — 
Zur R k. auf der T üpfelplatte werden 5 Tropfen einer gesätt. Lsg. von in Eisessig, ein 
Tropfen einer 10% ig. KF-Lsg. u. ein Tropfen der angenähert neutralen Prüflsg. ver­
wendet. (Analytica chim. Acta [Amsterdam ] 3. 36—37. Jan . 1949. Gent, Univ., Labor, für 
analy t. Chem.) f  P l e m p e . 5110

Paul Klinger, Vergleichende Untersuchungen über die Bestimmung des Sauerstoffs im  
Stahl. Von den Verff. zur Best. des 0 2 werden das Vakuumschm elzverf. zur Best. des 
G esam t-02 sowie das Chlorverf. u. das e lektrolyt. Verf., die beide zur Best. der Bindungs­
formen empfohlen werden, k rit. nachgeprüft. Bei dem Vakuumschm elzverf. werden die 
Unteres, im R öhrenvakuum ofen u. im K ohlespiralvakuum ofen an  unlegierten, einfach- u. 
mehrfachlegierten S tählen durchgeführt. Bei dem Chlorverf. u. dem elektrolyt. Verf. 
wird die N achprüfung nu r an unlegierten S tählen vorgenommen. Das Vakuumschmelzverf. 
liefert sowohl bei Benutzung des Röhrenofens als auch des Kohlespiralofens nach den 
angegebenen A rbeitsvorschriften w iederholbare W erte in gu ter Ü bereinstim mung. Nach 
längerer p rak t. E rfahrung u. bei sehr sauberem  A rbeiten geben die A rbeitsvorschriften 
für das Chlorverf. u. das e lektrolyt. Verf. bei unlegierten Stählen brauchbare Ergebnisse 
für S i0 2, A120 3 u .  MnO. Die Ergebnisse fü rF eO  sind nach dem Chlorverf. unbrauchbar, 
nach dem elektrolyt. Verf. vielfach noch unsicher. — Diskussion. (A reh.Eisenhüttenwes. 
20. 151-63 . M ai/Juni 1949. 'Essen.) H a b b e l . 5110

T. Pavolini und F. Gambarin, p-Dimetkylaminobenzylidenthiobarbitursäure und ihre 
Derivatein der Edelmetallanalyse. p-D im ethylam inobenzylidenthiobarbitursäure (I) sowie 
das Allyl- u. Phenvlderiv. (II u. III) werden aus T hiobarbitursäure bzw. aus Allyl- bzw. 
aus Phenylthiobarbitureäure durch K ondensation m it p-D im ethylaminobenzaldehyd her­
gestellt. Die Verbb. sind in Aceton, A. u. Essigsäure löslich. Die anfangs orangefarbigen 
Lsgjp werden nach einigen Tagen ro t, dann ro tv io le tt u. endlich violett, ohne daß sich 
die Em pfindlichkeit der Reagenzien ändert. — Die R kk. zur Identifizierung von Ag, 
H g(I), H g(II), Cu, Au, Pd, P t, I r  können entw eder durch Tüpfeln auf m it Reagenslsg. 
getränktem  u. dann getrocknetem  Filtrierpapier oder im Reagensglas unter Zugabe von 
Ae. ausgeführt werden. Im  ersten Falle erscheinen ro te bis violette Flecken, deren I n ­
tensitä ten  m it den K ationenkonzz. schwanken, im zweiten Fall bilden sich an der Grenz­
schicht A e.-W . farbige H äutchen der in W. unlösl. M etallkomplexe. — Die Identifizierung 
m?.n . , w*rt* schwach salpetersaurer Lsg. ausgeführt, Em pfindlichkeit der violetten 
Tüpfel-Rk. 0,02 y, Grenzkonz. 5 - IO-8 , die R k. im Reagensglas erfaß t 0,2 y. Pb in größeren 
Mengen s tö rt; Hg wird durch KCN oder HCl gebunden bzw. ausgefällt; Au, Pd, P t  ver­
mindern die Em pfindlichkeit. -  F ü r H g2+ is t die Grenzkonz. S -IO "8, für H g2+ 2 - 1 0 '6. 
H L 1 wird m it N a-A cetat abgestum pft, eventuell vorhandenes Cu m it N a-Phospbat ge- 
qU? .r5 j ' Cu2+ gibt lediglich eine schwache-Färbung, Cu,+ reagiert bis zu Konzz. von 
r  i n - i ’/iT  *n neu*-ra êr oder schwach saurer Lsg. gibt die R k. bis zu Konzz. von 
'V. Lr ’9^ F)i Ag, Hg, Pd stören. — Pd gib t die Tüpfel-Rk. noch m it 0,00225 y; Ru u.' Os 
stören. Bei Ggw. von Ag behandelt m an den violetten Tüpfelfleck m it K Br-Lsg., wobei
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in  Ggw. von Pd  der zentralo Teil des Flecks erhalten  bleibt. Au wird m it K N 0 2 +  CaCO, 
en tfern t. (A nalytica chim. A cta [Amsterdam ] 3. 27—33. Jan . 1949. Padua.)

P l e m p e . 5110
Giulio Milazzo, Die Mikrobeslimmung von Gold m il Hydrochinon und o-Dianisidin. 

Au in Mengen von 0,1—2 mg kann in Form  von H[AuCl4] in Lsgg. vom  p» 2,5—3,0 (mit 
K H F j gepuffert) m it H ydrochinon (I) ti tr ie r t werden. Ind ica to r is t o-Dianisidin (II). 
Überschuß anderer Metallionen is t zu verm eiden; besondere Vorsichtsm aßnahm en sind 
bei Ggw. von Ionen der P t-G ruppe zu treffen, deren Verh. noch zum Teil unbekannt ist. — 
Die R kk. u. ihre Poten tiale  bei p n 3,0 sind: 1. 2 AuCl4“ +  6 e “ =  2 Au +  8 CI“ +  0,84 V;
2. 3 C6H 80 ? =  3 C„H40 2 +  6 H + +  6 e “ +  8,52 V; 3. red. II ^  oxydiertes II +  0,8 V. 
Das Po ten tia l der R k. 1 häng t von der Cl+-K onz., die der R kk. 2 u. 3 von der H +-Konz. ab. 
Überschüsse an  beiden Ionen sind zu verm eiden, der pH-Bereich is t tun lichst einzuhalten. 
Die Indicatorw rkg. von II beruh t auf der O xydation durch Au014“ zu einem rötlichgelben 
F arbkörper unbekannter .Konst., der bei der T itra tion  m it I  e rs t nach völliger Red. von 
A uC14" zu m etall. Au wieder zum farblosen II red. wird, wie aus den Poten tialen  zu ent­
nehm en ist. — Die Isolierung von Au aus Mineralien u. Legierungen bzw. aus den ent­
sprechenden Lsgg. geschieht durch gleichzeitige Fällung von Au2S3 m it CuS oder PbS 
durch H 2S oder Nn2S in saurem  Medium. CuS u. PbS wirken als „Sam m ler“ , da sehr 
kleine Mengen Au2S3 leicht koll. Lsgg. bilden. Die gefällten Sulfide w erden abgeröstet, die 
M ctalloxyde entw eder durch Lösen in H 2S 0 4 (CuO) oder durch Aufschließen (PbO) 
en tfern t u. das zurückbleibende m etall. Au in Königswasser gelöst. HNOa wird abgeraucht 
u. der R ückstand , der in keinem Falle bis zur Trockne eingedam pft w erden darf, nach 
A brauchen m it konz. HCl m it W. u. K H F 2-Lsg. auf pH 2,5—3,0 verd. u. die Lsg. titriert, 
D er Fehler der M eth. b e träg t —5%  m it CuS u. kann m it PbS bis zu —7%  gehen. (Ana­
ly tica chim. A cta [Amsterdam ] 3 .1 2 6 — 35. Jan . 1949. Rom, Is titu to  Superiore di Sanita.)

____________________  P l e m p e . 5110
G. Chariot e t  D. Bézler, M éthodes m odernes d ’analyse  q u a n ti ta t iv e  m inérale . 2m c éd. P a r is :  M asson & Cle.

1949. (685 S. m . 117 F ig .) frs . 2000, —.
R. Fresenius u n d  G. Jan d er, H a n d b u ch  d e r an a ly tisch en  Chem ie. T . 2. Q u a lita tiv e  Nachwelsverfahren.

Bd. 0. E lem en te  d e r 0. G ruppe. B erlin , H e idelberg : Springer. 1948. (267 S. m . 61 A bb.) DM 39 ,- 
W. K ordatzkl, T aschenbuch  d e r p rak tisch en  p H-M essung fü r  w issenschaftliche L abora to rien  und tech­

nische B e trieb e . 4 ., n eu b earb . A ufl. M ünchen : M üller & S tc ln icke. 1949. (V II I  +  251 S. m . 76 Abb.) 
8°. DM 1 7 , - .

G. F . Loth lan , A b so rp tio n  S p cc tro p h o to m e try . L on d o n : H ilg c r & W a tts . 1949. (196 S.) 2 6 s .

II. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

R. Walter, Neuere Entwicklungen und Anwendungen aus dem Gebiet der H o c h va k u u m ­
technik. Vf. beschreibt die E ntw . der H ochvakuum technik, die bes. durch die neueren 
A nwendungsgebiete gek. ist, bei denen große Voll, bei teilweise hohen Tempp. bis auf 
Drucke von 10“7 T orr evakuiert werden müssen. Ausführlich w ird die E ntw . der Vor- u, 
D iffusionspumpen besprochen, des w eiteren die M eßtechnik fü r niedere Drucke, die Prüf­
technik auf U ndichtigkeiten (in USA Verwendung des M assenspektrom eters als empfind­
lichsten U ndichtigkeitsanzeiger) sowie techn. Verbesserungen hinsichtlich der Apparatur­
baum aterialien u. gasdichter D urchführungen. Als großtechn. Anwendungen der Hoch­
vakuum technik  werden angeführt u. ausführlich beschrieben: V akuum m etallurgie (Herst. 
von Be, Mg u. Alkalien) u. H ochvakuum dest. therm olabiler Substanzen. Des weiteren 
wird u .  a. die Mol.-Gew.-Best. verdam pfbarer Substanzen nach Y O U N G  u. TAYLOR 
(C. 1947. 1394) beschrieben, die bei 2%  G enauigkeit nu r 3—4 Min. in Anspruch nimmt. 
(Chemie-Ing. Techn. 2 1 . 49—57. Febr. 1949. Braunschweig, TH , Physikal.-Cliem. Inst.)

G e r h . G ü n t h e r . 5840 
R. Schumacher, Der Wärmeübergang an Gase in Füllkörper- und Koniaktrohren, lf- 

bespricht Versuchsergebnisse aus A rbeiten von L E V A  (C. 1948. I I .  880. 1266; 1949-
I I .  22), COLBURN (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 23 . [1931.] 910) u. K ling 
(V DI-Forschungsh. 9. [1938.] 82) u. kom m t zu dem Ergebnis, daß m it den bekannten 
Gesetzen des W ärm eübergangs in durchström ten leeren R ohren auch die Wärmeüber­
gangszahlen für Füllkörperrohre erfaß t werden können. Oberhalb der k rit. REYNOLDS" 
schen Zahl sind die W erte im Füllkörperrohr 7,5fach höher als im leeren Rohr. Grüße, 
Form  u. W ärm eleitfähigkeit der Füllkörper sind von untergeordneter Bedeutung. 1™ 
bilogarithm . D iagram m  N usSEL'rsche Zahl N u Dals Funktion  der R EY N O LD Sschen Zam 
R en zeigen sich m ehrfach geknickte Gerade. Die K nickpunkte liegen sowohl für leere a » 
auch für Füllkörperrohre bei den k rit. R eD-W erten, die die Grenzen der 3 Hauptbereicn 
des W ärm eübergangs L am inar-Ü bergang-T urbulenz kennzeichnen. (Erdöl u. KoMe 
1 8 9 - 9 3 .  Mai 1949. K arlsruhe.) GERH. GÜNTHER. 5844
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P. Grassmann und G. Weiler, Die neuere Entwicklung der Herstellung und Anwendung 
von Sauerstoff in  den Vereinigten Staaten von Amerika. B ericht über die seit 1940 in denUSA 
erreichten F ortschritte  auf dem Gebiet der Sauerstoff-Erzeugung (Trcnnkolonnen, K älte­
erzeugung, H erst. u. Versand von fl. 0 2, direkte Erzeugung von hochkomprim iertem 0,,). 
Ferner wird auf die neuerschlossenen Anwendungsgebiete für billigen, mäßig reinen 0 2, 
bes. in der W assergaserzeugung u. in der E isenhüttenindustrie hingewiesen. (Chemie-Ing. 
Techn.'21.19—24. Ja n . 1949. F ran k fu rt a. M., Adolf Messer AG.) G e r h .G ü NTHER. 5848

Albert Smola, Berechnung der praktischen Leistung eines Dephlegmators. Vf. bespricht 
die Theorie der Vorgänge in D ephlegm atoren u. die Best. der N utzleistung von Dephleg­
matoren un ter Verwendung graph. M ethoden. Die Auswertungsverff. werden an H and 
von Versuchsergebnissen m it A .-W .-M ischungen u. Essigsäure-W .-M ischungen erläu tert. 
(Chim. e t Ind . 61. 1 3 4 -4 3 . Febr. 1949. Wien.) Ge r h . Gü n t h e r . 5864

A. W . Bam forth, Geregelte Kristallisation. Anwendungen von Forschungen, die zu ver­
besserten Produkten geführt haben. Vf. bespricht die Theorie der K ristallisation sowie E r­
gebnisse neuerer Forschungen zur H erst. von K ristallen gew ünschter Größe. Der K r y s t a l - 
oder JEREMIASSEN-Prozeß (A. P . 21 6 4 1 1 2 ; vgl. C. 1939. I I . 4653) werden an  H and 
mehrerer Abbildungen u. Schem ata beschrieben u. es w erden Angaben über eine in Indien  im 
Bau befindliche Großanlago zur Erzeugung von Amm onium sulfat gem acht. (Ind. Chemist 
ehem. Manufacturer1 25. 81—91. Febr. 1949.) G b r h . Gü n t h e r . 5866

—, Industrielle Trocknungsprozessc. B ericht über die zur Zeit üblichen Trocknungs­
prozesse, u. zwar für A ntibiotica, Sera, N ahrungsm ittel u. keram . W aren. Einige Zahlen­
angaben betreffend Temp. bei T ieftem peraturtrocknung ü. Trocknungsgeschwindigkeit 
werden gegeben. Hinweis auf Anwendung der In fraro t- u. Hochfrequenztrocknung. 
(Chem. Age 6 0 .1 5 3  -  54. 2 2 /1 .1 9 4 9 .) B o t e . 5870

Maurice Déribéré, Neue Trockenvorrichtungen. Beschreibung eines Trockenschrankes 
für tem peraturem pfindliehes M aterial (Pflanzen- u. O rganextrakte) u. eines Tunneltrock­
ners m it durchlaufenden H ürden, die beide m it In fraro tstrah lung  arbeiten . (Prod. pharm ac.
4 . 63. Febr. 1949.)   F r e e . 5870

Curt Edeling, Untersuchungen, zu r Z erstäubungstrocknung. Theorie u n d  A nwendung der Z erstäubung in 
Trockennpparaten . W einheim /B crgstr. : Verl. Chemie. 1949. (54 S. m . A bb.) 8° *=» Angewandte Chemie 
u . C hem ieingen ieur-T echnik . Bcih. 57. D M 6 ,r .

H. OMnger, T echnologisches T aschenw örterbuch . B d. 1. D eutsch-E nglisch-Tranzösisch. 12., verb . A ufl.
B earb . v . H. K renkel. S tu t tg a r t :  Boescliel. 1949. (328 S.) k l. 8°. D M 9,75.

—, Encyclopacdia o f Chem ical Technology. Vol. 2. L on d o n : In te rsc ien ce  P u b . Co. 1948. (X V I +  915 S.) 
105 s.

III. Elektrotechnik.
H. J. Green jr., Die Beurteilung von Folien und Platten. Vf. bestim m t m it einer bes. 

konstruierten, kontinuierlich messenden App. die W asserabsorption u. den Isolations­
w iderstand von Celluloseacetatfolien u. Papier-Phenolharz-Schichtstoffp latten  verschied. 
Dicke bei 97% relativer Feuchtigkeit u. 30—310 in A bhängigkeit von der Zeit. Es ergibt sich, 
daß die Zusammenhänge durch die Beziehungen W =  C - t i /2 u. Z =  b/Wm wiedergegeben 
werden, wobei W die absorbierte W assermenge in % , Z den Isolationsw iderstand, t  die Zeit 
u. C, b u. m M aterialkonstanten bedeuten. — 11 Abbildungen. (B rit. P last. 21. 100—06. 
hebr. 1949. Materials Engng. Dep. Strom berg Carlson Co.) SCHNELL. 5976

—, lVeslinghouse-Forschung ermöglicht wärmere Färbung von Quecksilberlicht. Bericht 
über die E ntw . einer Q uecksilber-Leuchtstofflam pe m it Quecksilberentladung (offenbar 
u n te r Hochdruck) u. der abnorm  hohen B etriebstem p. des Leuchtstoffes von 400°. (J . 
F ranklin  In s t. 247. 100. Febr. 1949.) BRAUER. 5988

O. Döhler, ‘Kristalldetekloren. Aus Vorzeichen von Halleffekt, Therm okraft u. R icht- 
wrkg. läß t sich experimentell feststellen, ob der D etektor ein Überschuß- oder D efekt- 
halbleiter ist. In  einer Tafel werden die elektr. Eigg. von Si, Ge u. Se angegeben. Vf. be­
handelt die H erst. u. die physikal. Eigg. der D etektoren sowie G leichrichter- u. Misch­
wirkung. D etektoren hoher Spannung zeigen photoelektr. Effekt. B a r d e e n  u . B r a t t a in  
(C. 1949, I .  1334) ist es gelungen, den G e-Detektor m it Ü berschußleitung als V erstärker 
umzubilden. D etektoren werden nich t nur für cm-Wellen, sondern auch im langwelligen 
Gebiet verw andt. (E lektrotechnik 3 1 6 7 —75. Jun i 1949. Paris, Centre de Recherches 
de la Comp, générale de T. S. F ., Dep. „E lectronique“ .) LlNEBERG. 5990

Mario Schaffner, MeMlische Linsen fü r  Mikrowellen. Beim Bau m etall. Linsen wird 
die T atsache benutzt, daß die Phasengeschwindigkeit in H ohlleitern größer ist als die 
Ausbreitungsgesch/windigkeit der Wellen im Raum . Die Phasengeschwindigkeit der 
zwischen zwei vollkommen leitenden, unendlich ausgedehnten, parallelen, ebenen Flächen

15
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geführten Welle in R ichtung des Feldes wird angegeben. D araus lassen sich die Ab­
messungen der Linsen (hauptsächlich Sammellinsen) berechnen. E ine Sammellinse von 
1,6 m D urchm esser u. 3 m B rennw eite w urde m it 16 cm-Wellen un tersucht. (A lta Fre- 
quenza 12. 147—60. 1948. R eferiert nach E lektro technik  3. 175. Ju n i 1949.)

____________________  L i n d b e r g . 5992

Sterling Varnish Co. und Don Fish Alexander, V. St. A., Überziehen elektrischer Artikel 
m it einem Isolierlack. Induktionsspulen  u. dgl. können sehr rasch u. sparsam  lackiert 
werden, wenn m an sie auf eine solche Temp. erh itz t, daß das Lösungsm. bei der Auftragung 
der Isolierschicht schnell aus der Film schicht verdam pft, u. bei dieser Temp. in den Lack 
ein tauch t. Dann e rh itz t m an weiter, bis der Lacküberzug durchgehend gehärte t ist. Ver­
w endet m an Lacke, die ein h itzehärtbares P henol-Form aldehyd-K ondensat in Solvent­
nap h th a  en thalten , so liegen die erforderlichen Tem pp. zwischen 135 u. 150°. Als Wärme­
quelle eignen sich bes. infrarote S trahlen, auch Induktionsström e usw. — W ährend der 
B ehandlung werden die G egenstände im Lackbad langsam gedreht. — Beispiele, z. B. für 
die Lackierung der A rm aturen  einer F lugzeugtreibstoffpum pe. (F. P . 941 402 vom 5/2. 
1947, ausg. 11/1. 1949. A. Prior. 30/12.1943.) D o n l e . 5977

Western Eleetrie Co., Inc. und Walter M. Bishop, V. St. A., In  Unterseekabel ein­
geschaltete Apparalebehäller, die m it dem K abel ausgefahren werden können, bewegliche 
S tru k tu r aufweisen u. die A pparate  n ich t beschädigen. Die Umhüllung um schließt eine 
A tm osphäre aus gereinigtem, inerten  Gas, wie N 2, die B auelem ente umfassen plast. 
M aterial auf Basis von M ethacrylsäurem ethylester, bes. „L u c it“ . — Zeichnungen usw. 
(F. P. 938 724 vom 29/10. 1946, ausg. 22/10. 1948. A. Prior. 21/4. 1942.) D o n l e . 5979

Robert W. H utchinson, E lcn icn tn ry  T echn ical E lcc tr ic ity . 2nd  ed. lo n d o n :  U n lv e rs ity  T u to ria l Press.
1949. (V II I  +  406 S.) 9 8. 6 d .

IY. Wasser. Abwasser.
Hans Wette, Die zur Schutzschichtbildung erforderliche Carbonathärte sehr weicher 

Wässer und die Berechnung der carbonalaufhärtenden Chemikalienzusätze und ihrer Wirkung. 
Vf. behandelt die E instellung der zur Schutzschichtbldg. in sehr weichen Wässern mit 
m indestens 1,4° K alkgeh. notw endigen Mono- u. B icarbonatkonz., le ite t Form eln ab, aus 
denen die zweckmäßige Auswahl u. die notwendige Zusatzm enge der Chemikalien unter 
B erücksichtigung eines F lockungsm ittelzusatzes u. der W irtschaftlichkeit der Auf­
bereitung beurteilt werden kann, u. g ib t Beispiele fü r die p rak t. Anwendung im Betriebe 
u. zur versuchsmäßigen E rm ittlung  der notwendigen M onocarbonatkonzentration. Die 
notw endige M onocarbonathärte en tsp rich t p rak t. der Löslichkeit des kohlensauren Kalkes 
in dem betreffenden W .; die experim entelle B est. fü h r t bei weichen W ässern unabhängig 
von den zur A ufhärtung verw endeten Chemikalien p rak t. zu dem gleichen Ergebnis. (Gas- 
u. W asserfach 9 0 .121—25. 3 1 /3 .1 5 4 -5 8 .1 5 /4 .1 9 4 9 . B lankenburg, H arz.) Ma n z . 6016

Josef Holluta, Die wissenschaftlichen Grundlagen der Chlorung. N ach einer einleitenden 
kurzen Beschreibung der verschied. Chlorungsverff. (direkte u. indirekte Chlorung) u. der 
E rläu terung  des Begriffes „w irksam es Chlor“ , wird gezeigt, daß die Grundlage jeder 
Chlorung ein Syst. cliem. Gleichgewichte, abhängig vom p H-W ert des W ., ist. Bei der in 
der Praxis üblichen Arbeitsweise is t das Gleichgewicht der Chlorhydrolyse zugunsten der 
unterchlorigen Säure verschoben u. freies CI nur in Spuren vorhanden. E s wird dann weiter 
erw ähnt, daß bei der Chlorung m it elem entarem  CI der pn-W ert des W. absinkt u. so 
bei W. m it ausreichender C arbonathärte  freie K ohlensäure en ts teh t. Nachdem weiterinn 
die bei der Chlorung auftretenden  K orrosionsfragen u. das Problem  der Reaktions­
geschwindigkeit u. dam it die E instellung des Gleichgewichts besprochen werden, wird 
dann auf die E ntkeim ungsw rkg. eingegangen u. gezeigt, daß hier die unterchlorige Säure 
bzw. die H ypochlorite die w irksam en B estandteile sind, w ährend CI seihst bloß eme 
N ebenwrkg. ha t. D ie 'E ntkeim ung verläuft au to k a ta ly t., am Ende der Chlorung ist alles 
Chlor als Cl-Ion vorhanden. Wie am  Schluß erw ähnt ivird, g ib t es h ier noch zahlreiche 
ungelöste Problem e u. n u r eine kurze Auswahl derselben konnte hier gestreift werden. 
Jedenfalls-ist die B edeutung der Chlorung auch heute  noch im m er im Steigen. (Gas- u. 
W asserfach 90. 218—24. 15/5.1949.) D iE T L .C O lS

W . Wesly, Erforderliche Phosphatmenge zur Nachcnthärlung von Kesselspeisetcastcr. 
Die Phosphatm enge, die voren thärte tem  W. zur Erzielung des M indestwertes an R es^ä“ ® 
zugefiigt werden m uß, häng t von seiner A lkalitä t ab . Bei geringer A lkalität (p =  y>?f 
m =  0,9) b e träg t sie rund 17 mg P hosphat je  L iter u. H ä rteg rad ; m it steigender Alkali a 
fä llt sie im m er m ehr, um schließlich bei p =  2,0 u. m =  3,0 N ull zu werden. Bei rem 
Phosphaten thärtung  sind je L iter u. H ärtegrad  rund  17 mg P hosphat erforderlich. 0
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das obengenannte V erhältnis hinaus zugesetztes Phosphat wird n icht verbraucht u. findet 
sich in der Lsg. wieder. Der Umsatz von H ärtebildnern m it N a3P 0 4 erfolgt im V erhältnis 
von ca. 1 Teil P20 6:3,3 Teilen CaO; dieses V erhältnis stim m t m it der Form el des Hydroxy 1- 
apa tits  C a10(PO4)0(OH)2 oderC a3(PO4)2 -Ca(OH)2überein. (Chemie-Ing. T ech n .21 . 63—66. 
Febr. 1949.)- “ “ W ESLY. 6020

Fuhlendorf, Ursache, Verhütung und Entfernung von Kesselstein. Zur Vermeidung von 
Kesselsteinansatz u. Korrosion wird die N atronzahl zwischen 400—2000 gehalten (d. h. 
m indestens 400 mg Natronlauge oder 1850 mg Soda/L iter Kesselwasser). Der Geh. an Salzen 
soll 2° Bé (spezif. Gew. 1,014) n ich t überschreiten. Vf. beschreibt kurz das K alk-Soda- 
Verf., das A tznatron-Soda-V erf. u. die m it P erm utit, N eoperm utit, In v e r tit u. F iltro lit 
durchgeführten Basen-Austauschverfahren. Zur Erzielung einer weitgehenden E n t­
härtung is t bei entsprechender Rohwasserzus. die T rinatrium -N achenthärtung anzuwen­
den. Abschließend wird über die Kcsselsteinentfernung, die W asserrcinigung m it Kessel­
stein-Gegenm itteln u. den Einfl. des angesetzten Kesselsteins auf den W ärm edurchgang 
berichtet. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 2 . Umschlagseite. 5/5.1949.)

F a h r e n h o l z . 6020
F. Meinck, Zur Abwasserfrage in  der Industrie. Neben der Verbesserung bekannter u. 

der Entw . neuer Abwasserreinigungsverff. sind Abwasserschwierigkeiten in vielen Fällen 
durch Änderung des Fabrikationsvorganges, Abwasserrücknahm e u. Rückgewinnung ver­
w ertbarer Abwasserbestandteile behoben.worden. (Gesundheitsing. 7 0 .1 4 —16. Jan . 1949. 
Berlin-Dahlem, R obert-K oeh-Inst., A bt. fü r  W asser- u. Lufthygiene.) Ma n z . 6036

G. V. Jam es, W ater T rea tm e n t. 2nd cd. L on d o n : Technical TreES. 1949. (247 S.) 30s.

Y. Anorganische Industrie.
C. L. Taylor, Herstellung von aktivem K uß nach dem „Seval“-Verfahren in England. 

Die Q ualität des erhaltenen R ußes wird unabhängig vom Ausgangsm aterial (Rohteer, 
W eichpech, Pech-K reosot-M ischung, Gasöl oder Schweröl) nu r durch die Bedingungen 
der therm . Spaltung beeinflußt. Die Spaltung erfolgt an im unteren  Teil einer K am m er 
eingebauten Schikanen. D urch Trennung der K am m er in zwei gleiche H älften wird 
der in der Heiz- u. Spaltperiode ablaufende Vorgang halbkontinuierlich geführt. Vor jeder 
Heizperiode wird die K am m er m it D am pf ausgeblasen. 80%  des Rußes werden in E n t­
staubern trocken abgerieben, der R est gelangt m it dem D am pf in einen W äscher, 
von da in einen A bsetzturm . D auer eines A rbeitsganges 7 Min.: 2 Min. Anheizperiode, 
4y2 Min. Spaltperiode, y2 Min. fü r die hydraul. Bedienung der Ventile von einem 
A rbeitsständ aus. P roduk tionskapazitä t: 7 t  pro Tag. (Petrol. Times 53. 10—11. 1/1. 
1949. Iones Gas Process Co. L td.) O h l e r ic h . 6108

— ,D ie  IIerstellung von Calciumcarbid. Nach kurzer Besprechung der Chemie der Bldg. 
von CaC2 aus CaO u. C werden die Anlagen der B r it is h  I n d u s t r ia l  S o l v e n t s  L t d . 
in Margam bei Talbot beschrieben, im einzelnen Vork. u. V orbereitung der Rohstoffe, 
die Carbidöfen u. ihre Bedienung sowie die Mahl-, Sieb- u. V erpackungsanlagen. (Mine and 
Quarry Engng. 15. 2 0 3 -0 9 . Ju li 1949.) GeEH. GÜNTHER. 6108

A. E . Alexander, Hie Synthese von R u til und Smaragd. R util, TiO„, dessen D., 
Rrechungsindex u. Dispersion größer als die des D iam anten sind, zeigt bei genügender 
.Klarheit ein unvergleichliches „F euer“ , ist aber nu r wenig h ärte r als Quarz. Von D iam ant 
unterscheidet er sich u. a. durch seine D oppelbrechung u. (auch von Zirkon) durch 
iJunkelbleiben im R öntgenlicht. Smaragd, Be3Al2(SiO.,)e, wurde erst 1935 in großen 
b tucken in den Handel gebracht. W ahrscheinlich werden sie, ähnlich wie Quarz, in er­
h itz ten  Lsgg. unter Druck gezüchtet. Ih re  Unterscheidung von echten ist möglich nach 
rarbenabw eichungen, m kr. Einschlüssen, kleinen Brechungs- u. D ichteunterschieden, 
bluorescenzerscheinungen u. B eobachtung durch ein „Sm aragdglas“ . (J . ehem. E du- 
cat. 26. 254— o7. Mai 1949. New Y ork, Gern Trade Labor. Inc.) B l u m r ic ii . 6152

1 F" 1948°(73 A ST) fl'”('ijn *8 eD ^ “ hnolögie. D eelX , anorganische W aren . A m sterdam : E leevier P u b . C o .

YI. Silicafchcmie. Bausfoffe.
M. E. McHardy, Anwendung von Deckemaillen direkt au f den Stahl. Inhaltlich  ident, 

m it P O R T E R  (G. 1949. II . 1329). (B ctter Enam el. 19. N r. 12. 1 4 -1 5 , 33. Dez. 1948. 
ist. Louis, Mo., Hussm ann Refrigerator Co.) S c h e i f e l e . 6212

I. Sch. Schwarzman, Eine Methode zur Bestimmung von Spalten und Rissen in Seha- 
molteerzeugntssen. Man tau ch t die zu untersuchenden Gegenstände (Scham ottesteine,

15*
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aber auch M agnesit- oder Chromm agnesitsteine) in eine dünne Tonsuspension von mög­
lichst dunklem  M aterial. E s lagert sich dann in den Spalten u. Rissen ein dünner Tonbelag 
ab , der beim Zerschlagen der Steine die Tiefe der Spalten u. Risse gu t erkennen läßt. 
(O rH eynopw  [Feuerfeste M ater.] 13. 546—49. Dez. 1948.) J .  S c h m id t . 6218

Hugo Vierheller,Z ar K enntnis der ,,Betonverflüssiger“ und ,,Air-Enlraining-Agents". 
Vergleichende Ü bersicht der bisherigen Forschungsergebnisse im In - u. Ausland bzgl. 
A nwendung porenbildender u. verflüssigender Betonzusatzstoffe. (Zement-Kalk-Gips2. 
4 9 —52. März 1949. Durm ersheim , Forschungsinst. d e rS IK A , GmbH.) Sl’URNY. 6224

—, Feuerfester Beton. Zusammensetzung und Eigenschaften. (Times R ev . Ind . 1949. 
22. Jun i.) F. Sc h u s t e r . 6224

Kurt Charisius, Mörtelbindemitlel und Mörtelmischungsverhällnisse. E in  Beitrag zur 
Schadensverhütung. Die zugelassenen B indem ittel, ihre norm enm äßigen Eigg. sowie die 
fü r M örtel u. P u tze  gebräuchlichen Zuschlagstoffe w erden in ihren Mischungsmöglich­
keiten  u n te r Hinweis auf die bestehenden V erarbeitungsgrundsätze bei Anwendung von ; 
Zusatzstoffen fü r A bbinderegelung, F rost- u. A bdichtungsschutz behandelt, um  Schäden 
an B auw erken auszuschließen. — 10 Tafeln. (Zem ent-K alk-Gips 2. 41—48. März 1949. 
B erlin-D ahlem , S taa tl. M aterialprüfungsam t.) SPURNY. 6226

Albert Debecq, Die Silicatisierung von Böden., Vf. g ib t eine kurze Besprechung vor- f 
schied. Verff. der V erfestigung von Böden durch  Silicatisierung u. ih rer Anwendung. 
Säm tliche beschriebenen Verff. bestehen darin , in den z \ î  behandelnden Boden eine 
Nalronwasserglas-Lsg. u. anschließend eine diese fällende Lsg., z. B. NalJCOy oder 
CaCh-Lsg. einzupressen. (Chim. e t  Ind . 6 1 .1 4 4 —45. Febr. 1949. Auvelais, S. A. de Pro­
duits" chim iques.) G e r h . Gü n t h e r . 6228

Richard G rün, Chem ie fü r  B au ingen ieure  u n d  A rc h itek ten . D as W ich tig ste  a u f  dem  G eb iet der Baustoff- 
Chem ie in  g em eln v crstän d l. D a rs t . 4. um g a rb . A ufl. B erlin , G öttingen , H eidelberg : Springer. 
1049. (V II I  +  212 S. m . 65 A bb.) g r. 8°. DM 10,50.

—, S traB enbauforschung . V o rträg e , geh. a u f  d e r M itg liederversam m lung d e r Forschungsges. f. du 
S traßenw esen  am  21. O kt. 1947 in  B onn. B erlin , B ielefeld, D e tm o ld : E . S chm id t. 1948. (58 3.)
8° ■= F o rsch u n g sa rb e iten  au s  dem  S traßenw esen . N . F . H .l .  DM 5,20.

ft BJ

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
A. H. Stander, Phosphatgeslein von Langebaan als Kunstdünger. Das Vork. bei Langc- 

baan  eignet sich wegen des geringen P 20 5-Geh. n ich t zum  U m satz in Superphosphat 
m it H 2S 0 4; auch erschw ert der verhältnism äßig hohe Geh. an  F e20 3 u. A120 3 die Trock­
nung der behandelten M .; eine A nreicherung u. A bscheidung des Phosphats m it Ölsäure . 
a ls F lo tierungsm itte l is t dagegen möglich. Im  L aboratorium svers. bei günstigstem 
W assergeh. der L uft erh itz tes L angbaanphosphat w ird in 2 Stufen, zuerst bei 1200° u. 
darau f bei 1400° zu 99%  von F  befreit u. g ib t ein P hosphat, das zu 96%  citronensäure- 
lösl. is t. (South African ind. Chem ist 3 . 24—25. Febr. 1949. Johannesburg , N yw erheids- 
O utw ikkelingskorporasic, Bpk.) W ESLY . 6282

P. G. Aderichin, Die Bolle ausgetauschter Kationen bei der Adsorption von Phosphor­
säure durch Schwarzerde. An einer Reihe verschied. Schw arzerdeböden zeigt Vf., daß 
P / ) 6 am  besten von Böden, die an  F e " '  gesä tt. sind, adsorb iert w ird; die niedrigsten 
A dsorptionsw erte findet m an bei Sättigung  m it N a '. So werden im 1. F all z. B. 250 mg 
P 20 5 von 100 g absol. trockenem  Boden aufgenom m en, im 2. n u r 95 mg. Je  größer die 
Menge der adsorbierten  K ationen , desto größer is t auch die P 2G5-A dsorption. Nach Be­
a rbe itung  einer Schw arzerde m it 0,05nH Cl u. anschließender Sättigung  m it verschied. 
K ationen  erg ib t sich nachstehende Reihenfolge ihrer W irksam keit: F e '"  >  Cu”  >  H' >  
M g" >  K ' >  N H / >  N a '. (nounoBegeuHe [Bodenkunde] 1949. 302—05. Mai.)

U l m a h n . 6304
P. J. J. Franc de Ferrière, Jean Grenier de Ruère und  Sylvain Simeon, E in fltiß  des 

K lim as und des Bodens a u f die Phosphorsäurc-Ernährung der Weinrebe unter atlantischem  
K lim a. U nteres, ergaben, daß im p H-W ert bei der P 20 5-E rnährung  von Weinreben weder 
im trockenen noch im feuchten J a h r  bezeichnende U nterschiede auftra ten . Der Geh. 
an  lösl. P 20 5 im Boden nach der M eth. D y e r  (Citronensäure) <  0,04% o h a tte  in 29 W el­
bergen eine schlechte P 20 s-E rnährung  zur Folge, w ährend die W erte >009°/oo als 
bezeichnet w erden konnten . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 1376 -  78. 25/4.1949.)

R a b iu s . 6304
Sawarjan Bhuiyan, Umwandlung von Sticksto ff in Reisböden. U ntersucht w urden 

die V eränderungen der verschied, organ. u. anorgan. Form en von N in den Böden von Rem- 
feldern zu verschied. Jahreszeiten . Die B odenproben w urden un tersuch t auf Gesamt-m 
N H ,, N itra t, lösl. organ. N, hydrolysierbaren N , alkalilösl. N , H um in-N, N im N eu tra l-
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niederschlag, Amid-N. R esu lta te : Gesamt-N  blieb das J a h r  über anscheinend konstan t, 
NH 3 nahm nach U nterwasserzers. des Bodens rasch zu u. erreichte im Juli-A ugust sein 
Maximum, w ährend es 2 Monate nach der E rn te  fast verschwand. N itra t fehlte w ährend 
der Bewässerung u. nahm  nach der E rn te  bis zu einem Maximum von 15,8°/00 im Mai zu. 
Lösl. N erreicht sein M aximum im Juli-A ugust, hydrolysierbarer N w ar in der größten 
Menge vorhanden, die unregelmäßig fluktuierte. Die verschied. Form en des alkalilösl. 
N  bliebpn auf m ehr oder weniger stationärem  N iveau; die verschied. Bedingungen des 
Reisfeldes sind also von geringem E infl. auf die Umwandlung der organ. N-Verbb. des 
Bodens. — 12 L itera tu rz ita te . (Soil. Sei. 67. 231—37. März 1949. Dacca, Indien, Univ.)

Sc h e i f e l e . 6304
F. F. Matzkow und  B. Ss. Podrashanskaja, Heteroauxin als Mikrodüngemittel. Durch 

Verss. m it H afer u. Zuckerrübe, bei denen zum üblichen NPK-M ineraldünger geringe 
Mengen von Heteroauxin (I) (0,1 u. 0,05 mg auf 1 kg Boden) hinzugefügt waren, zeigen 
Vff. die positive W rkg. von I auf die Entw . der Pflanzen auf. Die Düngewrkg. von Pferde­
dünger wird jedoch nich t ganz erreicht. (floKJiagbi AitageMiiii H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 66. 973 -  75. 11/6.1949. Charkow, D okutschajew -Landw irtschafts- 
inst.) UUIANN. 6304

N. W. Meschkow, Zur Frage der toxischen Eigenschaften von au f die Pflanzen wirkenden 
Produkten, die sich beim Erhitzen vonPndsnlböden bilden. S terilisation von E rdreich durch 
Erhitzen is t für das W achstum  der Pflanzen n icht im mer nützlich, sondern kann sie 
auch schädigen. W erden Podsolboden erh itz t, so können un ter den Prodd. des Zerfalls 
der organmineral. K om plexe auch organ. Säuren Vorkommen. Diese dürften nach Vf. 
von gleich tox. W rkg. auf verschied. K ulturpflanzen sein, wie Benzoesäure (I) auf Senf 
oder Buchweizen, was in eingehenden Verss. u n te r Verwendung von unbehandeltem  u. 
erhitztem  Boden nachgewiesen w ird. Mais verhält sich gegenüber I w iderstandsfähiger. 
Die m it I  infizierten Böden erweisen sich im 2. J a h r  jedoch als n ich t tox ., was Vf. auf den 
Bedarf von A zotobacter an I  zurückführt. Einbringung von CaC03 in den erh itz ten  Boden 
füh rt zu einer E rhöhung des E rn teertrages von Mais u. zu einer fas t völligen Ausschaltung 
der tox. Eigg. von erhitzten  Podsolboden auf Senf. (nouisoueAeiuie [Bodenkunde] 1949. 
296—301. Mai.) U l m a n n . 6306

H. G. Fiedler, Biologie und Bekämpfung der Kaffeeminiermolten Ostafrikas unter 
Berücksichtigung des K lim as.V i. schlägt ein Bekämpfungsvcrf. vor, das un ter Berücksichti­
gung der biol. Daten, des Parasiteneinflusses u. der W iderstandsfähigkeit der Pflanze 
von einer generellen ehem. B ekäm pfung zu irgendeinem Z eitpunkt absieht u. eine bessere 
Felderkontrolle u. ein jeweiliges Spritzen kleiner Areale nach Bedarf vorschreibt. (Z. 
angew. E ntom ol.31 . 38—76. März 1949.) R ie m s c h n e id e r . 6312

D. Thoenes und H. W . Joustra, Humusbeslimmung in Sandböden. Da die bisherigen 
Methoden der H um usbest, in Böden nich t befriedigten, haben Vff. auf der Grundlage 
der durch K r e u l e n  entw ickelten Meth. zur Best. von H um ussäuren in Steinkohle ein 
neues Verf. entwickelt, dessen Zuverlässigkeit u. Genauigkeit in unabhängigen Verss. 
e rhärte t wurde. Um den Einfl. pflanzlicher R este im Boden auszuschalten, müssen vorher 
die Bodenproben auf 2 mm gesiebt werden. D urch Kochen von 10 g Boden in einer 3%  ig. 
NaOH-Lsg. (50 cm3) werden die H um usbestandteile aufgelöst. E in Teil dieser Lsg. wird 
Tu*i ^ , cm3 U 2S04 (1:3) angesäuert u. m it einer 0,01nKM nO4-Lsg. 5 Min. gekocht. Nach 
Abkühlung auf 70° wird dann die gleiche Menge Oxalsäure zugefügt. Der Überschuß an 
K M n04 wird durch die O xalsäure neutralisiert, u . die noch verbleibende Oxalsäure kann 
leicht durch T itration  m it K M n04 bestim m t werden. D araus wird der Humusgeh. des 
Bodens berechnet; 2 cm3 K M n04 entsprechen 0,20 mg H um us. (Chem.Weekbl. 45 .348—49. 
21/5.1949.) R a b iu s . 6324

H, v. B ro n sa r t ,  N euzeitliches D üngen. 7 . - 1 1 .  T sd . S tu t tg a r t :  F ran c k h . 1049. (116 S. m . 4 A bb. i. T e x t 
u. 10 Abb. a u f  K unstd r.-T af.) 8°. DM 4,80.

H. MleUer, Pflanzenschu tz  und  Schädlingsbekäm pfung  im  G em üsebau. H a m b u rg : N ölke. 1949. (112 S. 
m . A bb.) 8°. DM 6,60.

Ellh. Alfred M itscherlich, B odenkunde fü r  L andw irte , F o rs tw ir te  un d  G ä r tn e r in  pflanzenphysio logischcr 
A usrichtung un d  A usw ertung. 5.; völlig  um gearb . A ufl. H a lle /S .: N iem eyer. 1949. (V II -f 364 S. 
m . 43 le x ta b b .)  8°. D M 16, —.

H einrich F. Süchllng, K urzes L ehrbuch  d e r B odenkunde  un d  B fianzenernährung  fü r  F o rs tw ir te  un d  
San o L andw irte. G ärtn e r u n d  N a tu rw issenschaftle r. H an n o v er: L andbuchvcrl. 1949. (X V I +
.9 0  S. m . 20 Ü bersich ten , 26 A bb., 1 L i te ra tu r -  u. 1 ausführl. Sachvcrz.) D M 9,60.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Gabriel Joly, Tempertöpfe. Tem pertöpfe aus weißem Gußeisen, die m ehr als 10 E in­

sätze aushalten, sind w irtschaftlicher als solche aus Gußeisen m it 25% N i u. 25%  Cr, 
fü r die 25 E insätze (m eist werden m ehr erreicht) garan tiert sind. Bei richtig  eingestellter
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Feuerung, möglichst K ohlenstaubbeheizung, erg ib t ein schwer graphitisierbarer Temper­
guß m it 2,2%  C ca. 34 E insätze. Rechteckige K ästen  erlauben bessere A usnutzung des 
Ofenraum s. Der innere R adius an den Ecken soll größer als der äußere sein, nämlich 
innen 60 mm, außen 40 mm. D as Ausleeren soll m itte ls V ibrator erfolgen. (Fonderie 1949. 
1 5 9 1 -9 2 . Mai.) * K r ä m e r . 6370

Utley W . Smith, Kürzere Glühzeiten durch Wärmeisolierung von Temperöfen. Um 
den W ärm eyerlust auf eine Minimum herabzusetzen ü. eine w irtschaftlichere Konstruktion' 
zu gesta tten , w urde die feuerfeste Scham otte-A usm auerung von Glühöfen durch feuer­
feste Isoliersteine erse tz t, die zw ar eine geringere T em peraturbeständigkeit, jedoch 
niedrigere W ärm eleitzahlen haben. A lte A usführung: Wand 340 mm Schamottesteine, 
h in te rm auert m it 110 mm D iatom itsteinen; Gewölbe 340 mm Scham ottesteine; Boden 
125 mm Bodensteine auf 450 mm Beton. N eue A usführung: W and feuerfeste Isolier­
steine 340 mm, D iatom itstein  50 mm, M eC 03-Stein (85%) 25 m m ; Gewölbe feuerfester 
Isolierstein  225 mm, am  B renner Scham ottesteine 225 mm , dah in ter Diatomitsteine 
65 m m ; Boden Bodensteine 100 mm auf gebranntem  D iatom itstein  250 mm, dahinter 
D iatom it-Isolierbeton 100 mm. — D er feuerfeste (1250—1400°) Isolierstein  wird auf 
Tonbasis hergestellt u. durch Sägemehlzusatz, welches ausbrennt, porös gemacht. Die 
D iatom itsteine (300—1050°) en thalten  Asbestfasern. Die M gC03-Steine m it Asbestfasern 
isolieren gu t um 300°. Die feuerfesten Isoliersteine werden in 3 —4 Schichten mit der 
Seite, in 1 Schicht m it der S tirnfläche zum heißen Ofen, abwechselnd gem auert. Man 
m uß diese eine Schicht in K auf nehm en, um größere S teifigkeit des M auerwerks zu erhal­
ten . (Amer. Foundrym an 14. N r. 4. 52—53. Okt. 1948. New Y ork, Magnesia Insulation 
Mfg. Assoc.) K r ä m e r . 6370

W . W . McCullough, Präzisionsguß in  Formen mit Harzbinder. Das CRONING-Form- 
verf. a rb e ite t m it einer Mischung aus 92—94%, Q uarzsand (frei von Tonbindern, Metall­
oxyden u. organ. Substanzen) u. 6 —8% plast. Binder. Die K örnung des Sandes liegt 
zwischen 90 u. 100 A.F.A. Der B inder besteh t aus 90% Phenolharz u. 10% Hexamethylen­
te tram in , in einer K ugelm ühle gem ahlen, bis die Mischung durch ein Sieb m it 102 Ma­
schen/25 mm geht. E in  Graugußm odell wird auf 180—200° erh itz t, m it einer Waehslsg. 
angesprüht u. m it seiner T rennfläche nach un ten  über einem K ippkasten  befestigt, der 
trockene Sand-K unstharz-M ischung en thä lt. D urch K ippen kom m t das Modell nach 
un ten , die M ischung darauf erw eicht u. b au t in 6 Sek. auf der elektr. beheizten Modellplatte 
eine plast. 3 —4 mm starke  Schicht auf. Beim Z urückkippen fä llt die überschüssige 
M ischung ab u. kann wieder verw endet werden. Die M odellplatte w ird m it der anhaften­
den Schicht im Ofen 2— 3 Min. auf 300° erh itz t. Es b ildet sich eine h arte  Sand-Kunsthan- 
schale des B akelittyps von gelber Farbe, die sich m itte ls A bhebestiften von der Modell­
p la tte  heben läß t. K erne werden in gleicher Weise in beheizten K ernkästen  hergestellt. 
D as Einfüllen geschieht m it P reß luft. Die Form schalen haben Nocken u. entsprechend® 
A ussparungen; sie w erden m it dem gleichen B inder zur Form  zusammengeklßbt, mit 
S tahlkies h in terfü llt u. abgegossen. Bes. g la tte  Oberfläche beschränkt auch bei Stahlguß 
das Putzen auf E ntfernen  der G rate u. A nschnitte. (Foundry 76. N r. 10. 130, 132. Okt.
1948.) K r ä m e r . 6382

— , Die Sauerstoffanreicherung des Kupolofenwindes. B erich tet w ird über Verss. mH 
gleichbleibenden Zusätzen über die gesam te Schm elzdauer von wenigen Prozent oder 
m it häufigerer kurzzeitiger sta rk er E rhöhung desO ,-G eh .; im letzteren Fall kommt das 
ers te  Eisen früher, die Schm elzleistung ste ig t um ca. 20%, die E isentem p. liegt um 50 
höher, die Zus. des Rinneneisens w ird n ich t verändert, der Si-Abbrand geht zurück, es 
wird K oks eingespart u. der B etrieb des Ofens w ird gleichm äßiger; über den Futter­
verschleiß liegen widersprechende Ergebnisse vor. Die O.¿-Zusätze lagen zwischen 3,7 
u. 9% . Bei gleichbleibendem  Zusatz über lange Zeit von ca. 0,9%  0 2 wurden 20 kg Koks/t 
Eisen eingespart, die Schm clzieistung stieg n ich t an, die Schreckneigung des Eisens wird 
erhöht, die Zus. des Rinneneisens w ird n ich t wesentlich beeinflußt, die Anteile an MnO 
u. FeO in der Schlacke steigen, die A bgasanalyse ergib t kleinere CO-Anteile, die Schmelz- 
zone w ird zusammengezogen, jedoch wird kein zusätzlicher Futterverschleiß  festgestellt-"  
Schrifttum . (Amer. Foundrym an 14. N r. 6 . 57—59. Dez. 1948.) KRÄMER.

Heinz W. Uhiitzsch und Alfred Keller, Beitrag zur K enntnis der aluminiumlegier'w 
Gußeisen. Nach einem Überblick über die bisherige E ntw . m it zahlreichen Schrifttum s- 
angaben wird über neuere Verss. berich tet. Al in n. grauem  Gußeisen fördert in den 
Gehh. die G raphitbldg., w irk t ih r aber bei steigendem  Geh., u. zw ar sprunghaft im Gc«*' 
von ca. 8% Al, entgegen, so daß Gußeisen m it m ehr als ca. 10% Ai nahezu keinen Grap» 
m ehr en thalten . Mit steigendem  Al-Geh. nehm en die Zug- u. B iegefestigkeit u. die Durc ■ 
biegung allm ählich ab . Die H ärte  u. die Z underbeständigkeit nehm en zu, u. zwar spnwg 
h a f t im Gebiet zwischen 7,5 u. 8 % Al, wo die m it steigendem  Al-Geh. verringerte Bearbei -
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barkeit m it spanabhebenden W erkzeugen fast aufhört. H insichtlich der p rak t. V er­
wendung wurde ein Schaubild m it Angabe der gewichtsmäßigen Zunderung in Abhängig­
keit von G ebrauchstem p. u. Al-Geh. aufgeführt. Alle Gußeisen waren beständig gegen 
interkristallinen Zerfall. Die Volum enbeständigkeit der nu r m it einigen Prozent Al legier­
ten Gußeisen ist zum Teil geringer als diejenige der unlegierten, w ährend bei genügend 
hohem Al-Gch. vollkommene Volum enbeständigkeit besteht. Die Al-Gußeisen können 
in 2 Gruppen eingeteilt werden. 1. G ruppe: n iedrig-u. mäßiglegicrte Gußeisen m it bis ca. 
7,5% Al; 2. G ruppe: hochlegierte Gußeisen m it über 7,5% Al. Die m aßgebenden.Eigg. 
beider Sorten werden zusam mengestellt. Die mechan. Eigg. der Al-legierten Gußeisen 
in der W ärme sind denjenigen des unlegierten Gußeisens zuweilen überlegen. H insicht­
lich Zunderbeständigkeit übertrifft Al als Legierungsbestandteil sowohl Si als auch Cr, 
letzteres ca. um das Zweifache (1. Gruppe) bis Dreifache (2. Gruppe). Dem N achteil 
der schwierigen V erarbeitbarkeit der hochlegierten Al-Gußeisen kann durch eine E r­
höhung des Si-Geh. auf über 2,5% , vorzugsweise auf 3—4% , begegnet werden, wobei die 
Summe Al +  Si auf m indestens 12% zu bemessen ist. H ierdurch können hochzunder­
beständige Gußeisen m it gleichzeitig guter B earbeitbarkeit auf der Basis von Al-Gußeisen 
erhalten werden. Der Si-Zusatz bew irkt eine mäßige Verbesserung der mechan. Eigg. bei 
R aum tem peratur. Diese Gußeisen sind auch volum enbeständig. (Neue Giesserei 36. 
([N. F.] 2.) 227—32. Aug. 1949. Freiberg, Sachsen, bzw. Zürich.) H a b b e l . 6404

C. K. Donoho, Die Erzeugung sphärolithischen Graphits durch Magnesium-Zusatz 
zu Grauguß. Einbringen von 0,03—0,1%  Mg ergibt hochfestes Gußeisen m it sphärolith. 
Graphit. Wegen des A bbrandes w ird die fünffache Menge zugesetzt. Rein-Mg u. einige 
Legierungen waren wirksam, andere nicht. Cu-Mg u. Ni-M g-Legierungen m it 20% Mg 
ergaben die größte Mg-Aufnahmc. Im  Gegensatz zu Ce w irk t Mg auch in Gußeisen m it 
niedrigem C-, hohem P- (0,7%) u. höherem S- (0,09% )-G ehalt. E in Im pfen in der Pfanne 
wird m ittels 0.4% Si in Form  eines Zusatzes von 75% ig. F e-S i durchgeführt. Zusatz 
von G raphit als Im pfstoff führte zu lamellarem G raphit. F ü r eine bestim m te Zus. des Guß­
eisens g ib t es einen optim alen Mg-Geh., dessen Ü berschreiten zu einer Versprödung, 
dessen Unterschreiten zu teils sphärolith ., teils lamellarem G raphit führt. Ein zu langes 
H alten der Schmelze nach der B ehandlung füh rt zu lamellarem G raphit. E ine Differenz 
in der W andstärke von 12—75 mm ist p rak t. ohne Einfluß. Biegcverss. ergaben W erte, 
die, denen des Tempergusses überlegen, sich den Stahlgußw erten für das V erhältnis von 
Festigkeit zu V erform barkeit nähern. (Foundry Trade J . 86 . 519—24. 2/6. 1949.)

K r ä m e r . 6404
_  . W. H. W hite und A. R . Elsea, Hochsiliciertes Gußeisen hei hohen Temperaturen. 
“ «<® aam tem p. ist ein Si-Gußeisen m it 2,29 (%) C u. 5,91 Si spröder als ein Gußeisen 
m it 3,25 C u. 1,75 Si. Oberhalb 260° h a t das höher silizierte Eisen eine größere Schlag­
zähigkeit als Grauguß. W achstum sverss. an 250 mm -Proben ergaben bei 41 T em peratur- 
wechscln, bestehend aus E rhitzen auf 900°, 4std . H alten u. A bkühlen auf Raum tem p., 

a Uußeisen vorst. Zus. 8% gewachsen war u. eine starke, haftende Zunderschicht auf­
wies. Ein Si-Gußeisen m it 2,35(% ) C u. 6,09 Si w ar n ich t gewachsen, zunderte stark , 
1 3 2 0  °n kcine haftende Zunderschicht. E in  Si-Gußeisen m it 2,2(% ) C, 6,22 Si, 

\  p! *• u.49 Cr war weder verzundert noch gewachsen. Si-Gußeisen kann im R üpel­
eî  er Elektroofen aus niedrig gekohltem  Silbereisen erschmolzen werden. Si muß in der 

a lerung wegen des Abbrandes 0,5%  höher liegen als im Guß; schnelles Schmelzen u. 
urzes erweilen des Eisens im Gestell des Kupolofens sind zur Vermeidung einer C-Auf- 

nanme unerläßlich. (Foundry 76: N r. 11. 68—69, 230. Novl 1948.) K r ä M ER.6404
'j i  Strohfeld, Neuere Erkenntnis von wirtschaftlichen Verfahren in der Wärme­
behandlung von Stählen. Überblick. (Industric-R dsch. 3 .7 —11. Sept. 1948.) WÜRZ. 6410
rin* ^-?.rner Jellinghaus, E influß  der Wärmebehandlung a u f die magnetischen Eigenschaften 

s_ ’fbm-Magnetslahls. E s wurden die m agnet. Eigg. des Stahles nach isotherm er
" r \ unS ‘n Abhängigkeit von der Unfwandlungstemp. u. von der Härtet.emp. u. 

S  r Un ' R u c h t Bei n - H ärtetem p. entstehen in der Perlitstufe hohe Rem anenz, 
n 8i-e ; ; ? 0j:zi('1'v'k ra ft u. hohe K urvenfüllw erte. In  der Zwischenstufe finden sich höhere 

M a i , * ’ . a rte  UtjM olge der U nvollständigkcit der Umwandlung eine niedrigere bleibende 
t Ü  f  „ K oerzitivkraft n im m t m it sinkender Temp. zu, erreicht aber bei der

mp. aes 1. Anlaßeffekts einen H öchstw ert. Die K urvenfüllw erte sind in der Zwischen- 
n !r  M ? S eincr als dic in der Perlitstufe. Die K oerzitivkraft des im m ittleren Teil 

•+ -8̂ n (K t>ei unSefähr 150° umgewandelten Stahles ist tro tz  ausgedehnter
?i \ en, fJr Durch Tiefkühlung u n te r 0° wird eine Steigerung der Sättigung u. der
naen Magnetisierung erzielt, wobei die K oerzitivkraft etw as zurückgeht. Die Sätti- 

h; , 8 m  . Remanenz der von 1050° abgeschreckten u. isotherm  umgewandelten Proben 
in • ein u. techn. unbrauchbar. Die K oerzitivkräfte liegen in der gleichen Größen-
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Ordnung wie bei n. H ärte tem pera tu r. Die A bhängigkeit des K oerzitivkraftbetrages von 
der W arm badtem p. is t bei n. H ärtetem p. am  ausgeprägtesten. Die K oerzitivkraft durch­
läu ft bei der Umwandlung im W arm bad bei der Zwischenstufenum wandlung u. im  oberen 
Teil der M artensitstufe kurz nach Beginn der U m w andlung einen zeitlichen Höchstwert. 
(Arch. E isenhüttenw es. 20. 249—54. Juli/A ug. 1949. M ax-Planck-Inst. fü r Eisen­
forschung.) H a b b e l .  6410

L. S. Fulton, Geschmiedete Legierungen zur Verwendung bei hohen Temperaturen. 
Angaben über die ehem. Zus. der in  A m erika fü r G asturbinen usw. verw endeten hochdauer­
standfesten  Legierungen auf Fe-, N i- oder Co-Grundlage. N ähere Angaben über die Verff. 
beim  Schmieden von Scheiben u. von Leit- u. Turbinenschaufeln. F ü r die Schaufelgesenke 
wird m eist ein niedriggekohlter C r-M o-W -Stahl verw endet. Die m eist gebrauchte Legie­
rung is t S-816. (M aterials and  M ethods29. N r. 4. 50—53. A pril 1949. U niversal Cyclops 
Steel Corp.) K r e i t z .  6410

T. C. Du Mond, Verwendungsaussichten der H-Slähle. E ine R undfrage bei 27 Groß­
verbrauchern von legierten V ergütungsstählen ergab im ganzen eine günstige Beurteilung 
des Verh. der //-S täh le , das sind die S tähle, die m it gew ährleistetem  H altbarkeitsbereich 
auf G rund der Endabschreckprobe geliefert werden. Es w ird angenom m en, daß die Ver­
wendung der //-S täh le  noch zunehm en w ird, daß aber daneben auch die auf der ehem. 
Analyse beruhenden -A/SZ-S.A/i’-Normen ihre B edeutung behalten  werden. Der Anteil 
der durch die H ärtbarkeitsvorsch rift ausgeschiedenen, an der oberen oder unteren  Ana­
lysengrenze liegenden A IS I-S A E -S tü M e  m it zu geringer oder zu hoher H ärtbarke it liegt 
bei ca. 7%. (M aterials and  M ethods29. N r. 1. 67—69. Jan . 1949.) K r e i t z .  6410

A. G. Guy, C. S. Barrett und R. F. Mehl, Der Ausscheidungsvorgang von beryllium­
haltigen Kupfer-Legierungen. Das Verf. der Zw ischenstufenvergütung w urde zur Unters, 
der A usscheidungshärtung von Cu-Be-Legierungen angew endet. H ierbei w urde nur ein 
geringer U nterschied in den m eisten Eigg. gegenüber einer n., aus Wasserabschreckung 
u. A lterung bestehenden B ehandlung festgestellt. Die Ä nderung des elektr. Widerstandes 
w ährend der A lterung w urde in einem E inkrista ll u. in vielkristallinen Proben beobachtet. 
Bei geringeren A lterungstem pp. w urde die früher schon festgestellte Anomalie im elektr. 
W iderstand bestä tig t. Zusätzlich zu den n. H ärteprüfungen wurden am  E inkristall u. 
an  den vielkristallinen Proben auch noch der T «I-on-Härteprüfer zur H ärtebest, im Korn- 
innern u. der Korngrenzenflächen von T rikristallen  benu tz t. H ierbei zeigte sich, daß die 
Korngrenzenflächen schneller erhärten . LAUE-Unterss. w urden zum Nachw. der Existenz 
von GUINIER-PRESTON-Zonen in den Cu-Be-Legierungen angew endet. Diese bildeten 
sich auf den (100}-Flächen der Grundmasse. Auch w urde der Nachw. erb rach t, daß eine 
Beschleunigung der H ärtung  durch Spannungen erzielt w ird, wie sie durch Wasser­
abschreckung erzeugt werden. Bei der U nters, von T rikristallen  zeigte es sich, daß Span­
nung die Ursache von K orngrenzenausscheidung ist. D as Ausscheidungshärtungsverh. 
von Cu-Be-Legierungen kann durch die gleiche Theorie e rk lä rt werden, wie sie auch 
fü r die H ärtung  in Al-Cu- u. Al-Ag-Legierungen verw endet worden ist. — Ausführliche 
Schrifttum sangaben. (M etals Technol. 15. N r. 2. Amer. In s t. m in. m etallurg. Engr., 
techn. P ubl. N r. 2341. 1—23. Febr. 1948. P ittsbu rgh , Pa., Carnegie In s t, of Technol.)

H o c h s t e in . 6432
Kurt Springorum, Erfahrungen m it Bleibronzc-Verbundguß im  Schiffsturbinenbau. 

(Neue Giesserei 3 6 . ([N. F.] 2.) 49— 51. Febr. 1949.) HABBEL. 6432
R. A. Q uadt und J . J . Adams, E in fluß  von Magnesium a u f die Legierung Aluminiutn- 

K upfer-S ilic ium . In  Al-Legierungen m it ca. 4 %  Cu u. 3—8 %  Si haben w eitere Legierungs­
elem ente in kleinen Anteilen m it A usnahm e von Mg keinen großen E influß. Höhere Mg- 
Gehh. als die üblichen von 0 ,05—0,1%  erhöhen Zugfestigkeit u. H ärte  von Sand- u. 
K okillenguß. Gleichzeitig t r i t t  ausgeprägter Abfall von Schlagzähigkeit u . Dehnung auf- 
Die Legierungen a lte rn  bei R aum tem p. unabhängig von der H öhe des Mg-Geh.; die 
Schlagzähigkeit fä llt um  50 % , wenn Mg im Bereich von 0 ,2 —0 ,4 %  liegt. N atürliche Alte­
rung  erhöht den Abfall noch m ehr. E in  Spannungsfreiglühen bei 232° h a t eine Härte- 
steigerung sowie V ersprödung zur Folge, wenn die Legierung Mg en thä lt. Die Schlag­
zähigkeit s in k t bis auf 50%  des W ertes von Mg-freien Legierungen. ( F o u n d r y  7 7 . Nr. 7. 
8 8 - 9 0 ,  240. Ju li 1949.) K r ä m e r .  6442

Jean Duport, Leichtmetall-Legierungen fü r  Gleitlager. Die Al-Legierung ,,Coussinol C“ 
vom  Typ „A-U G E“ e n th ä lt 4 (% ) Cu, 3 Mg, 4 Sn, 1 Mn; sie h a t  folgende F igg.: Zugfestig­
keit 14 kg/m m !, D ehnung 2 % , B rinellhärte 7 0 —90 u. ist fü r  Lagerdrücke bis zu 15 
u. Umfangsgeschwindigkeiten bis zu 10 m/sec zu verw enden. Mn wird in Form  des Fluß­
m ittels M  (MnCL) zur gleichzeitigen E ntgasung eingebracht. „Coussinal A “ des Typs 
„ A -E R “ m it 3 (% ) Sn, 3 Sb, 2 Pb is t eine Austauschlegierung fü r „Coussinal C“ u. hat
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folgende W erte: 8—10 kg/m m 2 Zugfestigkeit, 20—50% Dehnung, 20—25 B rinellhärte. 
„Coussinal C“ wird aus Rein-Al-Blöcken, G üte AS  oder A3, der Al-Cu-Vorlegierung 
„ A -U  50“ m it 50% Cu u. einer Al-Sn-Vorlegierung m it 20% Sn erschmolzen. Die Ver­
wendung des F lußm ittels G (nicht näher bezeichnet; der Referent) u. M  is t Voraussetzung 
für das Erschm elzen der Legierung. (Fonderie 1948. 1097—98. März 1948.)

K r ä m e r . 6442
Robert Steinitz, Die magnetischen Eigenschaften von Sinlereisen. A usgeführt wurden 

Messungen, um die m agnet. Eigg., bes. die Perm eabilität, von Sinterweicheisen von  ver­
schied. D ichten u. Rohm aterialien festzustellen. Es wird gezeigt, daß das R ohm aterial 
einen unwesentlichen Einfl. auf die m agnet. Eigg. ausübt, wenn diese für gleiche D ichten 
u. n ich t fü r gleiche Hcrstellungsverff. verglichen werden. E in Vgl. m it L iteraturangaben 
zeigt einen Einfl. der Sinterungstem p. auf die magnet. Eigenschaften. Es wird versucht, 
hierfür eine E rklärung 'zu  geben. Eine K altverform ung durch Prägung u. eine Spannungs­
entfernung durch nachfolgendes Ausglühen kann durch Messen der m agnet. Eigg. verfolgt 
werden. Im  allg .'ist für poröses Material die K oerzitivkraft größer u. der Restm agnetism us 
sowie die Perm eabilität kleiner als fü r Armco-Eisen. (Metals Technol. 15. N r. 2. Amer. 
In s t. min. m etallurg. Engr., techn. Publ. N r. 2335. 1—11. Febr. 1948. Yonkers, N . Y. 
American Electro M etal Corp.) H o c h s t e in . 6474

Rupert H. Myers, Das Sintern von elektrolytischem Tantal-Pulver. Zur E rm ittlung  der 
besten A rbeitsverhältnisse bei der Erzeugung von Stäben u. D rähten  aus gesintertem  
elektrolyt. T a-Pulver wird der Einfl. der Temp. u. E rhitzungsdauer untersucht. Beim 
Erhitzen im V akuum  wird bei 2000° die Temp. eine kurze Zeit gehalten, dam it die Oxyde 
u. andere Verunreinigungen verdam pfen. D anach wird bei 2600° 4 Stdn. gesintert. Nach 
Herunterschm ieden um ca. 50% utord 2 Stdn. bei derselben Temp. geglüht. D adurch 
werden alle Zwischenräume beseitigt u. das M aterial entgast. Man erreicht dadurch 
eine D. von 16,5—16,6 g/cm 3. (M etallurgia [M anchester] 38. 307—10. Okt. 1948. Mel­
bourne, A ustralien, Univ.) STEIN. 6474

Richard Saxton, Instandhaltung von Sinlercarbidziehsleinen. Der gesinterte. Rohling 
h a t eine R o c k w e l l  C -H ärte von ,71—82. Wegen seiner Sprödigkeit wird er in einen S tah l­
ring eingebettet. W ichtig ist häufiges Polieren der Ziehdüse, wodurch der Verschleiß auf 
ein Minimum herabgedrückt wird. Verschlissene Ziehdüsen werden aufgew eitet m it einem 
Schleifm ittel aus Borcarbid, im Anschluß daran m it D iam antstaub N r. 3. D arauf folgt 
das Polieren m it D iam antstäuh N r. 4—6. Die Verwendung der Polierm ittel als trockenes 
Pulver, das vor Gebrauch m it ö l  verrü h rt wird, ist unw irtschaftlich. Besser sind kleine 
Stahlstäbchen, deren Oberfläche m it feinem D iam antstngb im prägniert is t oder fertige 
Ölgemische m it D iam antstaub verschied. K örnung, die w ährend des Polierens in genau 
abgemessenen Mengen durch eine feine H ohlnadel zugegeben werden. (M etallurgia [Man­
chester] 38. 314—16. Okt. 1948.) St e i n . 6476

Alfred Krisch und  Anton Pomp, Rückdehnung beim Dauerstandversuch. Im  Anschluß 
an  D auerstandverss. an unlegierten Stählen m it 0,03 u. 0,23 (%) C u. einem austenit. 
S tahl m it 0,95 C, 1,6  Si, 0,7 Mn, 15 Cr, 13 Ni u. 2,5 W  wurde der V erlauf der R ück­
dehnung in Abhängigkeit von der Zeitdauer des D auerstandvers., der Versuchstem p. 
u. der Belastung bestim m t. Bei allen untersuchten  Stählen w ächst die Rückdehnung ’ 
m it der Versuchstemp. u. der Höhe der vorausgegangenen Belastung bzw. Verformung. 
Die Zeit, in der die Rückdehnung abläuft, w ächst n icht in dem gleichen Maße an  wie die 
Rückdehnung selbst. Verss. m it w iederholter Be- u. E n tlastung  der Probe zeigten, daß 
sowohl die Zeitdehnung als auch die Rückdehnung bei jedem Lastwechsel e in tritt. (Arch. 
Eisenhüttenw es. 20. 189—95. M ai/Juni 1949. Düsseldorf bzw. Aachen, M itt. aus dem 
M ax-Planck-Inst. für Eisenforschung.) - H a b b e l . 6480

E. Siebei und H. O. Meuth, Die Wirkung von Kerben bei schwingender Beanspruchung. 
(Z. Ver. dtscli. Ing. 91. 3 1 9 -2 3 . 1/7.1949. S tu ttgart.) H a b b e l . 6480

V. Kondic, Herstellung von Probestäben durch Gießen und Auswertung von Prüfungs­
ergebnissen. Nach allg. Ausführungen über die Forderungen, die an  P robestäbe zu stellen 
sind, z. B. das Ansprechen auf Änderungen in  der Zus. der Legierungen u. Fehlgüsse, 
sowie ferner über die G esichtspunkte bei der gießtechn. H erst. der S täbe, ihre Form  u. 
die E rstarrungsvorgänge, wird u n te r Hinweis auf zahlreiche L iteraturstellen  auf die 
neuesten F ortschritte  eingegangen, die, bes. fü r Kupferlegierunpen, auf Grund von 
Forschungsarbeiten der B r it i s h  N o n -F e r r o u s  Me t a l s  R e s e a r c h  As s o c ia t io n  u. 
des B a t t e l l e  Me m o r ia l  I n s t it u t e  in Verb. m it von Industriew erken ausgeführten 
U nterss. erzielt wurden. (Metal Ind . [London] 75 .283—86. 7/10. 1949.) GEISSLER. 6480 

R. Pohlmann, Werkstof ¡Untersuchung nach dem Schallsichtverfahren. Nach dem 
Schallsichtverf. können durch Ultraschallw ellen-Projektion W erkstoffehler im Inneren 
der W erkstücke auf einen Bildwandler projiziert u. sich tbar gem acht werden. Aus der
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getreuen Abb. der gesuchten W erkstoffehler kann  ihre A rt u. H erkunft, Größe, Zahl, 
Lage u. Tiefenlage entnom m en werden. Die Fehlererkennbarkeit ist wesentlich größer als 
bei den üblichen Ul traschallprüf verfahren. Das Verf. a rb e ite t auch da bes. gu t, wo das 
R öntgenbild  versagt. Die techn. Problem e werden besprochen u. Beispiele von Scliallabb, 
gezeigt. (Technik 3. 465—70. Nov. 1948. Erlangen.) R IC H T E R . 6486

Edwin Laird Cady, E in fluß  der Wärmebehandlung a u f die Eigenschaften von Präzisions­
gußteilen. Es wird gezeigt, daß durch Anwendung von W ärm ebehandlungen bei Al, 
Be-Cu-Legierungen, rostsicheren u. W erkzeugstählen ein großer Eigenschaftsbereich 
m it nu r wenigen Legierungen erhalten  werden kann. (M aterials and  M ethods28. Nr. 6. 
72—75. Dez. 1948.) H a b b e l .  6492

Walter Peter, Das Abkühlungsvermögen flüssiger Härtemittel. Das Abkühlungs­
vermögen von W ., ö len , wss. Salzlsgg. u. M etall- u. Salzschmelzen wurde nach dem 
Silberkugelyerf. un tersucht. Die U nterschiede im Abkühlungsvermögen des W. sind darauf 
zurückzuführen, daß das natürliche W. u. auch das Leitungswasser im mer Gase, bes. 
L u ft u. C 02, u. anorgan. B estandteile in geringer, aber ste ts  wechselnder Menge enthalten, 
die das A uftreten  u. die Ausbldg. des L e i d e n f r o s t - Vorganges in starkem  Maße beein­
flussen. Das A bkühlungsverm ögen der Mineralöle läß t sich durch W irkstoffzusätze in 
w eiten Grenzen verändern. Die Lücke im Abschreckverm ögen zwischen W. u. ö l  kann, 
durch  wss. Lsgg. des salpeterhaltigen Degussa-Salzes A S  140, des Calciumchlorids, 
Magnesiumchlorids u. N atrium hydroxyds überbrückt werden. Die Metall- u. Salzschmelzen 
können in ihrer K ühlw rkg. sehr unterschiedlich sein. — Umfassende Schrifttumsangabe. 
(Areh. E isenhüttenw es. 20. 263—74. Juli/A ug. 1949. M ax-Planck-Inst. für Eisen­
forschung.) H a b b e l .  6492

C. T. Gayley, Einige metallurgische Erkenntnisse über auslenilische Schweißungen. 
M it den zum Schweißen lu fthärtender S tähle benutzten  austen it. E lektroden (25 Cr bis 
20 Ni) wurden Verss. durchgeführt, um  die hierbei o ft au ftre tenden  Schäden (Kraterrisse, 
W urzelrisse, Korngrenzenrisse, K altreckung, R ekristallisation) zu verhüten . Kraterrisse 
in austen it. Schweißungen lassen sich verm eiden, wenn der K ra te r durch Legung einer 
konvexen Oberfläche gefüllt u. der Lichtbogen vor dem Abreißen seitlich auf das Metall 
geführt wird. W urzelrisse tre ten  n ich t auf, wenn die erste  Lage k räftig  m it nur mittlerer 
S trom stärke geschw eißt w ird. Korngrenzenrisse tre ten  weniger bei Ti-freien Elektroden 
auf. Schädlich wirken sich auch höhere S-, P - u. Si-Gehh. aus. Die K altreckung u. Rekri­
stallisation  erhöh t zwar die Zugfestigkeit, verm indert a b e r die Dehnung. (Weid. J. 28. 
24—30. Jan . 1949. Philadelphia, Pa., US N aval Shipvard.) R IC H T E R . 6506

J. D. Fast, Die Rolle von Sauerstoff und Stickstoff bei der Lichtbogenschweißung. Die 
W rkg. von 0 2 uv N 2 auf S tah l u. Eisen wird an  H and der L ite ra tu r u. eigener Verss. aus­
führlich e rläu te rt. Die Frage der Löslichkeit von Ö2 u . N 2 u. fl. u. festem  Eisen u. die 
schädlichen u. nützlichen W irkungen dieser Gase werden erö rtert. Bei den verschied. 
M antel-E lektrodentypen schw ankt der N -G elu zwischen 0,005 u. 0,0033% , der O-Geh. 
zwischen 0,03 u. 0,12% . N iedriger N-Geh. is t im mer m it niedrigem O-Geh. u. höherer 
K erbschlagzähigkeit verbunden. B lanke E lektroden haben große Porositä t, hohe N- u.
O-Gehh. u. sehr niedrige K erbschlagzähigkeit. M aßgebend ist der O-Gehalt. Nützlich 
w irken N 2 u. 0 2 durch Förderung der W ärm eübertragung u. des M etalltransportes durch 
den Lichtbogen (Überkopfschweißen). Die Rolle der R k. zwischen Oo u. C wird behandelt. 
(Ph ilips' techn. Rdsch. 10. 2 7 -3 6 .  Ju li 1948.) “ R IC H TER . 6506

F. J. Pilia, Punktschweißung mittels Lichtbogen in  indifferentem Schutzgas. Die An­
w endung u. App. des ,,//e(to rc“ -Punktschw eißverf. w ird beschrieben. (Weid. J . 28. 5—11- 
Jan . 1949. N ewark, N. J .,  The Linde A ir Products.) R i c h t e r .  6506

Robert C. S witzer, South E uclid , O., übert. vo n : Taber de Forest, Chicago, 111-, V-St. 
Feslstellen von Blasen in Metallgußleilen. Der Gegenstand wird zuerst magnetisiert u. 
dann in eine Suspension von ferrom agnet. Teilchen m it adsorbierter fluorescierenacr 
Schicht in neutralem  Leichtöl eingetaucht. Diese Teilchen werden dabei zu der Fehler- 
stelle hingetrieben, da deren E ndpunk te  die entgegengesetzte m agnet. Polarität besitzen, 
u. haben die Tendenz, die m etallfreien R äum e gewissermaßen zu überbrücken, indem 
sie G rate u. Anhäufungen bilden. Der M etallkörper wird dann aus dem Bade wieder heraus­
genommen u. m it Leichtöl abgespült, wobei die genannten Ansammlungen erhabe“ 
bleiben. Bei B estrahlung m it UV fluorescieren sie dann, w ährend der fehlerfreie Grun 
dunkel bleibt. . Zur U nterdrückung der s te ts  vorhandenen schwachen Fluorescenz d 
Leichtöls se tz t man diesem einen nichtfluorescierenden Farbstoff, wie S u d a n g e lb  GL > 
Sudanrot III, Ö lrot O usw., zu. (A. P. 2 461 494 vom 7 /5 .1945, ausg. 8/2.1949.)

KALIX. 6384
Stearns-Roger Mfg. Co., übert. von: Manley R. Nelson, Denver, Col., V. St. A., /  «£

Stellung und Wärmebehandlung von Mahlkörpern fü r  Kugelmühlen. Im  Kupolofen geschm
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zenes Eisen m it 3,0—3,1(% ) C (davon 0,82% in gebundener Form ), 1,2—1,3 Si, 0,9 bis 
1,0 Mn u. 0,12 P  wird in Sandform en zu Kugeln vergossen, die nach ihrer E rkaltung  auf 
1650—1700° F  (900—927° C) e rh itz t u. zwecks V erdichtung bzw. Beseitigung von Guß* 
fehlem  m it ca. 20% ig. V olum enabnahm e geschmiedet werden. Die Kugeln werden dann 
entw eder unm itte lbar aus der Schmiedehitze (ca. 1580° F =- 860° C) oder nach Erw ärm ung 
auf H ärtetem p. abgeschreckt u. schließlich ca. 30 Min. bei 375° F  (190° C) angelassen. — 
Sie besitzen ein zähes perlit. Gefüge, eine B rinellhärte von 450—475 u. sind sehr ver­
schleiß- u. schlagfest. (A. P. 2 462122 vom 2/5.1944, ausg. 22/2.1949.) WURZ. 6403 

Metals & Controls Corp., übert. von: Paul G. Chace, Attleboro Falls, Mass., V. St. A., 
Korrosionsbeständiges Bimetall für Therm ostate besteht aus durch Schmelzen m iteinander 
verbundenen Schichten Von korrosionsbeständigen Metallen m it niedrigem u. m it hohem 
Ausdehnungskoeffizient. Das Metall m it niedrigem Ausdehnungskoeff. besteh t aus: 
0,01—0,2(% ) C, 0,2—0,6 Mn, 0—1,5 Si, 0 —1,5 Cu, 12—20 Cr, B est Fe; z .B . 0,05 C, 
0,4 Mn, 1 Si, 1 Cu, 16 Cr, R est Fe. Das Metall m it hohem Ausdehnungskoeff. besteh t 
aus: 0,05—0,2 C, 0,35—0,8 Mn, 0,2—1 Si, 16—20 Ni, 10—13 Cr, 0 - 0 ,5  Mo u. R est Fe; 
z. B. 0,1 C, 0,57 Mn, 0,26 Si, 18 Ni, 11,5 Cr u. R est Fe. Die M etallschichten werden 
unm itte lbar oder un ter Verwendung eines Metalls, wie Ni, das die O xydation des Cr-Stah- 
les während der E rhitzung verhindert, verschmolzen. Das B im etall kann warm u. kalt^ 
gew alzt werden. Therm ostate dieser A rt sind korrosionsfest an  der L uft, in W. u. gegen 
W asserdampf. Sie sind in weiten Tem peraturbereichen brauchbar u. haben hohe Festig­
keit. (A. P. 2 461 518 vom 29/3.1944, ausg. 15/2.1949.) H auG . 6411

Acme Aluminium Alloys, Inc., D ayton, übert. von: Hugh S. Cooper, Cleveland 
Heights, O., V. St. A., Herstellung von Gußstücken aus Aluminium-M agnesium-Legierungen  
m it 9,5— 10,5% Mg, die sich durch gute physikal. Eigg. auszeichnen. Die Legierungs­
schmelze w ird m it BCh, in einer Menge behandelt, daß die Fertiglegierung 0,001—0,05%  B 
en thält. H ierdurch erreicht m an gleichzeitig eine E ntgasung u. eine Kornverfeinerung. 
Zwecks V ergütung werden die Legierungen 3—4 Stdn. bei ca. 440° homogenisiert, dann 
im Ofen langsam auf 360—380° abgekühlt u. schließlich in kaltem  W. abgeschreckt, 
worauf m an sie ca. 90 Tage bei R aum tem p. lagert. Gegenüber der früheren Lagerdauer 
von 8—12 M onaten wird also eine erhebliche Verkürzung erreicht. Die Festigkeitsw erte, 
d ie  m an m it vollkommener Regelm äßigkeit erhält, liegen bei 35,2—38,7 kg/m m ! für die 
Zugfestigkeit, 19,7—21,0 kg/m m “ für die Streckgrenze u. 18% für die Dehnung. (A. P. 
2 463 022 vom 30/7. 1946, ausg. 1/3. 1949.) G e i s s l e r .  6443

* Fansteel Metallurgical Co., übert. von: Clarence W . Balke, Herstellung von Metall­
pulvern. Das Metall wird elektrolyt. auf einer hochporösen K athode aus dem gleichen 
Metall niedergeschlagen, die durch S interung von M etallpartikeln hergestellt worden ist. 
K athode u. Nd. werden dann granuliert u. die Teilchen schließlich in  einer H am m er­
mühle zu Pulver verarbeitet. (Can. P. 451 479, ausg. 28/9.1948.) K a l i x .  6475

* Fansteel Metallurgical Co., übert. von: Clarence W. Balke, Elektrolytische Herstellung 
von Eisenpulver. In  eine wss. Lsg. aus FeCl?, F eS 0 4 u. (N H ,)2S 0 4 in M engenverhältnissen 
1 :9 :7  bis 1 :32 :23  wird eine K athode aus Ta, Mo oder W eingesetzt u. bei Tempp. un ter 
50° m it einer Strom dichte von m indestens 20 A m p./sq. ft. (2,1 A m p/dm 2) elektrolysiert. 
Das an  der K athode abgeschiedene Fe kann leicht zu einem feinen Pulver verarbeite t 
werden. — Das Fe wird aus einer wss. Lsg. niedergeschlagen, die FeCL u. N H 4Clin Mengen­
verhältnissen von 1 :2  en thält. Das Fe w ird dann pulverisiert u. das Pulver in einer 
H j-A tm osphäre zur Entfernung von Cl2 auf 750—900° erhitzt. (Can. P. 451 638 u. 
4 5 1 639, ausg. 5/10.1948.) ~ K a l i x .  6475
W alter Bullan u nd  Eberhard F ahrenhorst, M etallographie des M agnesium s un d  seiner technischen 

L eg ic ru rg rn . 2 ., ve rb . u . erw . A ufl. B erlin , G üttingen, R eidelberg : Springer. 1949. (V +  139 S. 
m . 250 A bb.) 8° — R eine und  angew andte  M etallkunde in  E inzeldarstellungen. DM 16,50.

E rnst J tn ec k e , K urzgefnßtcs H andbuch  a lle r Ie p ie rv n p rn . 2., verm . A ufl. H eidelberg W in ter. 1949.
(X X  + 8 1 1  S., 2 gef. A ufstellungen, 069 A bb. i. T e x t u . 380 A bb. a u f  91 Taf.) 8°. D M 7 4 ,—. 

J o s .K u h a s ta ,  D as F lärtungsverbalten  der E delstah le . Versuch der zahlenm äßigen Erfassung und tech ­
nischen A usw ertung der H & rtcelgenschnften m oderner E delstah le. H alle /S .: K napp . 1949. (V +  
204 S. m . 54 Abb. u. 8 T af.) 8°. DM 12,80.

H. P . Rlgsby, W clding F u n d am cn ta ls . L ondon : P itm an  and  Sons. 1949. 20 s.

IX. Organische Industrie.
J. Chapelle, Herstellung von Glycerin a u f Petroleum-Basis. K urze Beschreibung des 

Verf. der S h e l l  C h e m i c a l  C o r p o r a t i o n  zur H erst. von Glycerin aus Propylen über 
H ochtem peratur-Chlorierung zu Allylchlorid  u. W eiterverarbeitung desselben sowie der 
Anlagen der F irm a in der Nähe von H ouston. (Rev. In s t, franç. Pétrole Ann. Com busti­
bles liquides 4 .1 4 4 —45. A pril 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6600
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* General Aniline& Film Corp., übert. von: Harry W . Grimmel und Alfred Guenther,
Carbonsätireamide und Im ide  werden durch R kk. zwischen Carbonsäuren u. Phosphor- 
azoverbb. (I) nach der Gleichung 2R -C O O H  +  R 'N :P N H R  =  2R C O N H R  +  H P02 
gewonnen. Die als Ausgangsprodd. benötigten I werden aus prim . Aminen nach der Rk. 
5 R 'N H 2 +  PC13 =  R N :P N H R '+  3 R 'N H 2-HC1 hergestellt. N ach diesen Gleichungen 
werden durch K ochen der K om ponenten in Toluol am  R ückflußkühler dargestellt: 
N-Octylpropionamid, K p . )>5 120—122°, N -Butylbenzam id, F. 41—42°, u. Nicotinanilid,
F. 124—126°. (E. P. 610 952, ausg. 22/10 1948.) K a l i x .  6565

* N. V. de Bataafsche Petroleum Mi}., Katalytische A lkylierung m it Alkenen. Die Neigung 
der Alkene, bei Verwendung zu Alkylierungen O-haltige Verbb. zu bilden, die die Kata­
lysatoren wie A1C13, H 2S 0 4 oder C1S03H inaktivieren, wird durch Ausschluß von Lickt 
u. L uft w ährend der R k. oder durch Zusatz von H ydrochinon, Brenzkatechin oder a-Naph- 
thol verhindert. (Holl. P. 62 753, ausg. 15/4.1949.) K a l i x .  6567

* Koninkl'jke Industrieele Maatsehappij, voorheen Noury & van der Lande, N. V., Chlo­
rierung von organischen flüssigen Verbindungen. Man un tersch ich tet die betreffende Fl. 
m it W. u. le ite t in eine oder beide Schichten Cl2 ein. Gleichzeitig tro p ft m an W. auf die 
organ. F l., das durch diese hindurch auf die untere W asserschicht s in k t u. dadurch das 
Reaktionsgem isch küh lt. (Holl. P. 62 700, ausg. 15 /3 .1 9 4 9 .) K a l ix . 6571

Olin Industries, Inc., Arvel O. Frantz und Orin C. Keplinger, V. St. A., Nitrier­
verfahren. Man le ite t ein Gemisch aus N itriersäure u. zu n itrierender Verb. in kontinuier­
lichem Strom  durch eine lange, eingeschlossene, allm ählich ab- u . dann wieder ansteigende 
B ahn, wobei m an längs der B ahn in m ehreren Zonen sek. S tröm ungen, bes. Gegen­
ström ungen m ittels R ührvorr-, erzeugt u. das Gemisch im w esentlichen bei konstanter 
Temp. hä lt. Die Anlage besteh t hauptsächlich aus einem U -R ohr u. eignet sich für die 

■Nitrierung von Dinilrodimethylanilin  zu T e try l; von Glycerin zu Nitroglycerin, usw. — 
A pparative E inzelheiten vgl. Zeichnungen. (F. P. 941 051 voni 16/1.1947, ausg. 31/12.
1948. A. Prior. 31/3.1943.) D o n l e .  6575

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Harold J. Hepp, Bartlesvillc, Okla., 
V. S t. A., Gewinnung von Paraffinkohlenwasserstoffcn aus einem 1-Olefin, z. B. 2.4.4-Tri- 
methylpenten-1, durch selektive Polym erisation u n te r Bldg. einer dim eren Verb., welche 
ein endständiges C-Atom doppelt gebunden en thält. Die dim ere Verb. wird aus dem 
Reaktionsgem isch durch D est. u n te r A btrennung von den höheren polym eren Verbb. u. 
dem nich t polym erisierten M aterial gewonnen. Sie w ird danach bei 50—450° F  über einen 
Isom erisierungskatalysator, welcher B rucit en thält, geleitet u. anschließend hydriert 
u n te r Bldg. des gesätt. Paraffin-K W -stoffcs. — Z. B. w ird 2.4.4-Trim elhylpenten-l zu der 
entsprechenden Penten-2-Verb. isom erisiert, welche zu 2.4.4.-Trim cthylpentan  hydriert 
w ird. — Zeichnung. (A. P. 2454171 vom 21/1.1946, ausg. 16/11.1948.) F. MÜLLER. 510 

Lummus Co., New York, übert. von: Ludwig Kniei, Scarsdale, und Pierre Lambert, 
Jackson H eights, N. Y., und Herbert R. Treat, Teaneclc, N. J .,  V. S t. A., Thermisch 
Spaltung von Kohlenwasserstoffen, bes. zur H erst. von Äthylen  aus Propan bei ca. 1400° F; 
wobei die Charge in der ersten Stufe rasch vorerh itz t u. danach in einer zweiten Stufe auf 
Cracktem p. gebrach t u. die Temp. so geregelt w ird, daß eine wesentliche Koksabscheidung 
in den Crackrohren verm ieden w ird. — Dazu 3 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 4 5 6  786 vom 
18/5. 1945, ausg. 21/12.1948.) F .  M Ü L L E R . 520

Lummus Co., New Y ork, übert. von: Ludwig Kniel, Scarsdale, N .Y ., V. St. A., 
Verfahren und Vorrichtung zur thermischen Spaltung von Kohlemcassersloffen, bes. zur Um­
w andlung von P ropan in  Äthylen, u n te r geregelter W ärm eführung, um  die Lebensdauer 
der Crackrohre möglichst zu verlängern u. die A bspaltung von K ohle weitgehend zu ver­
meiden. — D azu 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 456 787 vom 9/3. 1946, ausg. 21/12.1948.)

F . M ü l l e r ,  520
* E . I. du Pont de Nemours & Co., StcPiilisierung von Paraformaldehyd. Zugabe von 

0 ,5—2,5%  Pentaerythrit zu Paraform aldehyd verh indert die Zunahm e des M ol.-Gew. u. 
dam it einen V erlust der A k tiv itä t. (E. P. 616198, ausg. 18/1. 1949.) K a l i x .  660

* E . I. du Pont de Nemours & Co., Herstellung von Aldehyden aus Olefinen, CO und 
E in  Gemisch aus 28 g Ä thylen, 75 cm 3 Ae. u. 10 g C o-K atalysator wird m it einem Gemisch 
aus 2 Voll. H 2 -1-  1 Vol. CO '1,8 S tdn. lang un ter 450—780 a t  D ruck auf 1 1 0 —120° in 
einem Cu-Rohr erh itz t. D abei en ts teh t in 73 ,8% ig. A usbeute Acetaldehyd. In  analoger 
Weise können bei D rucken über 300 a t  andre A ldehyde ohne die Bldg, von Ketonen als 
N ebenprodd. heraestellt werden. (E. P. 614 010, ausg. 8/12.1948.) K A LIX . 660

* Charles S. Dillon, Elektrolytische Darstellung von Lactaldehyd. Durch e le k t r o lv t .  Red. 
von CH,-CH (O H )-CO O H  (I) m it C -Elektroden en ts teh t H 2, der I zu CH3-CH(OH)CRO 
reduziert. W enn 30—40%  I red. worden sind, w ird die Lsg. neutralisiert u. Lactaldehyd 
abdestilliert (E. P. 611 674, ausg. 2/11.1948.) * K a l i x .  690
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* N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Oxydation von Olefinen. In  Ggw. von H B r als 
K ata lysa to r wird die Doppelbindung zwischen 2 C-Atomen bei Tempp. über 50°, vorzugs­
weise zwischen 100 u. 250° durch 0 2 oxydiert. Aus Propan en tstehen hierbei 18,5% 
(berechnet auf die Menge des Ausgangsmaterials) organ. Säuren, bes. Acrylsäure, 5,3%  
Carbonylverbb., vorzugsweise CH3COOCH2B r u. 18,5% CH2 : CHCH2Br. (Holl. P. 62 760, 
ausg. 15/4.1949.) K a e ix . 810

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John G. Bremner und David G. Jones« 
Oxydation cyclischer Äther. Cycl. Ä ther wie T etrahydrofuran (I) oder T etrahydropyran  (II) 
können m it L uft oder 0 2 in Ggw. geeigneter K atalysatoren  zu Lactonen oxydiert werden. 
Solche sind z. B. Fe-, Cr-, Mn-, Co-, Ce-, Cu- u. Pb-Salze sowie S tearate , Linoleate, 
N aphthenate, A cetate u . Benzoylperoxyd. H ierbei g ib t z. B. I bei 140° u. L uft un ter 
120 lbs/sq.in. Druck 40% y-Bulyrolaclon u. II  Ô-Valerolacton. (E. P . 608 539, ausg. 16/9.
1948.) K a l i x .  850 

Cie. Française Thomson-Houston, V. St. A., und Winton I. Patnode, V. S t. A.,
Herstellung von Kontaktmassen poröser Beschaffenheit, die sich bes. fü r die U msetzung
von fl. oder dampfförmigen Halogen-KW -stoffen m it Si eignen (Herst. von Organo-Si-
halogeniden, z. B . Methyl-Si-chloriden). Man fr itte t ein Gemisch aus überwiegenden Mengen 
Si u. geringeren Mengen eines oder m ehrerer Metalle (Cu, Ni, Sn, Sb, Mn, Ag, T i usw.), 
die sich in feinpulvrigem Z ustand befinden u. z. B. zu Pastillen geform t w urden, in redu­
zierender A tm osphäre u. küh lt sie in reduzierender oder inerter A tm osphäre ab. — Z. B. 
m ischt m an 9 (Teile) Si u. 1 frisch red. Cu (Feinheit je 600 M aschen/cm2), form t die M., 
e rh itz t sie 10 Min. bis 3 Stdn. auf 700—1060°, usw. (F. P. 938 727 vom 30/10.1946, ausg. 
22/10.1948. A. Prior. 26/9.1941.) D o n l e .  950

X. Färberei. Organische Farbstolle.
T. Vickerstaff, Forschung und Färber. K urzer Überblick über die den F ärber in ter­

essierenden Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Färberei. (Textielwezen 5. N r. 8 . 
3 5 -3 7 .  3 9 -4 0 . Aug. 1949.) P . E c k e r t .  7000

D. R. Lemin und I. D. Rattee, Untersuchungen über das Egalisiervermögen saurer 
Farbstoffe. 1. M itt. Egalisierende saure Farbstoffe. Egale Ausfärbungen erhält m an en t­
weder durch gleichmäßiges Aufziehen der Farbstoffe oder durch eine nachträgliche N eu­
verteilung der Farbstoffe, wobei diese von den tiefer gefärbten P artien  zu helleren wandern. 
Diese W anderung der Farbstoffe ist bes. bedeutend. 32 egalisierende saure Farbstoffe 
w urden auf die Geschwindigkeit der Aufnahme durch W olle geprüft. Die Versuchs­
bedingungen waren 1% Farbstoff, 3%  H 2S 0 4, 10% N a2SO„, F lo tte  5 0 :1 ,  stufenweise 
Tem peraturerhöhung (10°/5 Min.). Zum Vgl. d ient die für eine 50%  ig. Erschöpfung der 
Farbstoffbäder erforderliche Zeit. Die Geschwindigkeit der Farbstoffaufnahm e steig t 
oberhalb von 40° rasch an  u. fällt m it der B asizität der Farbstoffe. Bei der Unters, der 
Pn-Abhängigkeit der Farbstoffaufnahm e ergaben sich dieselben sigmoiden K urven wie 
bei der T itration  der Wolle m it M ineralsäuren. Beim normalerweiso gefundenen pn-W ert 
von 2,9 sind die Erschöpfungskurven wenig pn-em pfindlich, im Gegensatz zu den Befunden 
bei niedrigeren pH-W ertcn. Das Egalisierungsvcrm ögen von N aph thalin ro t JS  u. N aph tha­
linscharlach 4 RS w urde un tersuch t u . durch Angabe der Beziehung zwischen der Konz, 
von Farbstoffen in den B ädern (Restgeh.) u. der H albw ertszeit fü r den Übergang von 
Farbstoffen aus gefärbter auf ungefärbte Wolle charakterisiert. J e  geringer die W asch­
echtheit, umso rascher erfolgt die Egalisierung. D urch Zugabe von Glaubersalz wird die 
Erschöpfung der Farbbäder verringert u. die Egalisierung erhöht. — 4 Abbildungen, 
4 Tabellen. ( J . Soc. Dyers Colourists 65. 217—21. Mai 1949.) Z a h n .  7002

D. R. Lemin und I. D. Rattee, Untersuchungen über d a s . Egalisiervermögen saurer 
Farbstoffe. 2 . M itt. Chromierte Farbstoffe. (1 . vgl. vorst. Ref.) Bei der U nters, der p n - 
A bhängigkeit der Aufnahme von U ltralanfarbstoffen durch Wolle ergab sich ein Maximum 
zwischen p H 3 u. 4 (2% Farbstoff, F lo tte  5 0 :1 ,  Schwefeksäure, 4 S tdn. Siedetemp.). 
Die Egalisierung erfolgt am besten nach Zusatz von 8 % H 2S 0 4, bezogen auf Wollgewicht, 
bei einem pH-W ert von 2,0 im Gebiet abnehm ender Farbstoffaufnahm e. Ferner ergab sich, 
daß die Egalisierung rascher in Ggw. von Schwefelsäure als von Salzsäure selbst bei 
gleichem E nd-pH-W ert erreicht w ird. Die untersuchten Farbstoffe waren Ullralan Orange 
GS, JRS u. GRE. — 5 Tabellen, 1 Abbildung. (J . Soc. Dyers Colourists 65. 221—25. Mai
1949.) Z a h n .  7002 

W. Armfield, Geschwindigkeit der Farbaufnahme als H ilfsm ittel fü r  die Einteilung der
Direktfarbsloffe bei Viscosekunslseide. Bei den üblichen Modellverss. über die Geschwindig­
keit der Farbstoffaufnahm e wird der E lek tro ly t bei Beginn zugesetzt. Vf. fügt jedoch in 
Ü bereinstim mung m it der Arbeitsweise der Praxis E lektro ly te allm ählich zu. E s werden
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Erschöpfungskurven erhalten , welche von den nach früheren M ethoden erhaltenen stark  
abweichen (Viscoseseide, 31 verschied. Farbstoffe der Klassen A, B, C, Färbetem p. 95°, 
2 S tdn., F lo ttenverhältn is 11: 1, Konz, des NaOl 2,5% bezogen auf das Garn zugefiigt 
aus B ürette). Die Erschöpfungskurven (24 Abbildungen) zeigen, daß m an die Farbstoffe 
n ich t allein auf Grund der Geschwindigkeit der Farbaufnahm e einteilen kann. H a t man 
diese jedoch auf Grund ihrer Egalisierungseigg. u. Salzem pfindlichkeit auf die drei Klassen 
verte ilt, so können die angegebenen K urven  zur Vorhersage dienen, ob verschied. Farb­
stoffe m iteinander verträglich sind. H ierzu werden die Zeiten abgelesen, welche fü r eine 
Erschöpfung von 1/ i , V2 u. 3/.t erforderlich sind. — 4 Tabellen. (J . Soc. D ycrs Colourists 
65. 352—59. Ju li 1949. M anchester, Courtaulds L td.) ZAHN. 7002

• —, E in  vielseitiges H ilfsm ittel. Möglichkeiten von Sequestrene. E in  Schutzmittel beim 
Färben gegen Metalle. Anwendungen bei der Ausrüstung. Es handelt sich bei dem vorliegen­
den Textilhilfsm ittel um  Äthylendiamintetraessigsäure, das von der I .  G. F a r b e n  hergestellt 
u. un ter der Bezeichnung Triton B  in den H andel gebracht w urde u. nunm ehr von der 
A l r o s e  C h e m i c a l  C o . O F P r o v i o e n c e ,  R h o d e  I s l a n d ,  USA (Handelsbezeichnung: 
Sequestrene) fabriziert wird. Die Eigg. u. der Verwendungszweck, bes. fü r die Färberei, des 
an  sich längst bekannten Prod. werden beschrieben. (Dyer, T ext. P rin ter, Bleacher, 
Finisher 101. 8 1 -8 4 .  28/1.1949.) P . E c k e r t .  7006

—, Neue Farbstoffe. Neolanmarineblau 2 E L B  konz. der C lB A  (Z irkular N r. 636/748) 
fä rb t Wolle vorzüglich licht-, wasch- u. reibecht. Es reserviert kleine E ffekte auf Baum­
wolle, K unstseide u. A cetatseide. — Neolanviolett 5 E F  der C lB A  (Z irkular N r. 637/748). 
G ibt auf Wolle licht-, wasser- u. schw eißechte Färbungen u. is t reiner als die ältere
Marke 5 RM. Die Färbungen sind weiß ä tzbar. — Kitonechlgclb 3 G EL  der C lB A  (Zir­
ku lar N r. 639/848). F ä rb t W olle in reinen G elbtönen von besserer L icht- u. W aschechtheit 
als die der ä lteren  Marke 3 G. Die Färbungen sind weiß ä tzbar. ( K unstseide u. Zellwolle 
27. 310. Sept. 1949.) * P . E c k e r t .  7020

J. A. Woodruff, Eine K lassifizierung von Direklfarbstoffen. A usführungen über die 
Anwendung von D irektfarbstoffen fü r Viscoseseide u. Baumwolle, bes. auch fü r Wickel­
körper aus Viscoseseide. Die zur Erzielung gu ter Färbungen m aßgeblichen Faktoren 
werden besprochen. Ferner w ird eine Meth. zur E rm ittlung  der geeignetsten Farbstoffe 
beschrieben. (Amer. D yestuff R eporter 37. Nr. 21. 691—96. 708. 18/10. 1948. Referiert 
nach Melliand Textilber. 30. 43. Jan . 1949.) P . E c k e r t .  7020

Franz Zons, Siriuslichlfarbsloffe und die Echtfärberei. Es werden die bestgeeignetsten 
K om binationsm öglichkeiten fü r Siriusfarbstoffe bei den verschied. Farb tönen  beschrieben. 
B ehandelt werden Gelb- u. G rüntöne, Gold- u. Beigetöne, Lachs-, Scharlach-, Rot- u. 
B ordeauxtöne, ferner Blau-, B raun- u. Olivetöne. Eingegangen wird auch auf das Färben 
von SiriuslichtfarBstoffen m it gu ter W aschechtheit. (K unstseide u. Zellwolle 27 . 355—57. 
O kt. 1949.) P . E c k e r t .  7020

—, Neuzeitliche Anschauungen über das Färben von Kunstseide. B ehandelt wird der 
Einfl. der Temp. u. die Ggw. von E lektro ly ten  auf den Färbevorgang. Ferner wird auf 
den Begriff „S u b s tan tiv itä t“ eingegangen u. auf die B edeutung der Quellung hingewiesen. 
A ngeführt werden in diesem Zusam m enhang nächst. V ergleicliszahlcn: Cellulose (Quel­
lung) 100, Celluloseacetat 45, N ylon 16, Terylene 7. (Dyer, T ext. P rin te r, Bleacher, 
F inisher 102. 86. 29/7. 1949.) P . E c k e r t .  7020

—, Das Färben von Viscosewickeln. E inleitend wird auf die V orteile der Packfärberci 
gegenüber der S trangfärberei hingewiesen. Anschließend wird dann auf eine neue von der 
C o u r t a u l d s  L t d .  entw ickelte Färbeapp. nach dem P acksyst. eingegangen, deren Bau 
u. Arbeitsweise beschrieben werden. In  den Ausführungen finden sich w eiterhin Einzel­
heiten über das A pparatefärben m it K üpenfarbstoffen. (Dyer, T ext. P rin ter, Bleacher, 
F inisher 101. 3 4 1 -4 3 . 25/3.1949.) P . E C K E R T . 7020

—, Acetatfasermischungen. Es w ird ein kurzer Überblick über das Färben u. Aus­
rüsten  von M ischgespinsten aus A cetat- u. Viscosezellwolle bzw. Acetatzellwolle 11. Wolle 
gegeben. Bes. hingewiesen wird auch auf die Verbesserung der K nitterbeständigkeit von 
Mischgespinsten aus künstlichen Faserstoffen durch Zusatz von Acetatzellwolle. (Dyer, 
T ext. P rin ter, B leacher, F inisher 101. 318. 25/3. 1949.) P . E c k e r t .  7020

G. Nitschke, Entwicklung und Fortschritt in der Wollfärber ei. E ine colorislische Studie 
über Farbstoffe, Färber er fahren und Färbeapparate. Allg. gehaltene Ausführungen über 
W ollfarbstoffe u. W ollfärbeverfahren. Flingegangen wird ferner noch auf einige Färbe­
theorien. — 11 L ite ra tu rz ita te . (Melliand Textilber. 30. 419—22. Sept. 1949 (

P. E c k e r t .  7020
G. K. Mecklenburg!), Beständige Färbungen a u f W olle-N ylon. Besprochen wird das 

Färben von W olle-Nylon-M ischgespinsten u n te r besonderer Verwendung von sauren 
Farbstoffen. Eingegangen w ird ferner auf das Färben  von hellen u. m ittleren Tönen, auf
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das Färben m it Farbstoffm isehungen sowie m it Chromfarbstoffen. (Dyer, T ext. P rin ter, 
Bleacher, Finisher 101. 3 3 7 -3 9 . 25/3.1949.) P. E c k e r t .  7020

K arl Wojatschek, Echte Färbeuerfahren a u f Mischgeweben fü r  Klciderfärbereien. In  
der vorliegenden A rbeit werden die wichtigsten Verff. fü r Ton-in-Ton-Färbungen auf 
Mischgeweben vom  S tandpunk t des K leiderfärbers aus einer B etrach tung  unterzogen. 
In  diesem Zusammenhang wird das Färben von Halbwolle u. verw andten Geweben sowie 
das Färben acetäthaltiger Mischgewebe behandelt. (K unstseide u. Zellwolle 27. 352—54. 
O kt. 1949.) F . E c k e r t .  7020

C. L. Wall, Die Technik des Filmdruckes und dessen Anwendung. E s werden die ver­
schied. Möglichkeiten hinsichtlich der Verwendung der Gaze bei der H erst. von D ruck­
rahm en gewiesen u. die Durchführung der D rucktechnik, un ter Hinweis auf besondere 
Einzelheiten, wird beschrieben. (Text. M anufacturer 75. 292—94. 295. Ju n i 1949.)

P . E c k e r t . 7022
Richard KÜnzl, Nylongaze fü r  Filmdruckschablonen. E s w ird auf die E igenart des 

M aterials hingewiesen u. über die H erst. sowie über die Verwendung der Nylongaze­
schablonen kurz berichtet. Ferner werden die Vorteile derartiger N ylonschablonen be­
handelt. (Melliand Textilber. 30. 422—24. Sept. 1949.) • P. E c k e r t .  7022

—, Das Färben von Leder. Allg. Ausführung über das Färben  von Leder, bes. in Ab­
hängigkeit von der A rt der Gerbung, der P räparation  u. Abfalzung der H äute, von d e r , 
Vorbehandlung, z. B. bei H utleder oder anderen V oraussetzungen. Einzelheiten hinsichtlich 
des Färbens selbst werden gegeben. (Dyer, T ext. P rin ter, Bleacher, F inisher 101. 145. 
11/2.1949.) _________ i  P . E c k e r t .  7024

Louis Dlserens, The Chemical technology o f dycing and  p r i n t N g : v a t ,  su lfu r, indlgosol, nzo a n d  chrom e 
dyestuffs and  th e lr  auxillarics. New Y ork : llc in h o ld  Pub l. Corp. 1948. (X X II  +  500 S. m . 10 T af.)
$ 11 ,-.

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
H. W . Chatfield, Eine Übersicht über neuere Entwicklung a u f dem Gebiete der trock­

nenden Öle. Chlorierung u. Dechlorierung eines Gemisches von Di- u. T rim ethylnaphthalin . 
Neues ö l  m it einer JZ . von 180—250 u. 2—3 D oppelbindungen im Molekül. Pflanzenöle: 
Kaschunußsehalenöl, Stillingiaöl, durch E x trak tion  oder durch gemeinsames Verkochen 
m it Holzöl verbessertes Sojaöl, Gummisamenöl. Neue Verss. m it Cotiakastanienöl aus 
Südamerika, das dem O iticicaöl.ähnelt, dem Ol von Tetracarpid ium  conophorum aus 
Nigeria, Colliguaya intergerrim a, dem Argemon-, dem Tom aten- u. dem Lallem antiaöl. 
Isomerisierte Öle: K atalysatoren: Metalle, M etalloxyde, Fullererde, B ortrioxyd, S 0 2. 
D ehydration des Ricinusöles. H albsynthet. trocknende ö le : U m esterung m it Allylalkohol. 
Tallölester. (Pain t M anufact. 19. 115—17. April 1949.) WlLBORN. 7096

N-.A. Albertsma, ö l der Euphorbia marginala. Das aus dem Samen der in den USA 
sowie in einigen Gegenden von Europa vorkom m enden Pflanze ex trah ierte  Öl zeigte 
folgende Kennzahlen: JZ . 199—202, VZ. 1 9 4 -1 9 5 , AZ. 3,3, Brechungsindex 1,48045, 
SZ. 1,7, Unverseifbares 1 ,1 % , spezif. Gewicht 0,9327. D araus gekochtes S tandöl w ar 
hinsichtlich Trockenfähigkeit u. W asserbeständigkeit des Filmes dem Leinölstandöl über­
legen. (Pain t Manufact. 19. 135—36. A pril 1949. M innesota Linseed Oil P a in t Co.)

WILBORN. 7096
Ai Hardy, Fischöle in der Anstrichmittelindustrie. H auptsächlich verw endet wird das 
Ol der Alosa menhaden, das für hitzebeständige Farben, z. B. für Schornsteine, auch für 
Ofenlacke, geeignet ist. Nachw\ der Fischöle durch Geruch beim E rhitzen, nach E I S E N ­
SCHIM M EL u. C o p t h r o e n :  100 Tropfen werden in 3 cm 3 Chlf. u. 3 cm 3 Eisessig gelöst, 
Br hinzugefügt u. 10 Min. stehengelassen, dann in kochendem W. erh itz t. Bei Fischölen 
bleibt eine Trübung, während bei pflanzlichen ö len  das Gemisch k lar wird. T s o j i m O t o  
(J . Soc. ehem. Ind . Japan , supp). Bind. 29. [1926.] 561) löst 0,5 g der Fettsäuren  in 10 cm 3 
Ac., fügt. 3 5 cm 3 Eisessig hinzu, läß t u n te r häufigem Schütteln  2 S tdn. bei 15—30° 
stehen. Japan . Sardinenöl gibt 1 % , Heringsöl 5% Niederschlag. Manche europäische 
I  ischole versagen. H o b a c k  erhielt nach Zugabe von sirupöser Phosphorsäure eine.dunkel- 
ro te purpurstichige Farbe. Oxydierte Öle zeigen eine grün-braunstichige Farbe. Der K älte ­
tes t gibt die Temp. an, bei der das ö l  5% S tdn. k lar bleibt. (P ain t M anufact. 1 9 .1 3 2 -3 4 . 
April 1949.) '  ' W i l b o r n .  7096

P. Slansky, Das Trocknen und das Altern von Leinölfilmen. Einige. Betrachtungen über 
die Bildung'flüchtiger Verbindungen. Die bisherigen Erkenntnisse der Film bldg. u. der 
Film ändcrung während des Alterns. Vf. s te llt fest, daß bei 4 0 —50° geblasenes Leinöl, das 
kurzes Erhitzen aiif 100° verträg t, in Ggw. von z. B. Messing- oder A l-Pulvcr beim E r­
hitzen auf 100—105° plötzlich W asserdampf u. flüchtige Säuren abgibt. W ahrscheinlich 
ist. das derselbe yorgang, der beim Zersetzen der Leinölfilmschnitzel bei 150° u. bei der
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Devoe & Raynolds Co., Inc., übert. von: Sylvan, Owen Greenlao, Louisville, ICy., 
V. St. A., Durch Lufloxydalion trocknendes synthetisches Bindemittel fü r  Anstrichfarben. 
Polym ere mehrwertige Alkohole (I) werden m it Säuren aus trocknenden, halbtrocknenden 
oder nichttrocknenden ö len  verestert. Die I  werden gewonnen durch R kk. von monomol. 
ein- oder mehrkemigon Polyphenolen, . wie Resorcin, H ydrochinon, B renzcatechin, 
Phloroglucin, p .p '-D ioxydiphenyldim ethylm ethan, p.p'-D ioxybenzophenon, o .o '.p '.p - 
T etraoxydiphenyldim ethylm cthan, H äm atoxylin  usw. m it Polyhalogenalkoholen,
Epihalogenhydrinen oder Polyepoxyverbb., wie Epihalogenhydrinen von Sorbit, M annit, 
E ry th r it usw., in Ggw. von Verbb. m it nu r einer einzigen reaktionsfähigen Gruppe, wie 
einwertige Phenole u. Alkylphenole, Ä thylenchlorhydrin usw. Dabei wird ein Teil der 
Polyhalogenalkohole m it dem m ehrwertigen u. ein Teil m it dem einw ertigen Phenol 
um gesetzt u. es entstehen Endprodd. m it 3, vorzugsweise 5—20, jedoch keinen endständi­
gen OH-Gruppen. Man verestert z. B. bei 200—300° die Säuren aus Lein-, Ricinus-, 
Soja-, Chinaholz- oder Baum w ollsaatöl m itl-V erbb ., die aus HO •C ,H 4-C(CH3)2 -C6H ,O H  
m it Epichlorhydrin u. Ä thylenchlorhydrin gewonnen worden sind. Die R eaktions- 
prodd. trocknen m it den üblichen S ikkativen innerhalb 24 S tdn. rißfrei. (A. P. 2456408  
vom 14/9.1943, äusg. 14/12.1948.) K a l i x .  7097

A. V. Blom, O rganlc C oatings ln  T hcory  a n d  P rac tlc e . A m sterd am : E lscv le r P u b . Co. 1049. (208 S.) 
fl. 15,90.

Erich Stock, Mal- un d  A n strich fa rb en . K e v elae r: B u tzo n  & B ereker. 1949. (X V  4- 199 S. m . 85 A bb. 1. 
T e x t u. a u f  B ildbell.) 8° £  F achbüchcre i B u tzo n  & B ereker. N atu rw issen sch aften  u n d  Technik. 
DM 1 0 , - .

XI b. Polyplasto (Kunstharze. Plastische Massen).
Hans Hadert, Polymerisationsharze. Vf. gibt, eine Ü bersicht über säm tliche Poly­

merisationsharze. Das erste K unstharz  w ar das Cumaronharz, dann w urden Polyvinyl-, 
Polystyrol-, Polyacrylsäure- u. Polym ethacrylsäureharz, Mischpolymerisate, B utadien­
abkömmlinge u. K autschukabköm m linge hergcstellt. L acktechn. Eigg., Chemie u. Her- 
stellungsm ethoden werden besprochen. Man unterscheidet Block-, Lösungsm.- u. E m ul­
sionspolymerisation. — Zahlreiche P a ten t- u. L iteraturangaben. (Lack- u. Farben-Chem . 
[Däniken] 3. 78—83. Ju n i 1949. W andlitz bei Berlin.) T lE D E M A N N . 7170

R. Deverell-Smith, Das Färben von Kunststoffen a u f der Oberfläche. Zur H erst. 
individueller Farbtöne kann m an auf das lokale Färben der Oberfläche von K unststoffen 
n ich t verzichten. Die Voraussetzungen u. Forderungen dieser A rt von Färbung  werden 
diskutiert. Zur Färbung von Polymelhylmelhacrylal verw endet m an A cetatfarbstoffe im 
Gemisch m it Benzylalkohol. Beim Färben von K unststoffen aus Acetylcellulose werden 
ebenfalls A cetatfarbstoffe verwendet. Die Erweichungstem p. darf hierbei n ich t erreicht 
werden. Der Benzylalkoholprozeß eignet sich ferner für plastifizierte V inylharze u. Poly­
äthylen (Polythen). Caseinharze werden wie W olle m it sauren Farbstoffen aus saurer 
F lo tte  gefärbt. Egalere Färbungen erreicht m an m it lösl. A cetatfarbstoffen vom T yp der 
Solacetm arken bei 70°. H arnsto ff- u. Phenolform aldehydharze werden m it dem Benzyl- 
alkoholverf. gefärbt. (J . Soc. Dyers Colourists 65. 328—32. Ju li 1949. I. C. I .  L td ., M an­
chester 9, Dyestuffs Div.) Z A H N . 7170

F. H. Donohue, Probleme beim Verpressen von Phenolharzen. Die beim Verformen 
von Phenolharzen durch Pressen auftretenden Schwierigkeiten werden übersichtlich 
zusam mengestellt u. ihre Ursachen u. die zu ihrer Vermeidung erforderlichen M aßnahm en 
beschrieben. (Brit. P last. 21. 116—27. März 1949. M onsanto Chemical Co., P lastics Div.)

S c h n e l l .  7176
J. K. Aiken und H. Jones, Sebacinsäurepnlyester zum  Überziehen von Oberflächen. 

Polyester der Sebacinsäure (I) sind kautschukartig  oder sirupös, während entsprechende 
Phthalsäurepolyester harzartig  sind. D aher eignen sich I-E ster bes. als W eichm acher z. B. 
von H arnstoffharzfilm en u. von Lacken auf Cellulosenitratbasis. Leinölmodifizierte Alkyd- 
harze der Sebacinsäure bilden hoch dehnbare Filme. E rsa tz  eines Teiles der P h thalsäure 
durch I beim Aufbau trocknender A lkydharze liefert Prodd. erhöhter Biegefestigkeit. 
Die R k. zwischen Glycerin u. I  w urde bei 150 u. 200° bei verschied. M olyerhältnissen u. 
Versuchszeiten untersucht. Gemessen w’urden die SZ. u. die Gelierzeit der P rodukte. Die 
Ergebnisse wurden graph. dargestellt. Bei 200° setzen sich z. B. 60%  eines äquivalenten  
Gemisches bereits in einer halben Stde. um . Die Gelierung se tz t rascher u. bei einem 
niedrigeren V eresterungsgrad ein als bei G lycerylphthalat. Die Meßergebnisse werden 
m it theoret. B etrachtungen über den Mechanismus der Gelbldg. vonFi.OKY verglichen. 
Sebacinsäure m it ihrer langen Polym ethylenkette is t eine neue K om ponente zum Aufbau 
von Alkydharzen, w'elche diesen eine innere Beweglichkeit auch ohne Ölmodifikation 
verleiht. — 8 Abbildungen, 6 Tabellen. (J . Oil Colour Chemists' Assoc. 3 2 .1 5 0 —72. A pril
1949. Geigy Comp. L td .) Za h n . 7176
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Hans Kittel, Über Silicone. Zusamm enfassender B ericht. (M etalloberfläche 3. A  156 
bis 160. Aug. 1949.) WlLBORN. 7188

A. Gordijenko und H .-J. Schenck, Der Nachweis komplizierter organischer Verbin­
dungen a u f Grund ihrer Fällbarkeit. 2. M itt. In  der 1. M itt. (vgl. K unststoffe 37. [1947.] 123) 
wurde eine einfache M eth. zum  Nachw. kom plizierter organ. Verbb. (bes. K unstharze 
u. dgl.) durch die Fällbarkeit ihrer konz. Lsgg. beschrieben. D urch A usdehnung der 
F ällbarkeit über den gesam ten K onzentrationsbereicb wird das Verf. empfindlicher. Dazu 
komm en außerdem  ehem. u. op t. K ennzahlen. D adurch en tstehen „ Id en titä tsk a rten “ 
( =  Fäilungsdiagram m e), die die ehem. K onst. beschreiben u. schon ca; 600 kom plizierte 
organ. Stoffe zu erkennen erlauben. Anwcndungsbeispiele werden gegeben auf den Ge­
b ie ten : H erstellungssteuerung u. Q ualitätsüberw achung von R ohstoffen, Schaffung 
in ternationaler R ohstofftypen, Zusam m enhang zwischen dem dielektr. Verli. u. dem 
Aussehen der Fällungsdiagram m e, Identifizierung der Gemische, A ufstellung eines 
Trennungsschem as für die Analyse der Gemische, R ohstoffsystem atik. Auch in der Medizin 
is t eine Anwendung möglich zur U nters, der K örpersäfte, D iagnostik, Identifizierung der 
Eiweiße u. anderer physiol. w ichtiger Stoffe. (K unststoffe 39. 29—39. Febr. 1949. Berlin- 
G artenfeld, Siem ens-Schuckert-W erke, Kabelwerk.) G o r d i j e n k o . 7210

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A., Interpolymerisation von CO m it polymeri­
sierbaren Älhylenverbindungen, wie Ä thylen (I), Propylen, B utylenen, T etrafluoräthylen, 
V inylverbh., S tyrol, A crylverbb., in Ggw. einer Perverb, oder eines Orthökieselsäurederiv. 
u. einer flüchtigen, n ich t polym erisierbaren, für gewöhnlich fl. Verb., wie W ., Dioxan, 
Bzl., Isooctan, Cyclohexan, te r t. B utylalkohol, A m eisensäurem ethylester, Essigsäure­
m ethylester, bei 50—200° u. 100—1500 a t. Die Gesamtmenge des anwesenden 0 2 darf 
40 (Teile) pro 1000000 CO u. I n ich t erreichen. — Z. B. g ib t m an in einen m it Ag aus­
gekleideten B ehälter 0,5 (Teile) Benzoylperoxyd u. 125 W ., evakuiert, d rück t 325 a t  CO, 
dann I — bis zum G esam tdruck von 500 a t  — ein, sch ü tte lt 11 Stdn. bei 114—116°, 
wobei der D ruck auf 920—940 a t  gehalten wird, usw. Man erhält ein Polym eres vom F . 200 
bis 202°, das positive K eton-R kk. gib t, I u. CO im V erhältnis 1,2 :1  aufw eist u. in D im ethyl­
form am id lösl. ist. — W eitere Beispiele, u. a. für die In terpolym erisation  von CO m it 
V inylacetat, Vinylchlorid, T etrafluoräthylen , A crylsäurenitril u. für die Verwendung von 
D iäthylperoxyd oder O rthokieselsäureäthylester als K atalysatoren . — Wachsartige, durch 
Form aldehyd, gegebenenfalls zusam men m it H arnstoff oder Phenol modifizierbare 
Produkte. (F. P. 938 985 vom 18/2.1946, ausg. 29/10.1948.) D o n l e . 7173

Geigy Co. Ltd. und Harry Jones, England, Plastifizieren von Polymeren, wie Poly­
vinylchlorid, organischen Polyvinylestern, Polystyrol usw., m it Hilfe von D iestern von 
aliphat. D icarbonsäuren, in denen jeder A lkoholrest u. der Säurerest m indestens je  6 C- 
A tom e enthalten . Bes. geeignet sind Dioctylesler von Sebacinsäure, näm lich der Di-2-äthyl- 
hexylester dieser Säure; auch D ihexyl-, Diheptyl-, Dioclyl-, D inonyl-, Didecylesler von 
A dip in -, P im elin-, Kork-, Azelain-, Sebacin-, Nonandicarbonsäure. Man w endet sie in 
Mengen von m ehr als 10 Gewichts-%  an. — Tabellar. Zusam m enstellung der mechan. 
Eigg. von m it Adipinsäutedi-2-äthijlhexylesler bzw. Sebacinsäuredi-2-äthylhexylester bzw. 
Phlhalsäurcdi-n-butylester plastifiziertem  Polyvinylchlorid. (F. P. 941127 vom 7/1.1946, 
ausg. 3/1.1949. E . P riorr. 6/1. u. 28/12.1945.) DONLE. 7173

Soc. Paravinil, Ita lien , Herstellung leichter Schuhwaren, wie Tennisschuhe oder Pan­
toffeln, un ter Verwendung von K unstharzen, z. B. plastifiziertem  Polyvinylchlorid, für 
die Sohlen. Man se tz t auf einen Leisten das Oberleder u. die B randsohle sowie eine über­
höh te  Borde, träg t, w ährend der Leisten heiß ist, eine Sohle aus K unstharz  auf, taucht 
das Ganze in eine Paste  aus plastifiziertem  Polyvinylchlorid ein, läß t fest'w erden u. zieht 
den Schuh nach dem E rkalten  vom Leisten. (P. P. 941148 vom 31/1.1946, ausg. 3/1. 1949. 
I t .  Prior. 31/1. 1945.) D o n l e . 7173

Standard Oil Development Co., John C. Murray und Dilworth T. Rogers, V. St. A., 
Herstellung hochmolekularer Copolymerer aus einem D ialkylester der Fum arsäure u. einem 
oder m ehreren gesätt. A lkoholen von 8—18 C-Atomen m it einem F ettsäurevinylester. Die 
höheren Alkohole sind z. B. Decyl-, Lauryl-, Tetradecylalkohol, das bei der Hydrierung 
von Cocosnußöl en tstehende Alkoholgemisch, Lorol u. dgl., Octyl-, Decyl-, Cetyl-, Octa- 
decylalkohol, gegebenenfalls auch Alkohole m it weniger als 8 C-Atomen, wie Hexyl-, 
Amylalkohol. Bes. geeignet ist „Lorol B “ (Cl3i5). Die Fum arester werden durch direkte 
Veresterung oder durch U m esterung erhalten. Der bevorzugte V inylester is t Vinylacelal (I), 
doch eignen sich auch die V inylester von Propion-, B utter-, Laurin-, M yristin-, Palm itin­
säure, Cocosnußölfettsäuren u. a . m. Das mol. M engenverhältnis der beiden K om ponenten 
soll zwischen 1 : 0,2 u. 1 : 6 , bes. 1 : 0,5 u. 1 : 5, liegen. Die R k. erfolgt bei 50—125°, bes.
60—100°, in  Ggw. einer Perverb, als K ata lysa to r. D auer: ca. 5—20 S tdn .; Mol.-Gew.
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der Prodd. 3000—30000, Lösungs- oder V erdünnungsm ittel, wie n-H eptan, PAe., Schmier­
öl, können zugegen sein, 0 2 oder L uft soll ausgeschlossen werden. — Die P rodd. werden 
Schmierölen in Mengen von ca. 0 ,1—0,5%  zugesetzt u. dienen zur Erniedrigung des Stock- 
punktes sowie zur Verbesserung der V iscosiläl.— Z. B. rü h r t m an 650 g Fumarsäureesler 
von Lorol B , 113 g I ,  85 cm3 n -H eptan  u. 7,63 g Benzoylperoxyd in N2-A tm osphäre 
17 Stdn. 10 Min. bei 70°, en tfern t im V akuum  bei 80° unverändertes I u. n-H eptan  u. 
erhält ein Prod. vom Mol.-Gew. ca. 7100. — V ersuchsdaten, w eitere Beispiele. (F. P . 
939 471 vom 2 /1 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /1 1 .1948 . A. Prior. 8 /3 .1 9 4 6 .) D o n l e . 7177

B. Llonel D»vles, Technology o f plaBtlcs. L ondon : B itm ap . 1049. (X I +  421 S. m . A b b .) 3 7  b .  6 d .  
H arry Ronald Flock, P lastics, sc ien tific  an d  tccbnolog lcal. 2nd  ed . New Y ork : C hem ical P u b . Co. 1949.

(350 S. m . A bb.) $ 9,50.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. R . Smye, Vergleich von synthetischem und Natur-Kautschuk in  Reifen und Schläu­

chen. Eine eng zusammengefaßte Gegenüberstellung des verschied. Verh. von G R -S  u. 
N aturkautschuk (I) bei der Lagerung, V erarbeitung u. Verwendung. Im  allg. is t G R -S  
dem I in den meisten Eigg. nicht-überlegen. B estim m te Prüfm ethoden wie die Zerreiß­
prüfung sind als überholt anzusehen. (India R ubber W rld. 118. 804—06. 1948. R eferiert 
nach K autschuk u. Gummi 2. 254—55. Aug. 1949.) PANKOW. 7222

Stephan A ugustin, E in neuer aktiver Füllstoff —  Frantex A . Inhaltlich  ident, m it
C. 1948. II . 665. (K autschuk u. Gummi 2. 2 5 1 -5 3 . Aug. 1949.) P a n k o w . 7226

J. R . Seott, Verbesserte Kennzahlen fü r  die Härte von vulkanisiertem Kautschuk.
2. Mitt. Zur Umrechnung der bisherigen H ärtezahlen (B. S. H ardness Numbers) in die 
fü r die b rit. Normung vorgesehenen H ärtegrade (B. S. Degrees vgl. SCOTT, J .  R ubber Res. 
In s t. Malaya 17. [1948.] 145) w ird eine Vergleichsskala m itgeteilt. J .  R ubber Res., 18.12. 
Jan . 1949.) ' G r o h n . 7226

—, Anwendung der Infrarolspektroskopie au f Kautschuk. Das infrarote Gebiet um faßt 
Frequenzen, die den natürlichen Schwingungsfrequenzen der Moll, gleich sind. Aus den 
so erhaltenen Spektren der Polym eren kann m an ihre S tru k tu r feststellen. N aturkautschuk  
zeigt die Gruppen R ,R 2C :C H R 3, CH3 u. CH2. D urch V ulkanisation erfolgt S tru k tu r­
änderung, erkennbar an dem A uftreten neuer Linien. Bei der O xydation von K autschuk, 
Polyisopren u. Polybutadien tre ten  un tereinander ähnliche V eränderungen auf (Sättigung 
u. A ufspaltung von D oppelbindungen), bei G R -S  erscheinen K eton- oder Aldehyd- u. 
anscheinend COOH-Gruppen. Auf die Erkennung von M ischpolymerisaten u. auf die 
Feststellung des Mol.-Gew. der Polym eren wird hingewiesen. (India R ubber J . 115. 
Nr. 18. 14. 1948. R eferiert nach K autschuk  u. Gummi 2. 255—56. Aug. 1949.)

P a n k o w . 7248

H. P. Stevens and  H. B. Donald, R u b b e r  ln  C hem ical E n g in ee rin g . 2nd  cd . L on d o n : The B ritish  R u b b er
D evelopm ent B oard . 1949. (82 S.)

XIII. Ätherische ö le . Parfümerie. Kosmetik.
R.-L. Joly, Der Anbau von riechstoff- und äromahaltigen Pflanzen in Algerien. Be­

sprechung der hydroelektr. u. vor allem der Anbaumöglichkeiten bei A usnützung der heißen 
Mineralquelle von A in-Skrouna im Chott-Chergui, die eine stündliche Leistung von 
2000 m 3 besitzt. Analyse des W .: CI 0,405 (g), Schwefelsäure (SO,) 0,420, S i0 2 0,020, 
Ca (ab  Ca) 0,179, Mg (als Mg) 0,056, N a 0,232, K  0,0034, Al2Os +  FcjO , 0,003, C 0 2 0,108, 
T rockenrückstand bei 200° 1,560, Temp. 31,5°. Es wäre möglich, über 30 arom at. Pflanzen­
gattungen zu züchten. — Landkartenskizze. (Ind . Parfüm erie 4 . 13—14. Jan . 1949.)

R O T T E R . 7260
A. M aurel, Beitrag zum Studium  der Bigaradia und der Neroliessenz. Geschichtliches 

über Citrus bigaradia crispifolia Risso, eine der in der Provence heim. O rangenarten. E in­
gehende botan. Beschreibung von F ruch t, B la tt u . B lüten; ein 20—30jähriger Baum  kann 
im Ja h r  15—20 kg B lüten liefern, die im frischen Z ustand durch indirekte W asserdam pf- 
dest. auf Neroliöl verarbeitet werden. — E s werden Neroliöle aus der E rn te  1945/46, u . 
zwar 4 Gruppen aus verschied. E rnteperioden u n te r Berücksichtigung der Temp.- u. 
N iederschlagsverhältnisse auf folgende D aten un tersucht: D .15, n n16, D ispersion, [ a ] D*#, 
M v*#. M j :o. Prüfung bei WOOD-Licht, Oberflächenspannung nach D O G N O N -A B R IB A T , 
absol. V iscosität, SZ., V eresterungszahl, Geh. an  M ethylanlhranilal (I) u. an Indol (II) 
(Tabellen, Diagramme). Aus den Ergebnissen werden folgende Schlüsse gezogen: Die 
H erbstbluten u. die zu Beginn der B lütezeit geernteten B lüten geben m inderw ertige ö le ,
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wie das auch bei O rangenbliitenwasser zu trifft (Ann. Chim. Anal. 28. [1945.] 124). — F ür 
die Best. von I u. II h a t Vf. 2 besondere Methoden ausgearbeitet: F ü r I. 2 g ö l  werden in 
4 Anteilen m it 10 cm 3 A. von 40° (G. L.) 10 Min. mechan. in einem D ekantiergefäß ge­
schü tte lt. Zur Zerstörung der stabilen Em ulsion wird 5 Min. bei ca. 5000 Umdrehungen 
pro Min. zentrifugiert. Man p ipe ttie rt die klare alkoh. Lsg. ab u. w iederholt die Operation. 
Die alkoh. Lsgg. werden in einer 50 cm3-Mensur vereint, evtl. w ird leichte Opalescenz m it 
1—2 cm 3 A. von 95° en tfern t u. m it A. von 40° aufgefüllt. 5 cm 3 werden m it 1 cm 3 NaNO„- 
Lsg. von 1% u. 1 cm 3 Eisessig d iazo tiert; nach 10 Min. wird m it einer gesätt. am m oniakal. 
R-Säurelsg. gekuppelt. Die rotorange Färbung wird m it Lsgg. m it bekanntem  I-Geh. in 
40° A. verglichen. — Best. von I I . : 10 cm 3 der wie oben hergestellten alkoh. Lsg. werden 
m it 4 cm 3 ERLICH-KOVACS-Reagens versetzt, dann wird 15 Min. bis zur E instellung der 
E ndfärbung gew artet u. in einem Colorimeter m it einer II-Lsg. bekannter Konz, in A. von 
40° verglichen. (Ind. Parfüm erie 4 . 4—8. Jan . 1949. Nizza, S täd t. Labor.) R o t t e e . 7262

F. O. Walter Meyer, Is t die Verwendung von Isopropylalkohol in Eau de Cologne 
zulässig? Vf. lehnt auf G rund verschied. G utachten die Verwendung von Isopropyl­
alkohol für Kölnisch W asser (Eau de Cologne) ab. (Parfüm erie u. K osm etik 30. 37—38. 
Mai. 56—61. Jun i 1949.) F r e y t a g . 7276

Hans Schwarz, Über Fellcremes. Allg. Angaben über Zus. u. Zwecke der Fettcrem es 
sowie ihre R esorbierbarkeit; die Fragen der V erreibbarkeit, des H autdurchdringungs­
vermögens u. der W asseraufnahm efähigkeit ih rer Salbengrundlagen werden erläu tert. 
Vf. bespricht ferner die Rolle des V itam in F-K om plexes, die H erst. horm onhaltiger Präpp. 
u. die K onsistenz der Cremes (F. der Grundlagen). (Seifen-Oele-Fette-W achse 75 .163—64. 
30/3.1949. München.) S e i f e r t . 7284

H. W . Moncrieff, T h e  C hem istry  o f P e rfum cry  M ateriale . I c n d o n :  U n ited  T rade  P ress. 1940. (344 S.)

H. Jan ls ty n , Taschenbuch der modernen Parfümerie und Kosmetik. S tu t tg a r t :  W issenschaftliche Verlags- 
üescllschoft m . b . B . 1040. 2 ., v e ib . A ufl.. kl. 8°. 352 Seiten. H alb leinen  DM 17 ,—.
D er V erfasser, S ch riftle ite r der D e u tic h m  PnifCm crlezcitunp, g ib t dem  ParfC m cur und  K osm etiker 
in seinem  T aschenbuch ein n ü tz ih h is  B llfsn  Itte l an  die H and . Teil 1 beh an d e lt d ie Parfüm erie, 
T eil 2 d ie K osm etik . D er A n h n rg  b rin g t Tabellen ü b e r d ie in der P rax is  benö tig ten  physikalischen 
u nd  chem ischen M eßw erte. D as T aschenbuch w ird  dem  P rak tik e r  w illkom m en sein. P f l ü c k e .  7284 

K arl R othem ann, Pas Große Jtezeplbuch der Baut- und KSrperpfteoemMel. H eidelberg : D r. A lfred H üth ig  
V erlag. 1949. 685 S e iten . D M 3 8 , - .
D as W ork e n ts ta m m t A ufzeichnungen aus e lre r  40 jäh rigen  B eru fsp rax is. E s  is t  kein w issenschaft­
liches W erk , sondern  das B uch will dem  K osm etiker p rak tisch e  H inw eise geben. P f l L 'c k k .  7284

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Berthold Thomas, Brot aus angekeimtem Getreide. D urch den Keim prozeß wird ein 

natürlicher Aufschluß aller N ährstoffe eingeleitet. Getreide wird angekeim t, weich zu 
einem  Teigband zerquetscht u. verbacken. Das so hergestellte B rot zeichnet sich durch 
höheren Geh. an  lösl. Eiweiß, lösl. K ohlenhydraten  u. lösl. Mineralien aus, was verbunden 
m it einer A nreicherung von Ferm enten u. einer Auflockerung des Gewebes die Voraus­
setzung fü r eine günstigere A usnutzung des N ahrungsbreies bedeutet. In  A nbetracht der 
hohen B rotausbeute von 150% u. der dadurch verursachten  m eist m angelhaften K rum en­
beschaffenheit wird dem K eim brot besondere B edeutung beigemessen. (N atu r u. N ahrung
з . 1 1 -1 2 .  Febr. 1949.) T h o m a s . 7674

Erich Pieschel, Der Traubenholunder. An H and von 70 L iteraturste llen  wird aus­
führlich über die verschied. Beobachtungen der G enußfähigkeit u. G iftigkeit des roten u. 
schwarzen Traubenholunders berichtet. E ic h h o l t z  (N atu r u. N ahrung B 1948.116—19. 
126—28) h a t die E rbrechen erregende W rkg. auf einen Reizstoff zurückgeführt, der nur 
in den Samen (Kernöl), n icht aber im Fruchtfleisch vorkom me. W erden daher die Samen­
kerne n ich t verle tz t, vor allem n ich t zerkleinert, so passieren sie unverdau t den Darm­
kanal, ohne zu schaden. Nach Beobachtungen des Vf. en th ä lt aber der ro te  H olunder auch 
im Fruchtfleisch einen Stoff, der auf viele, n ich t auf alle Menschen Erbrechen erregend
и. abführend w irkt. Vom rohen Genuß (auch eines schonend gewonnenen Preßsaftes) wird 
daher abgeraten. Über die ehem. N a tu r dieses Stoffes können keine Angaben gemacht 
werden. (N atu r u. N ahrung 3. 5—8 . Mai 1949.) T H O M A S . 7694

Hermann Zillig, Die Zichorie als Salat-, Gemüse- und Kaffee-Ersatzpflanze. Ü bersichts­
berich t über H erkunft, Sorten, A nbau, K rankheiten , Schädlinge, E rn te  u. Verwendung. 
(Pharm azie 3 .562—65. Dez. 1948. B ernkastel, Biol. A nstalt für Land- u. Forstw irtschaft.)

H o t z e l . 7722

H . Seel, Die Zichorie als Salat-, Gemüse- und Kaffee-Ersatzpflanze. (Vgl. vorst. Ref.) 
E rgänzung zu der A rbeit von Zi l l i g . (Pharm azie 4 . 292. Ju n i 1949.) H o t z e l . 7722
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B ereitung des Linoleumzementes durch Vereinigung des bei 30—40° geblasenen Öles m it 
H arz bei 150° e in tritt. Vf. h ä lt es für möglich, daß ähnliche Erscheinungen, wenn auch 
langsam, m it m anchen Pigm enten bei Zim mertemp. im Leinölfilm vor sich gehen. (Pain t 
M anufact. 19. 113—17. A pril 1949. B ritish P ain ts L td.) W lLBORN. 7106

Carl August Landfermann, Untersuchungen über die Absorplionseigenscliaflen von 
Farbanstrichen und den Erwärmungsvorgang bei Slrahlungslrocknung. N ach Unterss. des 
engl. Ga s - R e s e a r CH-Bo a r d  zeigen elektr. Lam penstrahler die H aup tin tensitä t zwischen 
1 u. 2 / i  W ellenlänge, O berflächenbrenner bei 870 u. 750° zwischen 3 u. 5 p  u. M ittel­
tem pera tu rstrah ler bei 350° zwischen 4 u. 6 p. Farbfilm e zeigen nach Verss. des Vf. 
m axim ale D urchlässigkeit bei 3,5—5 p . Die geringe Durchlässigkeit fü r kurze W ellen ist 
wohl auf die Zerstreuung durch die Pigm ente zurückzuführen. Die Durchlässigkeit steigt 
m it der Trocknung, m anchm al erheblich. W enn der M etalluntergrund die S trahlung 
absorbiert, so ist es nach A nsicht des Vf. gleichgültig, ob die S trahlung den A nstrich 
durch läuft oder absorbiert wird, da im ersten Falle der A nstrich ja  durch das Metall 
erw ärm t wird. P rak t. Verss. zeigten auch, daß keine Beziehungen zwischen Durchlässig­
k e it u. Trockenzeit bestehen u. daß bei gleicher S trahlungsdichte die A rt der S trahlung 
belanglos ist. Anstriche auf reflektierenden Oberflächen (z. B. W eißblech) verhalten  sich 
anders. (M etalloberfläche 3. A 126—30. Ju n i 1949. Gevelsberg.) W lLBORN. 7106

—, Schnellbewitlerungsprüfungen zur Schätzung der Haltbarkeit von Anstrichfarben und 
ähnlichen Stoffen. Es wird ein neues, bei der engl. Eisenbahn eingeführtes Syst. behandelt, 
nach welchem die Anstriche, je nach ihrer Beanspruchung, in drei G ruppen geteilt werden: 
u. zwar Anstriche fü r ländliches u. für Industrieklim a sowie A nstriche, die u n te r bes. er­
schwerten Bedingungen (zum Teil in Tunneln) verw endet werden. Die Prüfung besteh t in 
Begasung m it feuchter S 0 2-haltiger Luft, durch Behandeln im D am pfschrank bei 40° u. 
im Belichten u. B esprühen m it W. in einem dem W eatherom eter ähnlichen G erät. Die 
Ergebnisse sollen m it den p rak t. Verss. sehr gu t übereinstim m en. (P ain t M anufact. 19. 
1 5 6 -5 9 . Mai 1949.) WlLBORN. 7106

G. K. Simpson, Untersuchung der Viscosität von Nitrocelluloselack-Emulsionen. Es 
werden die verschied. Einflüsse un tersuch t, die sich auf die V iscosität wss. Emulsionen 
von N itrocelluloselacken m it dem Na-Salz eines Copolym erisats aus V inylacetat u. 
-p h th a la t als E m ulgator ausw irken (Änderung der Volumenkonz, vom E m ulgator u. 
disperser Phase). Die erhaltenen W erte stim m en nich t zu der V iscositätsgleichung nach 
H a t s c iie k , sondern stim m en eher m it derjenigen von B r o u g iit o n  u . S q u ir e s  überein. 
(J . Oil Colour Chem ists' Assoc. 32. 60—71. Febr. 1949. Stevenston, Airshire, Schottland
I. C. I.) H e n t s c h e l . 7116

G. K. Simpson und J. P. Cavanagh, Die Stabilität von Nitrocelluloselack-Emulsionen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Es wird das Em ulgierverm ögen von Copolymeren nach A rt der Kom­
b ination  P o lyv iny lacetatph thalat auf Nitrocelluloselacke eingehender un tersucht. Dabei 
w urde auch der Einfl. einiger (anorgan. u. organ.) P igm ente auf die S tab ilitä t dieser 
Em ulsionen geprüft. D er Vgl. der Em ulgierfähigkeit erstreckte  sich auf Proben folgender 
Co polym erisatpaare: Po ly v inylacetat (I )-P h th a la t; I -C itra t; I-C itra t-P h th a la t; hydro­
lysiertes I-P h th a la t u. hydrolysiertes I-M aleinat. Die größte S tab ilitä t zeigte pig­
m enthaltiges I-P h th a la t u. -M aleinat. Der E infl. eines E lektro ly tzusatzes wurde in 
bezug auf eine Nitrocelluloselsg. u. N ujol als disperse Phase geprüft. In  beiden Fällen 
w aren die E m ulgatoren I-P h th a la t, teilweise hydrolysiertes I -P h th a la t sowie teilweise 
hydrolysiertes I-M aleinat. W ährend Lsgg. der Salze von Al, Pb, Ag u. Fe zum sofortigen 
Brechen aller Em ulsionen führen, beeinflussen diejenigen von N i, Zn, Ca u. Mg, die 
hydrolysiertes P h th a la t enthaltenden  Emulsionen wenig, erhöhen sogar in  manchen 
Fällen ihre Lebensdauer. Eine längere Lagerung einer Nitrocelluloseemulsion bei 0° be­
einflußt ihre S tab ilitä t n icht, dagegen füh rt völliges Einfrieren der Em ulsion zum sofortigen 
Brechen beiih Auftauen. Diese B ruehtem p. wurde fü r die Nitrocelluloseemulsionen zu 
— 6° festgestcllt. N ujolem ulsionen blieben anscheinend unverändert. E ine Unters, der 
Tröpfchengrößenverteilung u. M ikrophotogram m e der Emulsionen ergaben, daß die 
überwiegende M ehrzahl der Teilchen zwischen 0,7—1,5 p  m ißt, Teilchen über 15 p  wurden 
nich t beobachtet. (J . Oil Colour Chem ists' Assoc. 32. 72—82. Febr. 1949.)

____________________  H e n t s c h e l . 7116

* Lewis Berger & Sons Ltd., übert. von: Wallace T. C. Hammond und Leslie E. Wake­
ford, Modifizierte trocknende öle. 10—70%  eines trocknenden Öls werden m it 30—90% 
eines Vinyl-KW -stoffs u n te r Zusatz von 1—2,5%  S (bezogen auf das Gewicht des Ge­
misches) 10 Stdn. auf 200° erhitzt. D en ö len  werden dann dje üblichen S ikkative wie Co- 
N aph thena t zugesetzt. (E. P . 616044, ausg. 14/1.1949.) i K a l i x . 7097
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W . Schulz, Speiseeis. Die H erst. von  Rahm eis in den USA wird übersichtlich nach 
dem heutigen S tand  dargelegt. Man unterscheidet in den USA icecream (I) =  Rahm eis 
(10% u. m ehr F e tt, 10% u. m ehr fettfreie Trockenteile der Milch, % —■1% Verdickungs­
m ittel); special-icecream =  F ruchtrahm eis (analog I m it Zugabe von reifen Früchten , 
Fruchtsirupen u. a .); sherbets (II) =  Speiseeis in  unserem Sinne un ter Verwendung von 
Milch; ice =  Fruchteis (analog II  ohne Milch). — Die Fabrikation  von I besteh t aus den 
Teilvorgängen: H erst. der Mischung, Pasteurisieren, Homogenisieren, Reifung, Gefrieren, 
H ärten , Ausformen, Lagerung. (Milchwissenschaft 4 . 33—39. Febr. 1949. N ürnberg.)

R o t h e .  7728
Nis Petersen, un ter Mitwirkung von Bernhard Spur, Homogenisierte und vitaminisicrle 

Milch („certified m ilk“), die Träger moderner großstädtischer Frischmilch-Versorgung. E in ­
gehendes Sammelref. über Laboratorium s- u. klin. Verss. in USA m it .homogenisierter 
u. m it V itam in D versetzter Milch. Die Tatsache, daß K uhm ilch bei Säuglingen, K lein­
kindern u. Erwachsenen m it schwachem Magen schwere Störungen durch Bldg. fester, 
großer u. schwer verdaulicher Caseinklumpen veranlassen kann, füh rte  zur Verwendung 
homogenisierter „w eichkoagulierender“ Milch. Bei der Homogenisierung (I) t r i t t  m it der 
Verkleinerung der Fettkügelchen (II) eine H erabsetzung der L abspannung ein. 25% des 
Caseins werden zur Umhüllung der neugebildeten II verbraucht. Geschmack u. Aroma 
der Milch werden verbessert. Leichtere V erdaulichkeit, s ta rk  verzögerte A ufrahm ung u. 
Anwendung höherer E rhitzung ohne A uftreten eines Kochgeschmacks sind w eitere Vor­
teile. Die Pasteurisierung der Milch findet vor der I s ta tt ,  da die modernen I-App. leicht 
gereinigt werden können. Milch wird m it 400 I.E . D-Vitam in je  L iter zwecks besserer 
Ausnutzung des Kalkgeh. versetzt. Die durch die starke  Z ertrüm m erung erhaltenen m kr. 
feinen II gelangen bei der V erdauung teilweise d irek t oder gespalten u. w iedervereinigt 
zu den Fettdepots, teilweise als Fettsäu ren  durch die B lutbahn zur Leber für die Bldg. 
notwendiger Phospholipoide. — D a die durch die Homogenisierung der Milch neugebilde­
ten  II keine so vollständige Eiweißhülle wie die ursprünglichen besitzen u. außerdem  
weniger Lecithin enthalten , sind sie der Einw . der Lipase stä rker unterw orfen. Bei rich ti­
ger Pasteurisierung is t die Lipase zerstört, so daß die Milch h a ltb a r ist. Bei Vermischung 
von homogenisierter m it roher Milch t r i t t  jedoch in ganz kurzer Zeit R anzigkeit auf 
durch Angriff auf die neugebildeten II. U nerwünschte Lipasewrkg., N achinfektion u. 
Sonnenlicht-Rkk. sind N achteile der Milch,' die jedöch bei sorgfältiger Behandlung be­
deutungslos werden. (Molkerei-Ztg. 3. 59—60. 22/1. 81—82. 29/1 1949. Kopenhagen- 
Kiel u. Philadelphia.) G r a u .  7756

R . Kellerm ann, Vergleichende Versuche über die Haltbarkeit von Alfabutter und Sauer­
rahmbutter. 119 Proben Alfabutler (I) w urden bei 10—12° gelagert u . alle 10 Tage 
sinnesphysiol. u. nach 7 u. 28 Tagen mikrobiol. un tersucht. Die mikrobiol. U nters, 
erstreckte sich auf die Best. des Geh. an Colibakterien, Fäulniserregern, S täbchen, Milch­
säurebakterien u. Schimmelpilzen. Es zeigte sich, daß sich sowohl die I als auch die 
Sauerrahmbutter (II) bei V erarbeitung von ansaurer Milch sinnesphysiol. u. auch m ikro­
biol. ungünstig auszeichnen. Um eine möglichst genaue Aussage über die H altbarkeits­
dauer von B u tte r machen zu können, wurde vor allem die Schichtigkeit (B lättrigkeit vor 
allem bei hartem  F e tt), das Ausölen (in F iltrierpapier aufgesogene Fettm enge nach zwei­
tägiger Lagerung bei 25°) u. die H ärte  (E indringm eth. bei 11° (m ittels graduiertem  M etall- 
stab  aus 1 m Fallhöhe) bestim m t. H ärte  u . Ausölen sind voneinander u. beide von der 
Zus. des B u tterfettes, d. h. von der F ü tterung  abhängig. Das w ichtigste Ergebnis ist, 
daß fü r die Voraussage der H altbarkeitsdauer die V erteilung des P lasm as erm itte lt werden 
m uß. Denn davon hängt die Möglichkeit einer V erm ehrung der Mikroorganismen u. die 
verschied. Auswirkung von Infektionen in der B u tte r ab. Vergleichende Verss. m it I 
u. II ergaben, nachdem der biol. F ak to r auf Grund der Ergebnisse nach 10 Tagen Lagerung 
ausgeschlossen war, daß die I I  nach 30 Tagen deutlich abfiel. (M ilchwissenschaft 4 . 
40—46. Febr. 1949. H am eln, Milchwirtschaft!. Lehr- u . U ntersuchungsanstalt.)

R o^ / i e . 7758
V. Dieminger, Die Herstellung von Goudakäse und Edamer im  Allgäu. D er H olländer- 

Käse in Laibform wird als Gouda, in Brot- u. Kugelform als Edam er bezeichnet. W esent­
liche V oraussetzung fü r die K äserei is t die Verwendung von R einkulturen  arom atisch­
säuernder Stäm me, nämlich Streptococcus cremoris u. Slrepl. lactis. Aus je 100 kg Kessel- 
mileh wird ein K äselaib gewonnen. D er Bruch wird 4 S tdn. lang gepreßt u. dann 3—4 Tage 
in ein Salzbad (20 Bö) beim Säuregrad von 7—10 SH gebracht, Lagerung bei 15—17° 
auf trockenen Stellagen ca. 5—6 W ochen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 711—13. 30/6.
1949. K em pten, Allgäu.)   H ü C K S T Ä D T . 7760

A. Beythlen, Die G eschm acksstoffe der m enschlichen N ahrung . D resden, L eipzig : Th. S tc inkopff. 1949.
(X II  +  150 S.) 8° =  Technische F o rtsch rittsb e rich te . B d. 50. DM 8 ,—.

HU Petersen, D ie R ahm säuerung . H ildesheim : V erlag d e r M olkerei-Zeitung. 1948.
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XVII. Fette. Seifen. W asch- und Reinigungsmittel. Wachse.
Bohnermassen usw.

A. A. Iwanowa und I. A. Besspalko, Holzölarliges ö l aus Ricinusöl. Vff. haben m it 
D icarbonsäuren als K atalysatoren  bei der D ehydratisierung des Ricinusöles keine günsti­
gen Ergebnisse erhalten  u. empfehlen fü r diesen Zweck N aH S 0 4 in Mengen von 2 %. 
(H lypnaji X hmhmcckoK IIpOMUujjieHHOCTH [Z. ehem. Ind .] 1945. N r. 12. 11—14, refe­
r ie r t nach P a in t M anufact. 1 9 .1 1 8 —22. A pril 1949.) WlLBOBN. 7894

— , Dehydralisierte Ricinusöle holländischer H erkunft. 13 ö le  zeigten große U nter­
schiede der H ydroxyl- u. der SZ. u. des Brechungsindex. (P ain t M anufact. 19. 130—34. 
A pril 1949.) WiLBOBN. 7894

Anton Zwergal, Die Rolle der Kohlenwasserstoffe bei der Herstellung synthetischer 
Feltprodvkle durch Oxydation in  Deutschland. Es w ird ein Überblick über die FlSCHEB- 
TBOFSCH-Synth. gegeben. Nach einleitenden Ausführungen über das Verf. geh t Vf. auf die 
K atalysato ren  ein. B ehandelt werden ferner die K on tak t-R ed ., die Synth ., das Synthese­
gas, die Ström ungsgeschwindigkeit, die Reaktionsw ärm e, Fe-K atalysatoren  u. die For­
m ierung der Fe-K ontak te . W eiterhin finden sich Angaben über das Norm aldruck-, 
M itteldruck- u. H ochdruck- sowie über das Synol- u. Öxoverfahren. E rö rte rt w ird die 
physiol. W rkg. der Tso-Verbb. u. gezeigt, daß die Synth . von Treibstoffen zugunsten der 
Synth . fester Paraffine zurückgedrängt werden kann. — 78 L ite ra tu rz ita te . (Kolloid-Z. 
z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 168—82. Febr./M ärz 1949. Berlin-D ahlem , In s t, für 
E rnährungs- u . Verpflegungswissenschaft.) P . E c k e b t . 7902

Walter Kling, Zur K enntnis des Waschvorganges. 7. M itt. Über den Zustand von 
Waschmitleln in wäßrigen Lösungen und seine Bedeutung fü r  die Waschwirkung. (6 . vgl. 
C. 1 9 4 9 .1. 846.) In  der vorliegenden Ü bersichtsarbeit wird über die neueste deutsche u. 
ausländ. L ite ra tu r bzgl. des Zustandes von W aschm itteln in wss. Lsgg. berichtet. Ein­
gegangen wird ferner auf die Mioellbldg. sowie auf die Solubilisation. — 20 Abbildungen, 
39 L ite ra tu rz ita te . (Melliand Textilber. 30. 412—19. Sept. 1949. Düsseldorf, Fa. 
H enkel & Co.) P. E c k e b t . 7912

Ferdinand Pallauf, Colorimetrische Messung des Oxydalionsgrades von Fetten und ölen. 
D a sich ö le  u. F e tte  beim Verseifen umso dunkler färben, je m ehr Fettsäu ren  sie enthalten, 
em pfiehlt Vf., durch Messung der „ Jo d fa rb e“ des verseiften Öls („Verseifungsjodfarbe“) 
m it Hilfe des Colorimeters nach G b e it e m a n n , eine B eurteilung des Oxydationsgrades 
des Öls oder F ettes vorzunehm en. Vf. schlägt einige A bänderungen fü r den Gebrauch 
des Colorimeters vo r u. e rläu te rt die Ausführung der B est., die nach Verseifen des Öls 
dem 10fachen Vol. einer 0,5n alkoh. K alilauge durchgeführt w ird. Die „Verseifungsjod­
farbe“ V errechnet sich nach der Form el V =  11 (b — c) — a. (a =  Jodfarbe des un- 
verseifton Öls, b =  Jodfarbe der verseiften Lsg., c =  Jodfarbe der alkoh. Kalilauge). 
(Seifen-O ele-Fette-W achse 75. 51—52. 19/1.1949. M ünchen, J . Zitzeisberger A.-G.)

S e i f e b t . 7932

XVIII a. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid.
S. A. Rogowin, N. N. Schorygina, A. G. Jaschunskaja und M. G. Treiwass, Unter­

suchung der S truktur und der Eigenschaften von Cellulose und deren Ester. 24. Mitt. 
Über den E in fluß  des Charakters der funktionalen Gruppen im  Makromolekül der Cellulose 
a u f die Eigenschaften der Cellulose und deren Derivate. (22. vgl. C. 1947. 872.) Vff. 
oxydieren  nach ÜNBUH u. K e n y o n  (C. 1943. I .  1573) m it trockenem  NÖ2 die prim. 
O H -G ruppe der Cellulose zu —COOH, m it H JÖ 4 nach J a c k s o n  u .  H u d s o n  (J . Amer. 
ehem. Soc. 59,(1937.] 2049; 60.(1938.] 899) aber die in 2- u. 3-Stellung einander benach­
b a rten  O H-G ruppcn un ter Sprengung des Pyranringes u n te r Bldg. von Aldehydgruppen. 
E rsteres Prod. w ird  bedingt m it Monocarboxycellulose (I), letzteres m it Dialdehydcellu- 
lose (II) bezeichnet. O xydation von II füh rt zu Dicarboxt/cellulose (III), w ährend Bed. 
e ine veränderte „Cellulose“ m it 3 prim . OH-G ruppen ergibt. Die erw ähnten modifizier­
ten  Cellulosen, wie auch verschied. N itro- u. A cetylester derselben, die im Makromol. 
neben den OH-G ruppen eine größere oder geringere A nzahl anderer funktionaler Gruppen 
in  sicher feststehender Lage en thalten , werden m iteinander verglichen. Schon Ersatz 
von 1—2%  der O H-G ruppen der Cellulose durch —COOH oder —C (= 0 )H  erniedrigt 
die Löslichkeit der daraus gewonnenen Celluloseester m erklich, w ährend E rsatz von 
10—15% prak t. unlösl. Derivv. bedingt. Als Grund dieser Löslichkeitsveränderung wird 
von Vff. die Bldg. n. ehem. Bindungen zwischen den M akromoll, der Cellulose durch 
Reagieren von OH- u. COOH-Gruppen oder C (= 0 )H -G ru p p en  u n te r den bei der Ver­
esterung vorliegenden Reaktionsbedingungen angenomm en. D erartige Verhältnisse 
können auch bei verschied, technolog. Prozessen, wie Bleichen oder N itrieren, vor-
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kommen, die n ich t nu r zu einer S trukturänderung des Makromol. der Cellulose, sondern 
zur Umwandlung vorliegender O H-Gruppen führen. E s w ar vorauszusehen, daß Präpp. 
m it gleichem COOH-Geh., aber bei verschied. Stellung derselben, bei V eresterung zu 
verschied, lösl. Prod. führen werden. So fanden auch Vff., daß die Löslichkeit von N itro­
cellulosen (13,0% N) in Aceton m it einer gleichen Anzahl von COOH-Gruppen bei D arst. 
aus III bedeutend größer (89,3%) als aus I (9,7%) ist. E ine sum m ar. Best. des COOH-Geh. 
eines Cellulosepräp. ohne K enntnis der Lage derselben genügt som it zu dessen eindeutiger 
Charakterisierung nicht. Vergleichsweise wird von Vff. auch die Löslichkeit von N itra­
ten  verschied. Typen von Polyuronsäuren, die sich untereinander durch die K onfiguration 
der O H-Gruppen (in allen Fällen am 2. oder 3. C-Atom) unterscheiden, untersucht. 
W ährend die N  ilroalginsäure (cis-Konfiguration der OH-Gruppe) in Aceton zu 96,4% 
lösl. ist, löst sich der entsprechende E ster der I (trans) nu r zu 13,2%. Nitropektinsäure 
(trans) löst sich dagegen zu 100%, was Vff. auf das Vorliegen von teilweise m ethylierten 
OH-G ruppen zurückführen, wodurch die Bldg. von Bindungen zwischen den Makromoll, 
erschwert wird. Auch der.M ethyläther von I löst sich in Aceton zu 96.5% . N icht nu r die 
Lage der einzelnen funktionalen Gruppen, sondern auch die K onfiguration der OH- 
Gruppen üb t einen E infl, auf die Bedingungen u. die Möglichkeit der Bldg. n. Bindungen 
zwischen den Makromoll, aus u. dam it auf die Eigg. daraus gewonnener E ster. (JKypnaji 
IIpHKJiaaHOflXiiMHii [J . angew. Chem.] 22. 857—64. Aug. 1949. Moskau, T extilinst., 
Lehrstuhl für K unstfasern.) ULMANN. 7954

A. G. Jaschunskaja, N. N. Schorygina und S. A. Rogowln, Untersuchung der Struktur 
und der Eigenschaften von Cellulose und deren Ester. 25. M itt. Die Darstellung von Prä­
paraten der Dialdehydcellulose und deren Ester. (24. vgl. vorst. Ref.) Von Vff. werden 
die Fragen des Einfl. der Ggw. von durch H J 0 4 im Cellulosemol. gebildeten C (= 0 )H - 
G ruppen bei gleichzeitiger Aufspaltung des Pyranringes un ter Bldg. der sogenannten 
,,Dialdehydcellulose“ (I) näher untersucht. U nter V ariation der Versuchsbedingungen, 
Anwendung von 6—15 g/L iter H J 0 4, 2—864 Stdn. u. 13—20° wurden bei K onstan t­
haltung  des Pu 4,5 Prodd. m it 7—172 C (= 0 )H -G ruppen  auf 100 Glucosereste erhalten. 
E s waren 3—91 % der sek. OH-G ruppen oxydiert worden. Gegenüber den Ausgangslinters 
zeigte I eine höhere H ygroskopizität, in K upferoxydam m oniak is t I vollständig lösl., 
m it E rhöhung des C (= 0 )H -G ch . ste ig t auch die Löslichkeit in Alkalien. Verschied.
I-Präpp. w urden n itriert. Die über 13% N enthaltenden Nilrodialdehydcellulosen lösen 
sich schon bei 5 A ldehydgruppen auf 100 Glucosereste nur halb so gu t in Aceton u. bei 
ca. 2 G ruppen auf 4—5 R este sind sie p rak t. unlöslich. Vff. nehm en als Ursache die Bldg. 
von Bindungen zwischen einzelnen Makromoll, w ährend des Nitrierungsprozesses an. 
B earbeitung der N itroester von I  m it 0,2 u. 1,0% ig. H 2S 0 4 fü h rt zur Sprengung der an ­
genommenen Acetalbindungen u. dam it zu einer Löslichkeitserhöhung der P rodukte. 
Acetylierung von I ergab, daß bei Acetyldialdehydcellulosen, bei denen 5—37% der sek. 
O H-G ruppen durch C (= 0 )H -G ru p p en  ausgetauscht waren, der Geh. an aufgenommenen 
A cetylgruppen ste ts  ca. 62%  betrug, entsprechend einer Triacetylcellulose, unabhängig 
von der Anzahl der freien O H-Gruppen, was n ich t auffallend ist, wenn m an den Aufbau 
von I als ein Polyacetal der E rythrose u. des Glyoxal in B etrach t zieht. Trotz hohem 
Acetylgeh. is t die Löslichkeit der A cetate von I bedeutend geringer, als diejenige von T ri­
acetylcellulose, was Vff. auf die Bldg. von inneren Acetalbindungen zurückführen. Auch 
das m it Methylalkohol gewonnene Acetal von I zeigt eine Löslichkeitserniedrigung in 
2% ig. Alkali, was sowohl auf diese A cetalbldg., wie auf neue A cetalbindungen innerhalb 
der Makromoll, zurückgeführt wird. L etztere Bindungen entstehen auch bei E rhitzen von 
I  in Dioxan (-j- 1% HCl), man erhält Prodd. m it geringerer Löslichkeit. (JKypHan n p n - 
Kjiagnofl X hmhh [J . angew. Chem.] 22. 865—73. Aug. 1949.) ULMANN. 7954

T. R. Dawson, Lignin. Nach der Behandlung des Vork., der Abscheidung des Lignins 
bei den Verff. zur H erst. von Zellstoff, seiner M ol.-S truktur ü . physikal. Eigg. wird seine 
Vorwendung als Bindem ittel, p last. MM. u. bes. als ak t. Füllstoff fü r K autschuk be­
sprochen. U nter Hinweis auf den Vorschlag von I . U. MlSCHUSSTiN, A. P. PisSABENKO,
1 .1 . G l a s k o w  u. M. K. B e e n s t e in  (Russ, P. 64297), m it oberflächenakt., polaren V erbb., 
bes. B ism arckbraun aktiv iertes Lignin als Füllstoff für K autschuk zu benutzen, b e iih re ib t 
Vf. Verss. über die gemeinsame Fällung von Alkalilignin oder durch Einblasen von L uft 
oxydierte wrss. Ligninlsg. m it Latex, wobei sich das Lignin den besten R ußsorten als ak t. 
Füllstoff gleichwertig erweist. (J . R ubber Res. 18. 1—11. Jan . 1949. — IR I T rans. 24. 
N r. 5. 2 2 7 -4 0 . Febr. 1949.) G b o h n . 7954

Louis E. Wise und Ruth C. Rittenhouse, Das Vorkommen von Arabinoseeinheiten im  
Kiefernholz und einem K raft Zellstoff. Geringe Mengen von Arabinose wurden in den H ydro- 
lysaten folgender K ieferhölzer gefunden: Zuckerkiefer (P. lam bertiana Douglas), westliche 
W eißkiefer (P. monticola D. Don.) u. Virginiakiefer (P . virginiana Miller). Das Vork. 
der Arabinose w urde sowohl Chromatograph, als auch durch die Bldg. ihres charakterist.
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D iphenylhydrazons nachgewiesen. Dagegen is t es n ich t gelungen, zwischen den „F ünf­
nadel“ - u. den „Zw einadel“ -K iefern auf G rund ihres Arabinosegeh. zu unterscheiden. — 
Im  H ydrolysat eines handelsüblichen Fichtensulfitzellstoffs w urde Arabinose n ich t ge­
funden, dagegen in dem eines ungebleichten H andelskiefernsulfatzellstoffes. (Papier 3. 
337—39. Sept. 1949. Appleton, Wisc., USA, In s t, of P aper Chem.) P . E c k e r t .  7956

Georg Jayme, Chemische Untersuchungen an Pappelholzern. Aus Pappelholz läßt 
sich ein leicht bleichbarer Zellstoff, der sich auch für die K unstfascrherst. eignet, gewinnen. 
Die Rohcellulose en th ä lt weniger Pentosan als Cellulose aus Laub- oder Fichtenholz. 
E in  N achteil des Pappelholzzellstoffs fü r die K unstfaserindustfie is t der verhältnism äßig 
hohe Geh. an  in Ae. u. M ethanol lösl. Stoffen. Eine vergleichende Analyse von Pappel-, 
B uchen- u. Fichtenholz w ird angeführt. Ferner wird ein Vgl. der Festigkeit ungebleichter 
Sulfatzellstoffe aus den drei H olzarten gebracht. Besprochen werden die Sulfatzellstoff­
ausbeuten aus verschied. Pappelhölzern. Abschließend geht Vf. auf einen Vgl. der Festig­
ke it ungebleichter Sulfit- u. Sulfatzellstoffe aus demselben Pappelholz (10jährige P. tre- 
m ula villosa; 65° SR) ein. Zur H erst. von Papierzellstoffen von hoher Festigkeit eignet 
sich bes. das alkal. Aufsehlußverf., zur H erst. von K unstfaserzellstoff das Sulfitverfahrcn. 
Abschließend wird darauf hingewiesen, daß lO jähriges Holz den höchsten Cellulosegeh. 
erreicht. (Papier 3. 339—42. Sept. 1949. D arm stad t, TH , In s t, fü r Cellulosechem.)

P. E c k e r t .  7956
—, Veredlung von Zellstoffen. An H and der P a ten t- u. Z eitschriftenliteratur werden 

wissenschaftliche u. techn. F ortsch ritte  auf dem Gebiet der Zellstoffveredlung besprochen. 
(Wbl. Papierfabrikat. 77. 259—60. Aug. 1949.) P . E c k e r t .  7964

R. G. H. Siu, R. T. Darby, P. R . Burkholder und  E. S.Barghoorn, Über die Eigenart 
des mikrobiologischen Angriffs au f Cellulosederivate. Seit 1920 weiß m an, daß Celluloseacetat 
gegen Seewasser resisten t ist. Man versuchte Cellulose durch topochem . R kk. bakterien­
fest auszurüsten. Die vorliegende U nters, berich tet über das W achstum  von 11 verschied. 
Mikroorganismen, die aus abgebauten Baumwollgeweben isoliert w urden, auf verschied. 
Sacchariden, wie Glucose (I), m ethylierte, äthy lierte , acety lierte I u. Mannose, Cellobiose, 
Cellobioseheptaacetat u -octaacetat. Ferner wurden Derivv. von Cellulose (II) untersucht, 
■z. B. O xy-II, M ethyl-II, Ä thyl-II, II-A cetat, II-T riacetat, tosylierte II. Jodotosyl-II, 
C arboxym ethyl-II. Derivv. m it mindestens einem fest gebundenen Substituenten  je 
G lucoseanhydridrcst werden mikrobiol. n icht angegriffen. Die N a tu r des Substituenten 
h a t  u n te r diesen Bedingungen nu r einen geringen E influß. Bei II wurde wahrscheinlich 
gem acht, daß die M ikroorganismen n ich t substitu ierte  G lucoseanhydridrcste n ich t nur 
am  Ende, sondern auch im Innern  der K etten  angreifen. — 1 A bb., 4 Tabellen. (Textile 
Res. J . 19. 484—88. Aug. 1949.) Z a h n . 7970

Lutz Kögel, Säurefeste keramische Auskleidung von Holzdämpfern. (Papier 3. 313—17. 
Aug. 1949.)________________________ _________________  P. E c k e r t :  7974

H. P. Brown, A. J. Panshln  and  C. C. F orsaith , T cx tbook  o f W ood Technology. V ol. I .  New Y ork and
L ondon : M cG raw -H ill Book Co. 1949. (652 S.) s 3 6 , —.

XYIIIb. Textilfasern.
H. Busath, Die Hochfrequenzheizung. Besprochen w erden: Die Anwendung der hohen 

Frequenzen, das elektrom agnet. Spektr. u. die dielektr. Heizung. Eingegangen wird ferner 
auf die allg. Anwendungsgebiete, wobei die Anwendung der dielektr. Heizung in der 
T extil- u. K unstfaserindustrie bes. Erw ähnung findet. Abschließend äu ß e rt sich Vf. 
zu w irtschaftlichen Fragen in diesem Zusamm enhang. (K unstseide u. Zellwolle 2 7 .3 1 9 —23. 
Sept. 1949.) P . E c k e r t . 8024

Wilhelm Hundt, Über die amerikanische Kontinue-Bleiche. 1. M itt. Das Kontinue-
Bleichverf. w urde von der D u PONT d e  N e m o u r s  entw ickelt u. w ird heu te  bes. für die 
Peroxydbleiche eingesetzt. N ach einigen Hinweisen auf das Verf. selbst äußert sich Vf. 
sehr eingehend über dessen w irtschaftliche Seite, bes. auch im Vgl. zu den deutschen 
V erhältnissen. (Textil-Praxis 4. 454—56. Sept. 1949.) P . E c k e r t .  8026

—, Textilhilfsm ittel. Irganat D N E , G e i g y  C o .  L t d .  Weiche, -weiße Paste, die gut 
in W. lösl. is t u. für reine seidene S trüm pfe sowie fü r W irk- oder Stückw are aus Viscose-, 
K upfer- oder A cetatseide Verwendung finden kann. — Irgalex D40, G e i g y  C o . L t d .  
Beständige Emulsion von neu tra ler R k ., die 10% D D T /G e ig y  en th ä lt u. als Färberei­
hilfsm ittel Verwendung findet. Infolge des Vorhandenseins von D D T  w erden der Wollware 
m ottenbeständige Eigg. verliehen. — Alcamine, neues kationak t. H ilfsm ittel der A b L iE D  
COLLOIDS (M anufacturing) Co., L t d .  D ient zur Verbesserung der R eibechtheit sowie zur 
Vermeidung bronzierender Töne bei bas. Farbstoffen, als P igm entträger beim Mattieren
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von Kunstseide, als Em ulgierungsm ittel u. anderes mehr. — Hyulcol S ize R15, gleichfalls 
von der A l l i e d  C o l l o i d s  (M anufacturing) Co., L t d .  hergestellt. Neues Schlichtem ittel, 
bes. fü r N ylonkotten. (Dyer, Text. P rin ter, Bleaeher, Finisher 101. 259. 11/3.1949.)

P . E c k e r t .  8028
—, Schlichteprobleme. A usführungen allg. A rt, bes. w ird die Frage behandelt, wie ein 

ideales Schlichtem ittel beschaffen sein soll. (Textil-Praxis 4. 253—54. Ju n i 1949.)
P . E c k e r t .  8030

E. Wilson, Die Anwendung der Chemie bei den Textilausrüstungen. K urze Beschrei­
bung der bei den verschied. Ausrüstungen von Textilien (K nitterfest-, W asserdiclit- 
U nentflam m barm achen usw.) verw endeten Chemikalien u. H ilfsm ittel. (Text. Manufac- 
tu re r 75. 295. Jun i 1949,) P . E c k e r t .  8032

P. B. Marsh und K. Bollenbacher, Pilze, welche Fasern abbauen. 1. M itt. Vorkommen. 
Sammelref. m it 60 L itera tu rz ita ten  u. eigene Verss. über das Vork. von Pilzrassen auf 
Cellulosefasern bei verschied. Bedingungen. Die Faserproben w urden in PETRI-Schnlen 
auf einpr dünnen Schicht wss. Agarlsg. in 1—2 Tagen zum Sporen veran laß t, so daß die 
einzelnen Rassen leichter unterschieden werden konnten. Auf verspätet geernteter B aum ­
wolle (übermäßig lange Aussetzung an der A tm osphäre auf den Feldern) entwickeln sich 
Alternaria  (I), Cladosporium herbarum (II) u. Fusarium  (III). Baumwollgewebe nehmen 
nach kurzer Bew etterung I u. II, nach längeren Einw irkungszeiten außerdem  Lepto- 
späria u. Pullularia pullulans (IV) auf. Bei der Tauröste von Flachs u. H anf wurden I, 
II, III u. IV festgestellt. Ferner wurde verro tte te  Ju te  untersucht. Je  nach der Resistenz 
der einzelnen Pilzrassen gegen die Einw. von Sonnenlicht tre ten  diese un ter den ver­
schied. Bedingungen auf Cellulosefasern auf. — 11 M ikroaufnahmen. (Textile Res. J . 19. 
313— 24. Jun i 1949. Beltsville, Md., US Dep. of Agriculture, B ureau of P lan t Industry , 
Soils and A gricultural Engng.) Z a h n . 8040

K. Chr. Menzel, Betrachtungen über den Stand derVerfahren zur Aufbereitung von B ast­
fasern. E ingeleitet werden die Ausführungen m it einer kurzen B etrachtung bzgl. des 
Einfl. w irtschaftlicher Fak toren  auf Anbau u. V erarbeitung von Flachs in D eutsch­
land. Es werden dann säm tliche in der Praxis üblichen Aufschlußverff. für Flachs 
u. Hanf u. die bekanntesten Verbesserungsverff. besprochen. In  diesem Zusammenhang 
äußert sich Vf. zum techn. S tand der biol. Röste. E r  geht auf die M aschinenleistung ein, 
behandelt die Strohbewegung, das Sortieren, die R öste sowie hierm it zusam menhängende 
Fragen. Von den Verff. zur Beschleunigung der R öste werden das M agnoverf.,das Scholten- 
verf. sowie die Stufenröste angeführt. Das billigste u. aussichtsreichste Verf. zur Ver­
kürzung der R östdauer ist die M itverwendung alten  Röstwassers. (Melliand Textilber. 30. 
385—88. Sept. 1949.) P. E c k e r t .  8050

F. Fisher, Das Verarbeiten von Hartfasern. 3 .M itt. ö l - i n —Wasser-Emulsionen. 4 .M itt. 
W asser-in-O l-Em ulsionen. (2. vgl. C. 1949. I I . 1462.) Besprochen werden die H erst. der 
öl-in-W asser-Em ulsionen, deren Beständigkeit, die Konz, des E m ulgators sowie die 
W rkg. der Em ulsion auf die Faser. Emulsionen dieser A rt dienen in der Regel als Gleit- 
u. Schm ierm ittel für die Faser bzw. fü r das Garn. Die W asser-in-öl-Em ulsionen finden 
hauptsächlich beim Spinnprozeß Verwendung. Das zur H erst. der Emulsion benutzte ö l  
is t in  der Regel ein niedrig viscoses Mineralöl, Die genauen Eigg. der Em ulsion werden 
genau besprochen. Auch Einzelheiten hinsichtlich des verw endeten Em ulgators (W ollfett) 
werden angeführt. Der p n-W ert soll zwischen 6 u. 7 liegen. (Fibres Fabrics Cordage 16. 
61—62. Febr. 133—34. April 1949.) P . E c k e r t .  8052

C. Maresh und G, L. Royer, Herabsetzung des Schrumpfvermögens von Wolle durch 
MHaminharze. 1. M itt. Mikroskopische Beobachtungen. Vff. geben zunächst einen Über­
blick über die heutigen Anschauungen der N a tu r des Filzens tier. H aare. W ollfasern, 
deren iilzverm ögen durch Im prägnierung m it m ethyliertem  M ethylol-M elaminharz 
herabgesetzt -worden war, wurden m it Hilfe des Phasenkontrastm ikroskops untersucht. 
E s w urde gefunden, daß die H arzteilchen hauptsächlich an den Sehuppenrändern ab ­
gelagert sind. Nach einer Na2S-Behandlung der m it „Lanase(“ -H arz beladenen W ollfasern 
bleiben Hüllen übrig, welche aus Schuppenzellen u. H arzteilchen bestehen, die Faserschicht 
is t in Lsg. gegangen. Die W irkungsweise des H arzes wird beschrieben durch a) Veränderung 
der elast. Fasereigg durch die Versteifung der Außenzonen; b) Verklebung zwischen ver­
schied. Fasern, d ie 1 m ikrophotograph. belegt werden konnte. — 9 M ikroaufnahm en. 
(Textile Res. J .  19. 449—56. Aug. 1949. Bound Brook, Calco Chemical D iv., American 
Cyanamid Co.) Z a h n . 8060

H. R. McCleary und G, L. Royer, Herabsetzung des Schrumpfvermögens von Wolle 
durch Melaminharze. 2. M itt. Torsionsfestigkeit und elastische Eigenschaften von Einzel­
fasern. (1 . vgl. vorst. Ref.) Bei der P rüfung  unbehandelter W ollfasern sowie m it Melamin-
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harz ausgerüsteter Einzelfasern auf ih r Spannungs-D ehnungsverh. wurden keine U nter­
schiede gefunden. Dagegen h a t die Torsionsfestigkeit zugenommen. Diese Versteifung nimmt 
wieder ab , wenn die Fasern wiederholt gedehnt werden. Zur D eutung nehmen Vff. an, 
daß die H arzbehandlung nur die R andzonen der W ollfaser beeinflußt. Die gebildete steifo 
H ülle wird bereits bei einer D ehnung von 1—2% aufgerissen, w odurch die Erhöhung 
der Torsionsfestigkeit wieder aufgehoben wird. Von Interesse ist das Ergebnis der elast. 
Messungen, wonach unbehandelte Fasern selbst nach kurzem  E rhitzen auf 145—150° 
in ihrer D ehnungsarbeit nu r um  5%  abnehm en. — 5 A bb., 3 Tabellen. (Textile Res. 
J .  19. 457—61. Aug. 1949.) ZAHN. 8060

H. Kittel, Die Trockencarbonisation. Die A usführungen beschäftigen sich m it der 
Trockencarbonisation, einem n ich t allg. bekannten C arbonisationsverfahren. Beschrieben 
w ird die hierzu erforderliche App. (2 Abb.) sowie die entsprechende Arbeitsweise. Die 
Zerstörung der cellulosehaltigen A nteile erfolgt m it gasförmigem HCl. (K unstseide u. 
Zellwolle 27. 3 1 7 -1 9 . Sept. 1949.) P . E c k e r t . 8060

—, Änderung der Wolle im  Verlauf ihrer Verarbeitung. K urze Ausführungen über den 
struk turellen  u. ehem. Aufbau der Wolle. Besprochen wird der W asch- u. Bleicheffekt sowie 
deren Einw. auf die W olle sowie die schrum pfbeständige A usrüstung dieser Faser. (Dyer, 
Text; P rin ter, B leacher, F inisher 102. 88. 29/7.1949.) P . E c k e r t . 8060

E. R . Winton, Die A usrüslung von Schafpelzen.Überblick über die heutigen Methoden 
zur H erst. von Pelzen aus Schafhäuten (W aschen, Gerben m it red. Chrom sulfat, Ent­
fetten  der W ollhaare, G lätten  derselben durch den „B ügel“ -Prozeß, bis die Wolle einen 
seidigen Griff angenomm en h a t, Färbung m it O xydationsfarbstoffen). — 9 Abb. (J . Soc. 
D yers Colourists 65. 333—35. Ju li 1949.) Za h n . 8066

E. A. Hutton und Joan Gartside, Die Feuchtigkeitsaufnahme von Seide. 1 . Mitt. 
Adsorption und Desorption von Wasser durch Seide bei 25°. E inleitend besprochen werden 
die bereits bekannten A rbeiten auf diesem Gebiet. U ntersucht wurden japan ., chines. u. 
italien. Seiden, u. zw ar in n icht en tbastetem  u. in entbastetem  Z ustand. Die entbasteten 
Seiden jeglicher Provenienz zeigten bei allen Feuchtigkeitsverhältnissen eine geringere 
W asseraufnahm e als die unen tbasteten . Das gleiche gilt auch fü r die H ysteresis zwischen 
A dsorptions- u . D esorptionsisotherm en. Die Verss. haben nun  w eiter gezeigt, daß wohl 
die en tbaste ten  Seiden ungefähr die gleichen Feuchtigkeitsm engen adsorbieren, nicht 
jedoch die unentbasteten . Im  letzteren  Fallo liegen die Verhältnisse so, daß die Adsorp­
tion  der italien. Seide größer is t als die der japan. u. chinesischen. F erner wird auf die 
in teressante Tatsache hingewiesen, daß ,,isoelektr‘-, en tbaste te  Japanseide ein etwas 
geringeres A dsorptionsvermögen besitz t als unbehandelte.. Festgestellt w urde auch, daß 
Serecin ähnliche A dsorptionsverhältnisse zeigt wie die Seide. Die Versuchsergelmisse 
werden an  H and von K urven d iskutiert. (J . Textile In s t. 40. T  61—69. März 1949.)

P . E c k e r t . 8068
L. Hermanne, Deutung des mechanischen Verhaltens von Kunstseide. E ine Arbeits­

hypothese zur D eutung der w ichtigsten mechan. Eigg. der Cellulose auf Grund von 
S truk turelem enten  m it den folgenden Ergebnissen: 1. Die mechan. Eigg. von Kunstseide 
beruhen hauptsächlich auf den am orphen Bereichen. 2. In  diesen w irken Wasserstoff­
brücken, welche nach der Umfällung die K etten  zu einem zusam m enhängenden Netz­
werk verbinden. Im  xanthogenierten Zustand können die K etten  aneinander abgleiten.
3. Die K etten  en thalten  Bindungen u. Einzelglieder. Die Dehnung b eru h t zu höchstens 
5%  auf mol. Ä nderungen (Valenzwinkclverzerrung), im übrigen auf derÄ ndcrung der Statist. 
O rientierungsverteilung der Glieder, verbunden m it einer Entropieabnahm e durch eine 
Mikro-BROWNsche Bewegung. 4. Die m ittlere  K ettenorientierung der am orphen Bereiche 
is t für die mechan. Eigg. der Faser wesentlich. — 14 Abbildungen. (Textile Res. J. 19.
61—72. Febr. 1949. Fabelta , Zwijnaarde, Belgien.) ZAHN. 8070

J. M. Preston und R. V. Bhat, Fasern von Viscosekunslseide. 1. M itt. Quellanisotropit 
und Doppelbrechung. E s w ird kurz darauf hingewiesen, daß die opt. Eigg. sowie das Quell­
vermögen einer Faser vom  geordneten u. ungeordneten Bereich der Faser abhängen. 
Hingowiesen wird ferner auf die B edeutung der transversalen Quellung hinsichtlich der 
Q uellungsanisotropie. E s w ird eine neue M eth. zu deren Best. beschrieben u. eine Glei­
chung zur B erechnung entw ickelt. Q ist das V erhältnis der linearen Querquellung zur 
Längsquellung. Q. ist bei isotropem  M aterial =  1 u. n im m t m it dem Orientierungsgrad 
zu. D efiniert m an einen O rientierungsparam eter f =  0 für vollkommene Isotropie u. 
f =  1 für vollkommene O rientierung, so kann m an m it dem Index Q fü r seine Ableitung 
aus der Quellung folgende Gleichung aufstellen: f0 =  2 ( Q — 1)/(2Q  -f- 1). Einen weite­
ren O rientierungsparam eter f„ — 4 n /4 n 0 kann m an aus der Doppelbrechung ablciten, 
wobei 4n die D oppelbrechung des jew eiligen M aterials u . H n0 die Doppelbrechung der 
vollkomm en orientierten  Faser derselben D. u. des gleichen Feuchtigkeitsgeh. ist. Weitere
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Einzelheiten werden besprochen. — 4 Abb., 2 Tabellen, 20 L itera tu rz ita te . (J . Textile 
Inst. 39. N r. 6 . T  211—17. Ju n i 1948; referiert nach Melliand Textilber. 30. 40. 
Januar 1949.) P- E c k e r t . 8072

R. Gaebel, Über Hemicellulose bei der Alkalisierung. E s wird einleitend auf die Be­
deutung der F iltrie rbarkeit der Viscose bes. hinsichtlich der G üte der daraus hergestellten 
Fasern hingewiesen u. auf die Hemicellulose (I) der Tauchlauge als beeinflussender F ak to r 
aufmerksam gem acht. Beschrieben werden Verss. im großtechn. M aßstabe, die die 
Erm ittlung des I-Geh. in der Gelb- u. Preßlaugc zum Gegenstand haben. In  einer Tabelle 
sind die Versuchsergebnisse einer größeren Reihe von Zellstoffen zusam m engestellt. 
Angeführt werden: der jeweilige I-Geh. des verw endeten Zellstoffs, das F lottenverhältn is, 
die hcrausgelöste I in der G elb-u. Preßlauge, bezogen auf den Zellstoff, sowie auf die Gelb- 
u. Preßlauge selbst. Ferner wird noch die Filtrationsgeschw indigkeit der Viscose in einer 
Zeiteinheit angegeben. Die Verss., die an  sich noch nicht abgeschlossen sind, sowie die 
Ergebnisse werden besprochen. (K unstseide u. Zellwolle 27. 307—09. Sept. 1949.)

P . E c k e r t . 8072

Otto Mecheela, P rak tik u m  der T ex tilvered lung . V erfahren , U ntersuchungsm ethoden , A nleitungen zu
Vi rauchen. 2. A ufl B erlin , G öttlngcn , H eidelberg : Springer. 1049. (X  +  394 8. m . 151 A bb.) 8 .
D S I20 ,-.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Je. I. Kasakow, Untersuchung des Prozesses der Zerlegung der Bestandteile desTorfes 

bei niederer Temperatur. Als A usgangsm aterial für die trockene D est. verschied. B estand­
teile von Torf dienten Vf. 2 Proben von H ochm oortorf (I) u. 2 von N iederm oortorf (II).
I besaß nur unwesentliche Ca-Mengen u. zeigte saure R k., II dagegen führte  wesentliche 
Mengen an  Ca, Fe u. Al u . zeigte fast neutrale R eaktion. I ist reicher an  bitum inösen u. 
wasserlösl. Stoffen u. ärm er an  H um insäuren. W ährend die unzerlegten Torfproben bei 
trockener Dest. aus einer A l-R etorte bei I 17,8% Teer (III) u. bei II 12,0 u. 10,9% III 
gegeben hatten , erhielt Vf. aus den isolierten W achsen 72,5—76, 7% , aus H arzen 58—61% , 
aus Cellulose 19,2—20,0% , aus Hemicellulosen 12,0—15,5%, aus Lignin 12—13%, aus 
wasserlösl. Stoffen 5—6,5% u. aus Huminsäuren  (IV) 8—9%  an III. Nähere U nters, der
III-Ausbeuten aus IV ergab, daß es bei I einerlei ist, ob IV vor oder nach der Hydrolyse des 
Torfes isoliert wurde, bei II dagegen n icht. N ur bei aus hydrolysiertem  II isolierten IV 

terhält m an die hohen III-A usbeuten, sonst nu r 4,8% . Als Ursache w urden die im letzteren 
Falle vorliegenden hohen Gehh. an  Asche, ca. 3,9% , erkannt. D estillationsverss. von Ca- 
u. Fe-IIumal gaben auch nur 2,5 u. 2%  III. In  je  höherem Maße der ak t. H  der IV durch 
Ca oder Fe ersetzt ist, desto niedriger is t nicht nu r die III-A usbeute, sondern auch die Menge 
des pyrogenet. W. u. der Gase. Die A usbeute an  festem H albkoks steig t hingegen sta rk  
an. Ein Vgl. der Rolle der einzelnen Torfkom ponenten bei der Bldg. von III zeigt, daß bei * 
I die B itum enbestaudteile 45—48%  des G esam t-III geben, bei II dagegen spielen die 
K ohlenhydrate, von denen 50%  des III stam m en, eine größere Rolle. (H 3BecTiin 
AKaneMim H ayn  CCCP, OTgejicune TcxHimecKiix H ay n  [N achr. Akad. WTiss. U dSSR, 
A bt. techn. Wiss.] 1949. 1219—30. Aug. In s t, für fossile Brennstoffe der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) U l h a n n . 8122

R. Mifsche, Die festen Brennstoffe. Eine Kurzdarslellung fü r  den Praktiker. Im  
C—H —O-Dreieck lassen sich alle festen Brennstoffe nach A p f e i .BECK auf einem schm a­
len Band erfassen, dessen M ittellinie als Inkohlungslinie bezeichnet wird. Der Q uotient 
disponibler H  zu C geht auf der Inkohlungslinie vom  W ert 0,01 fü r Holz über den für die 
m eisten verwendeten Kohlen gültigen W ert 0,05 auf den W ert 0 für reinen Kohlenstoff. 
D urch Einführung dieses W ertes 0,05 nach E . Scnw A R Z von B e r g k a m p f  lassen sich 
die meisten prak t. wärmetechn. Problem e bei der V erbrennung u. Vergasung von Kohlen 
u. Koks überblicken u. beherrschen. M itt. der Zusammensetzungsgrenzen für feste luft­
trockene Brennstoffe längs der Inkohlungslinie. (Radex-Rdsch. 1949. 105—09. Mai. 
Leoben, M ontanist. Hochschule.) F . SCHUSTER. 8126

J. J, Turin und J. Huebler, Uber Verbrennungsprobleme. Der steigende Bedarf fü r 
rasche E rhitzung bei industriellen Vorgängen d räng t zur Unters, der V erbrennungs­
geschwindigkeit bis zu den Vorgängen der Explosion. N ach Besprechung einiger K on­
struktionen von Verbrennungskraftm aschinen wird die Notw endigkeit herausgestellt, 
die Explosionsvorgänge so zu beherrschen, daß sie geregelt jene hohen V erbrennungs­
geschwindigkeiten anzuwenden gestatten , die wir brauchen. (Amer. Gas Assoc. M onthly 31. 
15—17. 5 1 -  53. Juli/A ug. 1949. Toledo, Univ.) F . SCHUSTER. 8128

Fritz Schuster, Der Induslrieofen als wärmetechnische Aufgabe. Mensch u. Energie, 
Bedeutung der letzteren für das menschliche Dasein. Energieverbrauch u. V erbrauchs-



2 U Hxix- B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 1 9 5 0 . I .

arten . Begriffsbest, der Bezeichnung „O fen“ . A rt der W ärm elieferung, Bau oder K on­
struk tion , Betrieb oder Zeitdauer eines Prozesses als die vier m aßgeblichen Einflüsse 
auf die W ärm etechnik von Industrieöfen. Die W ärm equellen. W ärm eaufteilung im Indu ­
strieofen. W ärm eübertragung durch K onvektion u. Strahlung. B edeutung der Ström ungs­
technik im Industrieofenbau. Zeiteinfluß. Lehre u. Forschung. (D tsch. Ver. (las- u. W asser­
fachm ännern, Rundschreiben N r. 35. 1 — 4. Ju li 1949. H annover.) F. S C H U S T E R . 8130

Müller, Die Entgasung der Steinkohle. Es wird ein  Überblick über die histor. Entw . 
der Gaserzeugungsöfen gegeben u. der S tand der Technik hinsichtlich der Entgasung 
besprochen. Hingewiesen wird auch auf w eitere Zukunftsaufgaben. (Bergbau u. Energie- 
w irtsch .2 . 98—101. April/M ai 1949.) A l l n e r .  8148

C. Pates Pinckard, Die Gasversorgung in  Canada. E ntw . der Gasversorgung von den 
ersten  Gaswerken im Jah re  1840 bis heute. (Amer. Gas Assoc. M onthly 31. 13—14. 
1 7 /9 .1 9 4 9 . H am ilton, Ontario.) F . Sc h u s t e r . 8156

F. L. Symonds, P. W . Laughrey, L. C. Skinner, H. R. Batcheider und E. E. Donath,
Gasversorgung a u f der Grundlage synthetischer Brennstoffe. Bei der H erst. syn thet. Brenn­
stoffe aus K ohle g ib t es zwei techn. erprobte Wege. E rstens die Sauerstoffdruckvergasung 
zu Synthesegas u. anschließend die Synth . nach F i s c h e r - T r o p s o h .  Zweitens die un­
m itte lbare D ruckhydrierung der Kohle. In  beiden Fällen entstehen Restgase, die für die 
Gasversorgung herangezogen werden können. Der H ydrierungswasserstoff m uß in beiden 
Fällen durch Vergasung von K ohle gewonnen werden. Bei der A ufarbeitung der Hydrie- 
rungsprodd. fallen außerdem  Flüssiggase an, die bes. geeignet sind fü r die Herst. 
von Spitzengas in Form  eines Gemisches von Propan u. L uft, das die gleichen Brenn- 
eigg. besitz t wie E rdgas oder Gaswerksgas. (Amer. Gas Assoc. M onthly 31. 18—20. 
24. Ju li/A ugust. 1949. Louisiana, Miss., u. Ludwigshafen/Rhein.) F . S C H U S T E R . 8156

A. B. Lauderbaugh, Speicherung von Propangas fü r  Spitzenbelaslungen. Gemische 
von Propan u. L uft beigen die gleichen Brenneigg. wie E rdgas oder Gaswerksgas. Sie 
können daher diese jederzeit u. in jedem  V erhältnis ersetzen. D a die Anlagen für die 
H erst. dieses Spitzengases am  O rt des V erbrauchs aufgestellt werden können, vermeidet 
m an den bei langen Erdgasleitungen zu rZ e it der Spitzenhelastung notw endig werdenden 
T ransport. Die Propan-Luft-A nlagen können jederzeit in u. außer Betrieb genommen 
werden, weshalb sie bes. bei A uftreten von S tundenspitzen sehr geeignet sind. Kugel- 
u. Zylinderbehälter haben sich fü r die Propanspeicherung als brauchbar erwiesen. (Ameiv 
Gas Assoc. M onthly 31. 12—14. 49—50. Juli/A ug. 1949. P ittsburgh , Pa.)

F . SCHUSTER. 8156
H. Riboni, Möglichkeiten und wirtschaftliche Grenzen der Carburicrung des Stadtgases 

m it Serizin. Um auf einfache Weise dem Anstieg im G asverbrauch gerecht zu werden, 
w urde dem Steinkohlengas Generatorgas zugesetzt u. der H eizw ert durch Kaltcarburierung 
m it B enzindam pf ausgeglichen. Beschreibung der E inrichtung. Eigg. der Rohstoffe u. 
Erzeugnisse. Techn. Vorteile des V erf.: geringerCO-Geh. im S tadtgas, Anpassungsfähig­
keit an schw ankende B elastung, Verringerung der Lagerung von K ohle u. K oks, einfacher 
B etrieb. N achteile des V erf.: Erhöhung der D. des Gases, die, bezogen auf L uft gleich 1, 
bei 2500 m 3 Tagesleistung 0,56 beträg t, bei 3000 m 3 0,62 u. bei 3500 m 3 0,69. Da die 
L eistungsfähigkeit der Verteilungsleitungen der W urzel aus der D. um gekehrt proportio­
nal is t, kann die gleiche Gasabgabe durch Druckerhöhung um 1 1  bzw. 23% leicht gehalten
werden. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 29. 121—25. Juni 1949.
Chiasso.) F . S C H U S T E R . 8158

William J. Murray, jr., Erdgasprobleme. In  Texas, dem größten  Erdgasterritorium 
A merikas, ist das Erdgas m it dem rohen Erdöl entw eder vergesellschaftet, oder es tritt 
in ihm gelöst auf. Diese E igenart b ring t verschied. Problem e für die Gewinnung, die un­
abhängig von der Erdölgewinnung bleiben soll, u. für die Speicherung. (Amer. Gas Assoc. 
M onthly 3 1 .1 5 -1 7 .  46. Ju n i 1949.) F .  S C H U S T E R . 8186

Paul Obergfell, Überblick über das SO„-Extraklionsverfahren. Beschreibung der S02- 
E x trak tion  von A rom atenu . S-Verbb. (EDELEANU-Verf.) aus Ö lfraktionen (Bzn., Kerosin, 
Gasöl), die infolge einfacher Ausführungsweise (rasche Schichtentrennung, leichte Wieder­
gewinnung von SOe) u. re la tiver B illigkeit w eiteste Anwendung findet. B isher sind Anlagen 
fü r die B ehandlung von über 175000 B arrels/Tag in B etrieb u. w eitere für 30000 Bar­
rels/Tag im Bau, die meisten davon fü r M ittelostöle. K leine S O ^ - E r z e u g u n g s a n  lagen 
sind oft angeschlossen. Bei B enzinbehandlung ist der arom atenreiche E x tra k t (60 bis 
70% A rom aten) w ertvollstes E ndprod., da er als klopffester Zusatz fü r weniger gute 
Benzine dient. Man raffin iert n u r das Schwerbenzin u. g ib t das arom atenarm e Raffinat 
entw eder zum Kerosin oder in eine Reforming-Anlage. D er arom atenreiche E x trak t kann 
durch zusätzliches A bstrippen auf nahezu reine A rom aten verarbeite t werden (Toluol).
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Meist erfolgt die Behandlung bei 0—10° F , es w ird aber auch bei 60 u. — 20° F  gearbeitet. 
Diolefinhaltige Crackbenzine erfordern besondere Behandlung (Rk. m it S O ,). Der früher 
wertlose arom at. K erosinextrakt ist heu te  wertvolles N ebenprodukt. A rom atenhaltiges 
M ittelost-Kerosin h a t einen R auchpunkt (R .-P.) (maximale Flammerthöhe in Millimeter 
der rauchfreien Verbrennung) von 24—25, schlechtere Kerosine haben un ter 18, gute 
paraffin. über 30. S 0 2-Behandlung kann den R .-P . um 10—15 Punk te  erhöhen. Gleich­
zeitig werden die eycl. S-Verbb. weitgehend en tfern t, der M ercaptan-S aber n u r wenig. 
Deshalb is t Süßen erforderlich. Kerosine werden m eist bei 10—20° F  m it 50—100% S 0 2 
behandelt u. liefern E x trak te  m it 75—80% A rom aten (bei 0° F). A bstrippen gib t 100% ig. 
Aromaten. Gasöle, bes. solche aus der Crackung, ergeben nach S 0 2-Behandlung ers t­
klassige Dieselöle (Cetanzahl 45, CONRADSON-Test un ter 0,2, S un ter 1% ), die auf Stock- 
punktserniedriger g u t ansprechen. Die E x trak tion  m it 100 Vol.-%  S 0 2 bei 20—30° F  
liefert ein R affinat m it 3—5 Vol.-%  u. einen E x trak t m it 70—80% A rom aten. A bstrippen 
gib t auch hier 100% ig. A rom aten. N aphthensiiuren gehen in den E x tra k t u. können 
gewonnen werden. Bedeutung h a t die G asöl-Extraktion aueh für die k a ta ly t. Crackung, 
da sie deren arom atenhaltige Rückstandsöle verbessern kann u. dam it zu einer Mehr­
ausbeute an kata ly t. Crackbenzin führt. Aus kaliforn. D estillaten erhält m an Sprühöle 
für Insekticide u. Transformatorenöle. Moderne Anlagen haben lange Lebensdauer 
(25 Jahre) u. sind, pro B etriebsjahr gerechnet, zu 98% der Zeit voll im E insatz („Service 
factor“ ). Umstellung von einem Prod. auf ein anderes is t in 4 S tdn. möglich. An Energien 
sind Heizdampf, Pumpenenergie u. Kühlw asser erforderlich. S 0 2-Verluste betragen ca. 
0,15 lb/B arrel Charge, CaCl2-Verbrauch ca. 0,05—0,1 lb. 2 Mann pro Schicht u. 1 Auf­
seher über Tag genügen für den Betrieb. — Tabellen, Schaubilder, Anlageschema u. 
L iteraturhinweise. (Petrol. Times 53. 276—79. 22/4. 1949. E . B. Badger & Sons, Co.)

____________________________________ F r e e .  8194

Shawinigan Chemicals Ltd., Arthur Hoijord Andersen und Joseph fenile Renaud,
Canada, Verkokungsverfahren. Das R ohm aterial passiert fortschreitend u. schnell, z. B. 
auf einem beweglichen, endlosen R ost, in dünner Schicht eine Verkohlungszone. Die 
Verbrennung wird in silu  de ra rt geleitet, daß ein Teil der flüchtigen B estandteile abbrenn t
u. der R est der flüchtigen Stoffe sich entwickeln kann, ohne daß er verb rann t wird. Man 
erreicht dieses Ergebnis durch geeignete Bemessung der Zuführungsgeschwindigkeit, der 
in der Verkohlungszone herrschenden Temp. u ^ c r  Luftm enge. Die Verweilzcit beträg t 
z. B. 10—15 Min., die Temp. 800—1400° u. die Luftm enge 2,8—1,8 kg/1 kg Kohle. Die 
Verbrennung dien t als einzige Heizquelle. D er K oks is t infolge der kurzen Verweilzeit 
sehr reaktionsfähig u. eignet sich bes. für die Herst. von CaC2, SiC  oder für die Produktion 
von P . — Vorr., Beispiele. (F. P. 941101 vom 5/12. 1939, ausg. 3/1.1949. Can. Prior. 
5/12. 1938.) D o n l e .  8145

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Boyd N. Hill, B aytow n, Tex.,
V. St. A., Aufarbeitung der Reaklionsprodukte von der katalytischen Crackung von Kohlen­
wasserstoffen zwecks Gewinnung von hochwertigen Fliegerbenzinen. Das die R eaktions­
kamm er verlassende KW -stoffgcmisch wird in wenigstens zwei F raktionen un terteilt, von 
denen die eine F raktion  zum größten Teil aus KW -stoffen m it einem K p. zwischen 110
u. 210° F  besteht u. keine oberhalb 270° F  sd. A nteile en thält. Die andere F rak tion  en thä lt 
größtenteils KW -stoffe vom K p. 270—330° F , aber keine KW -stoffe m it einem K p. un ter 
210° F. Die niedriger sd. F rak tion  wird einer k a ta ly t. H ydrierung unterworfen u. die 
höhersd. F raktion wird therm . gecrackt, wobei die Paraffin-KW rStoffe in Olefine über­
geführt werden, w ährend die in n icht geringen Mengen vorhandenen arom at. KW -stoffe 
unverändert bleiben. Aus dem letzten Crackgemisch werden die Olefine m it konz. H 2S 0 4 
entfernt, u. eine m it arom at. KW -stoffen angereicherte Frak tion  wird erhalten. — Zeich­
nung. (A. P. 2 436170 vom 29/1.1946, ausg. 17/2.1948.) F . M ü l l e r .  8197

W. L. Nelson, Pe tro leum  re fine ry  enginecring. 3 rd  cd. L on d o n : M cO raw -H ill. 1949. (830 S.) 8 5 4 ,—.
Dorolby Howard Rowlands, Coal, y este rday , to -d a y  an d  to-m orrow . L ondon: H a rrap . 1949. (1C8 S. m .

A bb.) 8 s .  C d.
B. H. Weil and  J. C. Lane, T he  techno logy  o f th e  F ischer T ropsch process. L ondon: ConBtable 1949.

(248 8. m . A bb.) 2 2 s . Cd.

XXL Leder. Gerbstoffe.
R. E. Hunnam, Neue Entwicklungen bei der Lederherstellung. Vf. bespricht die ein- 

zelnen Arbeitsvorgänge un ter Berücksichtigung der neueren Erkenntnisse. — Bzgl. der 
exche sind N etzm ittel wie Fettalkoholsulfonate nach A nsicht des Vf. nu r bei aus­

gesprochen fettem  R ohhautm aterial am  Platze. F ü r die W eiche em pfiehlt Vf. folgende 
Ansätze: a) 1  (Teil) NaOCl auf 1000 W. von 1 5 -1 8 °  u. b) 0,2 N H 3 (D. 0,880) oder 1,0 Di-
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m ethylam in (25% ig. Lsg.) auf 1000 W. von 15—18°. Im  ersten A nsatz g ib t das NaOCl 
n ich t nu r die erforderliche schwache A lkalität, sondern w irkt gleichzeitig desinfizierend. 
Der zweite A nsatz is t infolge der spezif. W rkg. des Amins oder Ammoniaks dort vor­
zuziehen, wo auf Entfernung von In terfibrillarsubstanz W ert gelegt wird. — Zum E n t­
haaren  wird a n s ta tt  N a2S m ehr u. m ehr N aH S verw endet, das die A lkalitä t u. den N a +- 
Geh. u. dam it die Schwellung genau zu überwachen gesta tte t u. einen feinen N arben gibt. 
In  wenigen Spezialfällen wird auch Calciumhydrosulfid verw endet, daß den feinsten 
N arben gibt. Es w ird entw eder durch E inleiten von H 2S-Gas in K alk oder durch Löschen 
von Ä tzkalk bei Ggw. von rotem  Arsenik gewonnen. — Beim Schwöden kann der K alkbrei 
zweckmäßig durch K aolin usw. ersetzt werden, wenn N H S zur Erzielung der erforderlichen 
O H - -Konz. zugesetzt wird. D adurch lassen sich bei H aar u. Wolle K alkanätzungen aus­
schalten. — F ü r den Äscher schlägt Vf. aus theoret. u. p rak t. G ründen folgendes Verf. 
vo r: 1. B ad 0,2%  N H 3 (D. 0,880) u. 2%  K alkhyd ra t; 2 . B ad 0,3%  N a2C 03 calc. u. 3% 
K alkhyd ra t (auf Brühe bezogen). Die Behandlungsdauer in jeder B rühe be träg t 4 bis 
12 Stunden. Durch Zugabe geeigneter Soda- u. K alkm engen kann die B rühe 1 in B rühe 2 
übergeführt werden. — Zur E ntkalkung schlägt Vf. vor, bei der N H 4Cl-Konz. 1,5—2% 
nicht zu überschreiten, die Brühenmenge auf 70% des Blößengewichts, die Temp. um  38° 
zu halten u. später m it W. von 38° auf 200% zu verdünnen. — Bzgl. der E n tfe ttung  h a t 
sich ergeben, daß bei der P araffinentfettung gepickelter Schaffelle die Em ulsionsm ittel 
a n s ta tt  anion. besser nichtion. sind. — Zum Problem  der Füllung bzw. Beschwerung füh rt 
Vf. die Im prägnierung m it Polyvinylchlorid an. — Bei der Chromgerbung em pfiehlt Vf. 
eine Maskierung in der Form  durchzuführen, daß die maskierende Säure, zweckmäßig 
Adipin- oder Ph thalsäure, als Pickelsäure vor der Gerbung zugesetzt wird. E ine 3—4 mm 
starke H au t kann in 3 S tdn. bei einer Chrom ausnutzung von 90—95% vollständig durch­
gerb t sein. Die beim isoelektr. P u n k t pn 4,8 durchgeführte Chromierung erg ib t die größte 
F lächenausbeute, w ährend sich m it steigendem pH das Ledergewicht erhöht, die Fläche 
aber verringert. — W eiter folgen B etrachtungen über das Fettlickern, Färben u. den 
F inish. Bei W .-P igm ent-F inishen scheint die Zugabe von Dispersionen von synthet. 
H arzen auf A crylat- oder M ethacrylatbasis zweckmäßig. (J . Soc. D yers Colourists 65. 
336—41. Ju li 1949.) “ G i e r t h  8330

Leo Walter, Über die Verwendung automatischer Konlrollinslrumenle. l .M it t .  E in­
teilung der Iqduslrielypen. Überblick über die Verwendung au tom at. M eßinstrum ente 
bei der Lederherst. zur Messung von Iw n p ., Druck, der Höhe von Flüssigkeitsspiegeln, 
von L uftfeuchtigkeit u. StrömungsgesoJiwindigkeit. Die W irkungsweise der Instrum ente 
wird in einfachen Schemazeichnungen veranschaulicht. (Leather T rades' Rev. 9 2 .1 9 —22. 
6/7.1949.) G i e r t h .  8332

F. Stather und H. Herfeld, Zur Methodik der Bestimmung der Gerb- und Bindungs­
werte pflanzlicher und synthetischer Gerbstofflösungen. Die B est. der Gerb- u. Bindungs­
w erte erg ib t zahlenmäßige W erte hinsichtlich Aufnahme u. irreversibler B indung eines 
Gerbm aterials an H autsubstanz. D a die R eproduzierbarkeit der Ergebnisse der bisherigen 
M ethoden häufig n ich t befriedigt, haben Vff. die verschied. Faktoren  hinsichtlich ihres 
Einfl. eingehend untersucht. Die Unteres., die an je 3—4 pflanzlichen E x trak ten , synthet. 
H ilfsgerbstoffen, syn thet. Austauschgerbstoffen u. L igninextrakten durchgeführt wurden
u. bei denen der Einfl. der A rt der Vorbereitung von H autpu lver u . Gerbstofflsg., der 
Einfl. der D urchführung des Schüttelvorgangs, der Einfl. der A rt des E indam pfens der 
Gerbstofflsg., der Einfl. der Behandlung des gegerbten H autpulvers u. der Einfl. der Gerb­
stoffm enge u. Konz, geprüft wurden, führten  zur Aufstellung einer erw eiterten Arbeits­
vorschrift zur Best. des Gerb- u. Bindungswerts. (Gesammelte Abh. dtsch. Lederinstituts, 
Freiberg/Sa., H eft 1. 32—46. 1949.) G lB R T H . 8336

Hftx Bergm ann and  WoUgang G rassm ann, D ie G erbung. A nn A rb o r, M ich.: J .  W . E dw ards. 1949. (14173.)
P t .  1, S 1 8 , - ;  P t .  2, S 2 5 , - .

H ellm ut Gnam m , D ie G erbstoffe un d  G erbm itte l. 3„  neu  b earb . A ufl. S tu t tg a r t :  'W issenschaftl. Vei- 
lagsges. 1949. (X V I +  570 S. m . 22 A bb.) 8°. DM 4 4 , - .

* \
XXIV. Photographie.

H . J . van Opstall, Lichtempfindliches Glas. (Vgl. R z y m k o w s k i ,  C. 1948. I I .  1370) Vf. 
beschreibt kurz das lichtem pfindliche Glas (hergestellt von den C O R N IN G  G l a s w e r k e n  in 
Corning, New Y ork), in dem man durch einen besonderen photograph. Prozeß ein dauerhaftes 
photographisches Bild erzeugen kann. Das Glas kann vor der D urchführung des photo­
graph. Prozesses wie jedes andere Glas behandelt werden, wenn man nur dafür sorgt, daß 
es n icht von UV-Licht getroffen w ird. Um ein-photograph. Bild in dem Glas zu erzeugen, 
h a t man es, z. B. durch ein N egativ hindurch, m it intensivem U V-Licht zu belichten. Die 
Lichtquelle muß im Gebiet von 3000—3500 A kräftig  em ittieren; b rauchbar sind Queck-
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Silber- u. Bogenlampen. W esentlich ist, daß das L icht möglichst parallel einfallt. Bei einer 
Strahlungsleistung von 2400 M ikrow att pro cm 2 soll die Belichtungszeit ca. 10 Min. be­
tragen. Das Bild ist la ten t, es w ird durch Erw ärm en des belichteten Glases auf ca. 550° 
entwickelt; die Entw icklungsdauer be trag t 5 Min. bis 1 Stunde. (Chem. W eekbl. 44. 96. 
14/2.1948.) F a e s s l e r .  8608

—, Wahl der Lichtquelle zur Bestimmung der Lichtempfindlichkeit von photographischen 
Schichten. Theoret. A bleitung der Bedingungen, die eine Em pfindlichkeitsm essung der 
in der photograph. Technik verw endeten lichtem pfindlichen Schichten (m it Halogen­
silber verschied. Sensibilisation, Eisensalzen, Diazoverbb., B ichrom atgelatine) erfüllen 
muß, um den in  der P raxis angew andten Belichtungsverhältnissen möglichst nahe zu 
kommen, u . Vorschläge, einer N orm ung. Tabelle über 16 A rten von Schichten m it den in  
der Praxis angew andten u. den zur Em pfindlichkeitsmessung empfohlenen L ichtquellen
u. Belichtungszeiten. (Foto-K ino-Techn. 3. 82—85. A pril 1949. W eida, T hür., A m t für 
Maß u. Gewicht.) K a l i x .  8634

* Kodak N. V., Erhöhung der Allgemeinempfindlichkeit von Negativemulsionen. Der 
Emulsion werden ein Metall- oder Ammoniumrhodanid u. eine Goldionen liefernde Verb. 
zugesetzt. Die Menge des R hodanids soll 2 Mol-%, bezogen auf die Ag-Halogenide, betragen. 
Das Rhodanid wird vorzugsweise vor dem Digerieren der Emulsion, die Goldverb, der 
gießfertigen Emulsion zugesetzt. (Holl. P . 62 396, ausg. 15/1. 1949.) K a l i x .  8605

Soo. Kodak-Pathd, Frankreich, und  Henry C. Staehle, V. St. A., Herstellung von 
photographischen Papieren, die lichtem pfindliche Schichten von gleichmäßiger Dicke au f­
weisen. Man trä g t eine photograph. Em ulsion in gleichförmiger Dicke auf eine dünne, 
glatte u. durchlässige Folie aus N itro-, Acetatccllulose, Mischestern u. dgl. (Dicke der 
Folie ca. 0,013—0,025 mm) auf u . vereinigt das Prod. m it einer Papierschicht, die zuvor 
m it einer verd. Lsg. eines Cellulosecsters oder einer wss. Dispersion eines Harzes (Acryl­
harz, M ethacrylsäure-n. buty lersterharz , Polyvinylacetat od. dgl.) im prägniert u. 
dadurch klebfähig u. w asserdicht gem acht worden ist. Das E inlaufen des Papiers läß t sich 
in der Weise verhindern, daß zwischen 2 Papierschichten eine Metallfolie gelegt wird. 
Befindet sich zwischen Em ulsion u. Celluloseesterfolie kein Substra t, so kann jene nach 
Belichtung von dieser losgelöst werden. — Die R ückseite des Papiers kann m it einem 
undurchlässigen Lack oder Film  bedeckt werden. (F. P. 941187 vom 21/3. 1946, ausg. 
4/1. 1949. A. Prior. 4/9.1942.) DONLE. 8609

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: David Malcolm McQueen, W iim ington, 
Del., V. St. A., Abziehbare Lichlhofschulzschichl. Die Schicht besteh t aus einem Polyvinyl­
acetal m it freien oder neutralisierten  S 0 3H - oder COOH-Gruppen u. wird in der üblichen 

\  Weise aus einer 1 —10%ig. Lsg. des A cetals in W. 4- A. m it n ich t m ehr als 95% A. auf­
getragen. Das verwendete A cetal en th ä lt 10—35% O H -G ruppen, die m it einem Aldehyd 
acetalisiert worden sind, das eine S 0 3H- oder COOH-Gruppe en thält, bes. m it o-Sulfo- 
benzaldehyd-Na (I). Eine erfindungsgem äße Schicht wird z. B. aus einer Lsg. von 10 g I, 
2 g Nigrosin S SJ in 100 cm2 A. +  10 cm 2 W. hergestellt. (A. P. 2 462 527 vom 27/1. 1947, 
ausg. 22/2.1949.) K A L IX . 8609

E. I. du Pont de Nemours & Co., W iim ington, Del., V. S t. A., übert. v o n : Otis Willard 
Murray, bords, N. J., Abziehbare Lichlschulzschicht fü r  Röntgenfilme. Auf der licht­
empfindlichen Schicht befindet sich eine solche aus wasserlösl. Cellulosederivv., z. B. 
Methylcellulose oder aus Polyvinylacetalen m it freien COOH- oder S 0 3H -G ruppen u. 
darüber eine 15— 50 p dicke Schicht aus 1 (Teil) C m it einem N etzm ittel u. 20 Casein oder 
Gelatine m it einer opt. D. von 4 —7. Zur H erst. der Zwischenschicht werden bes. solche 
Po ly vinylacetale verwendet, die einen Benzaldehydsulfon- oder Carbonsäurerest ent hallen. 
Ein solcher Film en thält auf beiden Seiten eine Schichtenkom bination, die z. B. wie folgt 
aufgebaut is t: Zuerst w irdeine Lsg. von 10 g Methylcellulose in 350 cm3 W. +  50 cm 3 A .+  
o cm 3 1 0 %ig. Na-Dodecylsulfat (I) aufgetragen u. nach ihrer Trocknung ein Gemisch 
aus 9100 cm 3 W. -f- 340 cm3 10%ig. Sodalsg. -f- 1000 g Casein; 2000 cm 3 W. +  1000 g 
koll. C (50m/<) +  20 cm3 I ; 1250 cm 3 W. +  100 g G elatine -f- 100 cm 3 5% ig. Saponin +  
100 cm 3 I. (A. P. 2 462 534 vom 29/3.1946, ausg. 22/2.1949.) K a l i x .  8609

* Chemische Fabriek C. van der Grinten, Lichtempfindliche Schicht und Lichtfilter fü r  
RefUktographie. Das lichtempfindliche M aterial besteht aus einem Acetylcellulosefilm 
von 70 g/m* Gewicht, der auf einer Seite verseift u. m it p-Diazoäthylbenzylanilin sensibili­
siert ist. Zur H erst. des Liehtfilters w ird ein Acetylcellulosefilm von 35 g/m 2 Gewicht 
benutzt, auf der einen Seite verseift u. m it einer Lsg. von 6 g p-Diazo-o-chlordim ethyl- 
anilin-HCl, 2 g  Oxalsäure, l g  Phenol u. 2 0 g  A. in 8 0 g  W. sensibilisiert, ein R aste r 
darauf kopiert u. m it N H 3 entw ickelt. N ach Trocknung wird die F ilterseite m it e iner 
dünnen Schicht L atex  überzogen u. auf die lichtem pfindliche Schicht aufgepreßt. D ann
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wird durch das F ilte r hindurch kopiert, dasselbe abgezogen u. die lichtem pfindliche 
Schicht m it einer alkal. Lsg. einer Azokomponente, z. B. Phloroglucin, entw ickelt. (Holl. P. 
62 005, ausg. 15 /11 .1948.) K a l ix . 8609

International Polaroid Corp., V. St. A., Photographisches Verfahren. Die Behandlung 
einer lichtem pfindlichen, ein laten tes Bild tragenden Schicht besteht darin , daß m an 
zwischen diese Schicht u. eine daraufgelegte Folie eine Substanz bringt, die das Bild en t­
wickeln u. eine K om ponente des Positivs liefern kann, das nach der E ntw . sich in diffe­
renzierter Form in jener Folie über die ganze Ausdehnung der Substanz angeordnet findet. 
Man läß t die Schichten übereinander liegen, bis die Substanz die E ntw . vollführt u. in 
e iner anderen Lage des Gefüges als der lichtem pfindlichen Schicht ein positives Bild 
erzeugt h a t. Die Substanz u. alle fl. Behandlungsprodd. sind in dem mehrschichtigen 
M aterial so absorbiert, daß seine A ußenflächen trocken bleiben. — Das Entw icklungs­
m aterial kann einen Entw ickler, eine ihn lösende Fl., eine Base von ausreichender A lkali­
tä t  u. ein in  der Fl. lösl. Hochpolymeres en thalten , das seine film bildenden Eigg. bew ahrt
u. einer bas. Lsg. eine hohe V iscosität zu verleihen verm ag. Auf diese Weise kann die 
M. auf der lichtem pfindlichen Schicht ausgebreitet werden, sie entw ickeln u. einen p last., 
stabilen  Film bilden. Der B ehälter fü r die M., der in diesem Fall angew endet wird, ist 
flach u. besteh t aus leicht deform ierbarem  M aterial, das un ter D ruck die M. austreten  
läß t. Seine Länge en tsprich t ca. derjenigen des Anteils der lichtem pfindlichen Schicht, 
der entw ickelt werden soll. Die E ntleerung kann m ittels einer einfachen, am  Photoapp. 
angebrachten Vorr. erfolgen. — Z. B. löst m an in 100 cm 3 W. 7 g N a2S 0 3 u. 1,4 g Na2S20 j  
sowie 3,3 g H ydrochinon, g ib t eine wss. Lsg. (5 g) von N a-Carboxymethylcellulose m itt­
lerer V iscosität (20 g/100 cm 3 W .) zu, verm ischt sorgfältig, küh lt auf 18,5—24° ab, ver­
se tz t m it 11,2 cm 3 10%ig. NaOH. — Viele weitere Beispiele, V arianten, E inzelheiten; 
Zeichnungen.) (F. P. 941 429 vom  7/2.1947, ausg. 11/1.1949.) D o n l e . 8011

International Polaroid Corp., V. St. A., Photographisches Verfahren. Vgl. F . P. 941429 
(vorst. Ref.). Vorr. an  photograph. A pparaten, die die E ntw . belichteter Film e u. die 
H erst. von Positiven auf einer zweiten Folie ermöglichen. — Zeichnungen. (F. P. 941 430 
vom  7/2 .1947, ausg. 11/1.1949.) DONLE. 8611

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Andrew Bradshaw 
Jennings, New Brunswick, N. J .,  V. S t. A., B ipack fü r  Dreifarbenaufnahmen. D er F ro n t­
film en th ä lt zu u n te rst eine blauem pfindlichc Halogensilberemulsion m it einem in W. 
quellbaren Schichtbildner. D arüber befindet sich eine nichtsensibilisierte Polyvinylacetal- 
schicht. Diese oder die blauem pfindliche Emulsion en th ä lt koll., gelbes Ag als Lichtfilter. 
Die O beischicht besteh t aus einer für einen anderen Spektralbereich als die untere, z. B. 
für R o t oder Grün, empfindliche H alogensilberschicht in einem in W . quellbaren Schicht­
bildner. D er Rückfilm  en th ä lt eine ebensolche Halogensilberemulsion, die fü r R ot oder 
G rün sensibilisiert ist. Bei der Aufnahm e liegen die Film e m it den lichtem pfindlichen 
Schichten aufeinander; die Belichtung erfolgt durch den Schichtträger des Frontfilm s 
hindurch, die Vorderschicht des letzteren wird abgezogen, auf Blankfilm übertragen u. 
alle 3 Schicliten getrenn t voneinander farbig entw ickelt. Als T rennschicht für die Em ul­
sionen verw endet man ein Polyvinylacetal, das eine Benzaldehvdsulfon- oder Carbonsäure 
en thä lt. (A. P. 2 462 503 vom 5/3.1946, ausg. 22/2.1949.) K at.IX. 8617

* General Aniline & Film Corp., übert. von: Abraham Bavley, Farbkuppler fü r  die 
Farbenphotographie stellen Derivv. von 4.4'-Bis-{5-oxo-2-pyrazolin-J-carboxamid) (I) oder 
-l-thiocarboxamid (II) dar. Die Verbb. zeichnen sich dadurch aus, daß beide Pyrazolin­
kerne bei der Farbbldg. m itw irken u. die entstehenden Farbstoffe deshalb große In tensitä t
u. Brillanz besitzen. Bes. geeignet sind das 3.3'-D im ethvlderiv. von I, ferner die 3.3'-Di- 
m ethyl- u. 3.3'-D iheptadecylderivv. von II. (E. P. 617 010, ausg. 31/1. 1949.)

K a l ix . 8617
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